a 


N or 


ER 


C 


1877 


Die 


 Menmonilische Vunilscham 


Laſſet uns fleißig ſein zu halten die Einigkeit im Geiſt. 








58. Jahrgang. 


12835 








Winnipeg, Man., den 4. Dezember 1935. 








Die frohe 


Ich lauſchte till und felig 
Der Botichaft meines Herrn, 
Als Er am fühlen Abend 
Mir naht’, ein heller Stern — 
Als Er mich Seiner Liebe 
Verſicherte auf's new; 

Nun weiß ich froh zu rühmen 
Bon Jeſu Huld und Treu!., 

Zuvor war ich verloren 
Sn das Gewühl der Welt, 
Mein Herz war fait erfalteı, 
Bon Feinden rings umitegt. 
Sch fühlte mich fo elend, 


Botſchaft. 


So müde und ſo matt, 
Des Tuns und Treibens war ich 
Schon lange gründlich ſatt. 

Da ſah der Herr mein Sehnen, 
Sah mich voll Liebe an, 
‘Ind ſtillte mein Verlangen, 


Gie Er allein es kann. 


O, nun will ich mit Freuden 
Den Weg des Lebens geh'n, 
Bis ich einſt dort im Lichte 
Sein Antlitz werde ſeh'n! 
J. J. Frieſen. 


Barkfield, Man. 


— ——, — — 


Die Infpiration der Bibel. 


—— 


Die beite Probe, ob die Bibel Got 
te8 Wort ift, hat der befehrte Menſch 
an ſich jelbit gemadıt. Frage dich, I. 
Bruder, I. Schweiter, welchen Ein 
fluß bat die Heilige Schrift auf dich 
gehabt und hat jie heute not? Hat 
fie di in deinen Sündenwegen be- 
jtärft? Sat fie dich in deiner Buße 
zur Verzweiflung getrieben? Hat fie 
dih nit zum Heiland gewieſen? 
Sat fie dich nicht in deinem Ringen 
nad) dem Guten und Edlen ermu— 
tigt, getröftet und dich mit Frieden 
und Freuden erfüllt? Wir fünnen 
auf alle diefe Fragen gewiſſenhaft 
antworten: Die Bibel war uns auf 
unferm Lebenspfade Licht, Steden 
und Stab und iſt es heute noch! Wir 
bedürfen feiner weitern Beweiſe, 
dab die Bibel Gottes Wort iit, wir 
hoben e8 an uns jelbit erfahren und 
erfahren es immer nod). 

Aber nun möchte ih auch folchen, 
die noch nicht befehrt find, auf Tat- 
ſachen aufmerkſam maden, die da 


en 


Gefammelt von 
+ Hermann A. Nenfeld t. 


BE 
Eigene Melodie. 


Erwach am neuen Morgen 
Mein Herz, zu Gottes Preis, 
In Ruhe frei von Sorgen, 
Schlief ih auf fein Geheiß; 
Und alle meine Lieben 
Sind froh mit mir erwacht, 
Das ſei Dir zugeichrieben 
Du Hüter in der Nadıt! :-: 

Voll frohen Glaubens trete, 
Ich als Dein Kind vor Dich, 
Als jeh’ ih Dich und bete, 
Erbör’ in Chriſto mid). 

Und haft Du eine Plage 
Mir heute auserſeh'n, 
So lehr mid ohne Klage, 
Herr, Deine Wege geh'n. 


beweiien, daß die Bibel 
wunderbares Buch iſt, 
wunderbar, wie 
fung Gottes, 

Ein frommer, hochgelehrter Mann 
mit Namen PBanin, der im borigen 
Sahrhundert lebte, ift in aller Stil 
le an der mübevollen Arbeit geweſen, 
aus dem äußern Aufbau der Bibel 
berauszuredhnen, daß diejem ganzen 
Wunderbau ein großer einheitlicher 
Plan eines unfehlbaren, göttlidyen 
Geiite zugrunde liegt. Bekanntlich 
iit der Urtert des Alten Teitamentes 
die hbebräi he Spradye, der Urtert 
des Neuen Teitaments aber die grie- 
chiſche Sprache, jomit konnte Panin, 
der beide Sprachen beherrſchte, ſeine 
Beweiſe leichter verſtändlich darſtel 
len, als es für uns möglich iſt. 
Sprachgelehrte wiſſen, daß obige be— 
den Sprachen ſich von unſern moder- 
nen Sprachen dadurch auszeichnen, 
daß es in denſelben keine beſonderen 
Zahlenzeichen gab, ondern die Buch— 
ſtaben der Alphabete wurden zu— 
gleich als Zahlzeichen benutzt. Um 
es am deutſchen Alphabet beifpiels- 
meije etwas zu veranichaulichen, jteht 
U für 1, B für 2 ufw. Der Zahlen- 
wert eines Namens mie 3. B. Luther 
würde fein: 12 + 21 + U +8 
+5 + 18 = 84 oder 12 X 7. Nur 
in dieſer Weife fommen Panins 
Darbietungen mit dem griechiſchen 
Aplhabet zur vollen Geltung. 

Nach dieen einleitenden Worten 
gehen wir num über zu den Bemeijen 
der anbetungswürdigen Weisheit 
Gottes, die fih im Aufbau der Bi- 
bel offenbart. 

1. Die 17 eriten Berje des Neuen 
Zeitaments enthalten das Ge- 
ihlechtsregiiter Jeſu Ehrifti. Diefes 
Regiiter zerfällt in zwei Teile. Vers 
1 bis 11 enthält die Geſchlechter von 
Abraham bis auf die babyloniiche 
Gefangenihaft. Bon Vers 12 bis 
17 iodann bis auf Ehriftus. In den 
ersten 11 Berjen werden im Griecht⸗ 
ihen im ganzen 49 veridiedene 


ein ſehr 
gerade jo 
die ganze Schöp 


nummer 49. 








Wörter gebraudt. Das find 7 X 7. 
Davon find 42 Sauptwörter, alfo 
6 X 7. Aus diejen find 35 Eigen: 
namen, alſo 5 x 7. ®on diefen find 
28° männliche Vorfahren Xefu, alfo 
RT. 

Diefe 49 Wörter haben im Grie 
chiſchen 266 Buchitaben, alfo 38 X 7. 
Die Gruppe Wörter, die mit ein und 
demjelben Buchſtaben beginnen, find, 
wenn fie nach ihrem Zablenwert zu 
‘ammengezäblt werden, immer teil 
bar mit fieben. Daraus erbellt, da}; 
dieſe Genealogie aufgebaut iſt auf 
einem funitvollen Plan von Siebe 
nen. 

Die Wortliite der 
ologie enthält 
Wörter. Rechnen 
werte aller diejer 
fo ergibt fich die 
oder 6052 X 


gejamten Gene 
im Griechiſchen 72 

wir die Zahlen 
Wörter zufammen, 
Summe von 42364 
7. Und gruppiert man 
diee Wörter nad ihren Anfangs 
buchitaben, dann iſt der jedesinalige 
Zahlenwert teilbar mit jieben, genau 
fo, mie beim eriten Teil der Gene 
alogie. 

2. An dem nun folgenden Ab 
jchnitt des eriten Kapitels von Bers 
18 bis 25 wird uns die Geburt Je— 
u berichtet. Er enthält im Griechi 
ihen 161 Wörter, alio 23 X 7. Es 
werden darin 77 verſchiedene Wörter 
gebraudt, alio 11 X 7. Der Engel, 
der zu Joſeph redet, gebraudjt von 
den 77 Wörtern nur 28, al’o 1X 7 
Alphabetiſch find diefe Wörter wie 
der nach Siebenen aruppiert, wie 
bei der Genealogie. 

3. Das zweite Slapitel des Mat 
thäus berichtet über die Kindheit Ne 
fu mit 161 Wörtern im Griechiichen, 
alio 23 X 7. Alle dieje Wörter ent 
balten im Griechiſchen 896 Buchſta— 
ben, alfo 128 X 7. In die’em Kapi 
tel laſſen fich vier logische Abteilun- 
nen oder Abichnitte untericheiden, 
deren jeder für ſich allein wieder die 
jelben Zahleneigentümlichfeiten auf 
mweifen, wie das ganze Kapitel. So 
haben 3. ®. die eriten ſechs Ber’e im 
Griechiſchen 56 Wörter, oder 8 X 7 
Etlihe Reden werden beridtet bon 
Serodes, von den Weifen, von dem 
Engel Galtriel, und die Yablenei 
aentümlichkeiten find in jedem Ab 
fchnitt dieſelben, aljo obgleidh ein 
Dutzend Ringe in einander iteden, 
doch jeder in fich jelbit vollkommen 
it und dabei in Sarmonie mit dem 
Ganzen bleibt. 

4. Matthäus bat in jeinem leßten 
Kapitel im Griechiſchen genau fie 
ben neue Wörter gebraudt, die er 
in feinem ganzen Evangelium vor 
ber noch nicht gebraucht bat, und er 
braucht genau 140 Wörter, alio 20 
X 7, die im ganzen übrigen Neuen 
Teſtament nicht vorkommen. 

5. Das Evangelium Markus iſt 
ein ebenſo phanomenales liter 


— 


——— 
Tod. 

Laut „Vorwärts“ iſt 
Prediger-Bruder A. ©. 

ky von Shafter, California, 
Montag, den 18., nachmittags 
I Ubr, an Herzſchlag geſtorben. 
arabnis fand Sonntag Nacmit 
? den 24. November, itatt. Br. 
Sawatzky wart langjäbriger Korre 
ipondei der Rundſchau und bat 
uns viele intéreſſante und wertvolle 
eingeſandt. Er hat früher 


unſer liebe 
Sawaß- 
dort 
um 
Das 


Berichte 
mehrere Nabel den Sängerbote, eine 
Monatsichrifi, die be onders der Ge 
ſangſache gewidmet war, berausge 
geben. Später ericdien dann eine 
Monatsichrift betitelt „Viederauelle“ 
die er ebenfalls redigierte, Auch iſt er 
Serausgeber Des Liederbuches 
„Sängerbote“ Br. Zamwaßfy war 
ein Xiebbaber des Sejanges, wie wir 
wenig in umfern Kreiſen baben. 


ihes und wmathematiiches Wunder 
wie das Evangeltum des Mattbeus. 
6. Auch das Evangelium Lukas 
bat genau die aleichen Erſcheinungen 
aufzumeiien wie Matthäus und 
Markus, Und ebenſo Nobannes, Na 
fobus, Petrus, Baulus und Nudas. 
Zo baben wir denn micht nur zwei 
unerbort wunderbare matbhematiiche 
und literartihe Genies, ſondern ib 
rer adıt, und jeder von ihnen bat erit 
nach dem anderen aeichrieben, alio 
war das feine verabredete Zadıe, 
und gibt e8 ſomit feinen menſchlichen 
möglidhen Weg, diejes zu erflären. 
Uber nehmen wir einmal an, daß 
ein einziger Geiſt das Ganze be 
berridht und geordnet bat, dann löſt 
ſich das Problem auf die einfachſte 
Meile. Es darf nur noch beigefügt 
werden, dab durch genau diejelben 
Bemweife das hebräiſche Alte Teita- 
ment als buchſtäblich injpiriert er- 
twiejen werden fann, mir und allen 
Sottesfindern zur Stärfuna und 

zur Freude, 
sohn 5. Darıns. 


Im „Mennonite Onarterin Review“ 


Sanıar 1933 
fleinen Beitraa 
Geſchichte in 
Turkeſtan. Das 
„Das kirchliche 
weit wichtig 


finden wir einen 
zur mennonitiſchen 
der Anſiedlimg zu 
legte Kapitel iiber 
Leben“ it mir inio 
imd bedentungspoll, 
weil darın gezeiat wird wie Die 
Kirchlichen“ und die M. B. in brit- 
derlidher Eintradit, ohne Berfolauma, 
ohne Druck, ohne Tribial, neben» 
einander und miteinander ſich bauen 
und wirfen fönnen Der Artifel 
itammt aus der Feder des Velteiten 
Johannes Nanzen, ein Flüdtling 
aus Rußland, der Zuflucht gefunden 

der menn, Anfiedlumg bei Sams 


— 
war uuai u 
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monia, im füdlichen Brafilien. 


Das Gemeindeleben”. 

„Die meijten Anjiedler famen bon 
der Molotichna, wo fie ın früheren 
Sahren die alten menn. Gemeinden 
unter der Zeitung von Abraham Pe— 
ters verließen; jedoch die alte Form 
der Taufe beibebielten. Die An;ied- 
ler von Samara bielten fih noch zu 
den alten menn. Gemeinden, mwäb- 
rend die vom Kuban im Kaukaſus zu 
der Menn. Bridergemeinde gehör- 
ten. In Taſchkent trennten Sich alle, 
Die nach Aulie Ata zogen, von Klaas 
Epp, weil feine Lehre im Laufe der 
Zeit mehr und mebr in Widerfprud) 
mit den Geiſt der Bibel geriet, To 
daß alle, die ein tieferes Verſtänd 
nis des Wortes Gottes bewahrten, 
den Irrtum wabrnabmen. Als die jo- 
genannte Molotichna Gruppe in Au 
lie Ata anfam, nahmen fie die Un 
tertauchungstaufe an und verbanden 
fich mit der Nuban-Sruppe, jo daß 
in der Anfiedlung zwei Gemeinden 
waren, die fogenannten Kirchlichen 
umd die Menn.  Bridergemeinde. 
Dody von Anfang an beitanden zii 
ichen beiden Gruppen niemals Rei— 
bereiten.” 

So weit Schreiber diejes in Ruß— 
land ımd Sibirien mit dem Firdhli 
chen Leben der Mennoniten befannt 
it und ſoweit andere fachkundige 
Brüder es beitätigen können, war 
das gegenseitige Verhältnis der bei 
den $ruppen in Turfeitan das befte 
von allen mennonitiichen Anſiedlun 
gen in Rußland. 

Obzwar die Menn. Br. Gemeinde 
an dem Grundfaß feitbielt, nur Wie 
debgeborene als lieder” aufzuneh 
men, jo ſank fie doch allmählich fo 
tief, aus verfchiedenen Urſachen, die 
bier nicht erwähnt brauchen werden, 
dab die Aufrehtbaltung der Ge 
meindezucht jich zu einer Unmöglich— 
feit geitaltete; worauf mehrere Brü— 
der ımd Schweitern beider Gruppen, 
die mit Betrübnis den Niedergang 
beobachteten, dody nichts tun Fonn 
ten, um denfelben aufzuhalten, dieſe 
beiden Gruppen verliefen und eine 
fonenannte Allianz-Gemeinde bilde 
ten. Das Ergebnis war, dab die 
mehr ernit gelinnten Glieder der M. 
Pr. Gemeinde die Situation erwo 
aen und entſchieden, dab jolder Zu 
ſtand micht länger fortbeitehen kön 
ne. So geſchah es, daß ſchließlich die 
ganze Menn. Pr. Gem, aufgelöſt und 
neu organtjiert wurde, mit der be 
ſtimmten Forderung auf dem Grun 
de urſprimglicher Disziplin. Die 
neue Gemeinde wurde nur aus fol 
chen gebildet, die eine perjönliche Er 
fabrung mit dem Herrn bezeugen 
fonnten. Heine Rüdjicht wurde ge 
nommen, ob jie früher zur Gemeinde 
gehört hatten. Mit einem Wort, je 
der hatte eine Prüfung feines innern 
Lebens zu beitehen. Auf diefe Wei 
je eritand eine neue Menn. Br, Ge 
meinde auf der alten Grundlage. 

Nicht lange darnach machte die 
Mennoniten Kirche (Gemeinde) die 
felbe Beränderung und wurde wie 
der organiliert, in derielben Weiie, 
und nahm von da ab jogar auch die 
sorm der Untertauchungstaufie an. 
Und jo gab’s für einige Zeit drei 
Gruppen: Die Mennonitee Gemein 


Alennonitiiche Rundſchau 


de, die Menn. Brüder-Bemeinde und 
die, Evangeliihde Mennoniten Bru- 
derſchaft· (Allianz Gem.). Unglüdli- 
cherweiſe mar das Verhältnis zwi⸗ 
ihen diefen drei Gruppen anfäng- 
lich ziemlich geipannt. Almählid je 
doch entwidelte ji ein mehr freund- 
ſchaftliches Gefühl und 1927 ſchloſ⸗ 
fen die zwei legten Gruppen fidh zu 
einer Gemeinde zufammen. Die bei- 
den Gemeinden, die jet noch Seite 
an Seite bejtehen, haben ji) auf die 
folgenden Grundſätze geeinigt: 


I. Die Trujtees der beiden Ge- 
meinden fommen überein, einander 
nad beitem Wiſſen zu trauen in Lei— 
tung der beiden Gemeinden und 
Vermeidung des Böſen, das entite- 
ben mag. 

2. Jeder fühlt jich verpflichtet, 
wenn nötig, einen Bruder oder eine 
Schweſter perjfönlib zu ermahnen, 
ohne Rückſicht zu nehmen, zu welcher 
Gemeinde das irrende Glied gehört, 
und verfpricht, den Fall an den be- 
treffenden Gemeindevoritand zu be- 
richten, gemäß Matth. 18, 15—17: 
nur dann, wenn die Ermahnung er- 
folglos ift. 

3. Gemeinjame Erbauungsitunden 
jo oft einzurichten, wie eben möglich. 

Dies iſt die gegenwärtige Lage 
(1930) der Gemeinden in Turfeitan. 
Die Glied'haft der M. B. Gemeinde 
it ungefähr 300. Die der Menn. 
Gemeinde etwas mehr, Obige Glied 
ſchaft nimmt tätig getaufte Glieder, 
die ungetauften find nicht eingeichloi 
jen. Für vierzig Sabre waren wir 
frei vom Staatsdienit, bis zu der 
Zeit, als die Sowjet an die Regie 
rung fam. Wenn im Laufe diejer 
Jahre bin und wieder junge Män 
ner von Qurfeitan in der Staats 
Forſtei Verwendung fanden, eben 
fall während des europäiſchen Krie— 
ges in den Sanitätszügen, in den 
Sofpitälern und in den Foriteien, fo 
waren es jtet3 Einwanderer, die pä 
ter nach QTurfeitan famen und intol 
gedeſſen nicht die Vorrechte der Ur 
anſiedler genojien. 

Ron den diliaitiihen Lehren (sl 
Epps) iſt heute in Aulie Ata, wo ſie 
friiher vertreten war, nichts zu fin 
den. 

Ob andere den Zug nad Aulie 
ta als ein Werf Gottes anerfennen 
oder nicht, jo muß Doc zur Ehre 
Gottes vor der ganzen Welt bezeugt 
werden, dab Gott den Weg unjerer 
Väter, troß aller menſchlichen 
Schwachheit, die ſich unter ihnen vor 
fand, in mundervoller Weiſe fegnete; 
in’onderheit, daß ibm eritrebte rei 
heit vom Staatsdienit ohne Zutun 
unf’rer Väter von der Regierung bon 
urſprünglich 5 auf 40 Sabre verlän 
aert wurde. Sein Segen rubte auch 
auf der irdiichen Wohlfahrt der In 
fiedlung. 

Die Mehrzahl der Mennoniten im 
Chiva, wohin die Nachfolger Klaas 
Epps gingen, find im Laufe der Zeit 
zur Bejinnung aefommen und ba 
ben die Auswüchſe des Chiliasmus 
der eriten Beriode verlaiien. Doc be 
ſteht noch ein Teil der Gruppe, mel 
ce die uriprüngliche Lehren Klaas 
Epps feitbalt und ſogar iein Wie 
derfommen erwartet.“ 

Weberjegt ven €. 9. Frieien. 


Das Werk des Herrn in Montreal. 


Leſer der Rundſchau werden fid) 
noch eine Aufſatzes ent innen, der 
unter der Ueberſchrift „Eine Neue 
Reformation in Montreal” in Nr. 
32 des Blattes vom 7. Auguſt 1935, 
erſchien. E3 war eine Weberjegung 
eines englifhen Berichtes in der 
Sunday School Times von Phila— 
delphia, der von einem Ernſt Gor 
don abgefaßt war, der mit den ver— 
fchiedeniten Ericheinungen und Zu 
itänden auf religiöfem Gebiet be 
fannt iit und daher imitande sit, 
fortlaufende Artifel über Erjchei- 
nungen auf dem genannten Gebiet 
fiir jenes Blatt zu ſchreiben. Er hatte 
von einer religiöjen Bewegung in 
evangeliihem Sinne in jener Stadt 
gehört, und als er ſich gerade in der 
Nähe von Montreal befand, benukte 
er dies, um fich durch den Mugen 
ichein perjönlih von der Bewegung 
zu überzeugen. 

Am Schluß feines Berichtes teilt 
er mit, dab Dr. Nahard, der Mann, 
den Gott in Seiner Gnade bejonder* 
als Werfzeug zur Hervorrufung der 
Bewegung gebraudt bat, von ro 
mi ch-fatholiiher Seite angeklagt 
und von dem dortigen Gericht wegen 
Angriffen auf den jogenannten Got— 
tesdienit der „Meile“ zur Zablung 
von $100 oder einem Monat Ge 
fängnis verurteilt worden jet. Hier 
gegen wollte aber Dr. Rabard bei ei 
nem böberen $ericht Berufung em 
legen. Iener Bericht Mr. Gordons 
datierte ſchon aus dem April, und er 
nige Freunde bier in Winntpeg 
wünſchten zu erfahren, was einentlid) 
aus der Sache geworden wäre; was 
ihlieglich dazu führte, dab ron bier 
aus direft an. Tr. Nabard jelbit ge 
ichrieben wurde, um Mufflärung von 
ihm zu erhalten. Folgendes war jet 
ne Antwort rom 8. Non. 1935. 

„Werter Bruder in Chriſto! 

Ich babe Ihren interejianten Brief 
erhalten, und ich ſehe, daß Sie genan 
verfolgen, was in dieſem Teile Ca 
nadas auf religiöiem Gebiet vorgeht. 
Ja, Mr. Ernit Gordons Artikel in 
dem Sonntagsihulblatt von Rhila 
delphia gibt eine jehr aute Bejchrei 
bung bon meiner Nrbeit für Die 
Evangeliſation meiner franzöftichen 
Yandsleute ın Montreal und bon 
meinen Schmierigfeiten. Es war 
freundlih von Ihnen, da Sie die 
jen Artikel für das deutſche menno 
mitt he Blatt itberjeßt baben. Ohne 
Zweifel mird dies Ihren Leiern in 
terejiant geweſen jein. 

Was die Berufung an ein böbe 
res Gericht gegen das gegen mich ge 
fällte Urteil betrifft, jo muß ich ja 
gen, dab, nachdem ich vernommen 
hatte, daß dieſer Fall nicht dem 
Staatsrat unterbreitet werden kön 
ne, und den romiihen Einfluß in 
den canadiichen Gerichtshöfen be 
fürchtend, indem die Richter in dem 
Appellationsgeriht ın Quebec und 
dem höchſten Serichtsbof in Ottawa 
der Mehrzahl nadı römiſch-katholiſch 
ind, wir, d. b., meine Rectsbeiitän 
de, Ratgeber und ich, beichlojien, von 
weiterer Berufung abzuieben und die 
auferlenten $100 zu zahlen. Sch be 
zahlte sie, und der Fall iſt nım ab 
geſchloſſen. 





4. Dezember. 


Sch bin dankbar für das anerfen- 
nenswerte Intereſſe, welches Sie 
und Ihre Leute in Winnipeg an mei- 
nen Bemühungen, die Sache Ehriiti 
aufredhtzuerhalten, an den Tag le 
gen. Berfolgungen dienen nur dazu, 
uns anzufpornen, tapfer für das ein- 
zujtehen, was wir für das Rechte hal- 
ten. Mit des Herrn Hilfe geht meine 
Arbeit nach meiner Veberzeugung er 
folgreih weiter. Laſſen Sie uns 
Gott bitten, daß Er unjere Bemü— 
bungen in Seiner göttlihen Weiſe 
zur Ausbreitung Seines Reiches Iei- 
te! 

Möge der Herr Sie jegnen, Sie 
und die Brüder und Schweitern in 
Winnipeg! 

Ihr int Dienite Chrifti, 
V. Rachard.“ 

(Ueberſetzung vorſtehenden Briefes 
aus dem Engliſchen.) — H. A. M. 

Dentſche Wohlfahrtsbriefmarken 

1935. 

Kürzlich erſchien in dieſer Zeitung 
eine Notiz über die neuen deutſchen 
Wohlfahrtsbriefmarken, die von der 
Deutſchen Reichspoſt im Rahmen des 
Kampfes gegen die Winternot he— 
rausgegeben worden ſind. Im Inte— 
reſſe der hier lebenden Intereſſenten 
für dieſe wohlgelungenen Briefmar— 
ken wird ergänzend mitgeteilt, daß 
ſie auch vom Deutſchen Generalkonſu— 
lat in New York, N. Y. 17 Battery 
Blace, bezogen werden fönnen. Der 
Preis, der mit der Beitellung in U. 
S. Währung zu entridten ijt, be- 
trägt für den ganzen Sat (10 Wer— 
te) $1.01, für das Marfenheftchen (4 
Marfen zu 3 Rppf., 5 Marken zu 
5 Rpf. 5 Marfen zu 6 Rpf., 5 Mar: 
fen zu 12 Rpf.) $0,81 und für die 
Wohlfahrtspoſtkarte mit eingedrud. 
ter 6 Rpi..Marfe (Mädel vom 
VOM.) $0.04. Den Beitellungen iſt 
außerdem genügend Rüdporto beizu- 
fügen. 

Wie wir erfahren, iſt die erſte 
Sendung der deutſchen Wohlfahrts- 
briefmarfen von dem Deuticdhen Ge- 
neralfonjulat in Nem Porf bereits 
ausverfauft worden. In diefen Ta- 
nen wird jedod eine weitere Sen- 
dung eintreffen. 


Schulfragen 
Bildungsbeitrebnngen. 

Die Mennoniten haben zur Förde 
rung ihrer religiöjen oder kirchlichen 
Sonderitellung allerlei Einrichtun: 
wen, als da find: deuticher Religions: 
unterricht, Sugendverein u. a. mehr. 
Dieje verihiedenen Einrichtungen 
ind teilmweife ganz unabhängig bon- 
einander entitanden und wuchern Tu» 
tig neben- und übereinander, Ein 
ganzer Kuddelnuddel. Ich ſpreche 
hier von Canada. 

Werden wir mit der Zeit daran 
denken müſſen, etwas mehr Syſtem 
in die Sache zu bringen? 

Man hat bereits mehr oder weni— 
ger damit angefangen. Für die 
Sonntagsſchule iſt meines Wiſſens 
von der Allgemeinen Konferenz ein 
Programm ausgearbeitet worden 


Dieſelbe Konferenz arbeitet auch an 
einem Programm für die Pibellchit 
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len und fieht Fleinere in den Gemein- 
den und eine größere für die Probinz 
vor. Ob man einen jpeziellen Bil- 
dungsgrad für den Eintritt im die 
untere und in die höhere Bibel’hule 
verlangen wird? Die Winkler Schule 
hat fi, wenn ich nicht irre, bis zu 
einem gewiſſen Grad an entipredhen- 
de Snititute in den Staaten ange- 
ſchloſſen. — 

Unſer beſonderes Intereſſe ver— 
langen dochwohl die Volks- und Hod)- 
ſchulen. Die Schulen für allgemeine 
Bildung. Die Volksſchule iſt, weil ſie 
die von der Nation verlangte und er 
forderliche Bildung gibt, von großer 
Bedeutung; und die Regierung be— 
müht ſich ſehr, dieſes Syſtem recht 
auszubauen. Unſeren Gemeinden 
fommt in dieſer Schule nur die Kon— 
trolle iiber den Religions- und den 
deutfchen Unterricht zu; jorgen wir 
daher für chriitliche und in diejen Fä— 
Kern gut vorgebildete Lehrer. Sor: 
gen wir audy fir ein angemejjenes 
Programm, das bier durdhaearbeitet 
werden müßte. Noch iſt dieſer Unter 
richt in der Volksſchule nidyt genug 
geregelt. Und wo in einer Volksſchu— 
le die’e beiden Fächer feinen Platz 
baben, da müßte man fiir entipre 
chende Privatichulen oder -furfe oder 
Nachhilfsſtunden forgen, mie diejes 
bereits an einigen Orten geſchieht. 
Kein mennonitifches Kind dürfte ob- 
ne diejes gewünſchte und umerläßliche 
Mindeſtmaß an deutſch- religiöfer 
Bildung die Schule verlaffen. Wir 
erreichten viel, wenn bier alljeitig 
und gründlid Wandel geichaffen umd 
eine vollitändige Regelung erzielt 
werden fönnte. Das wird Ertraaus 
aaben veruriacdhen, aber wir find ja 
an folde von Rußland ber gewöhnt. 
Zu beachten iit noch, dab in den Gra- 
den 7 umd 8 auch innerhalb der für 
den englifchen Unterricht feitgeießten 
Seit deutſch gelehrt werden darf. 
Auch in den Hochſchulen iſt deut'ch 
als Fach in dent Rrogrammı vorgefe- 
ben; jchade nur, daß man von diejer 
Gelegenheit wenia Gebrauch madıt. 
Wie es in diejer Sinficht in den men. 
nonitifhen „Towns“ und in den fon 
itigen Hochſchulklaſſen (Grade 9 und 
10),. die bin und mieder auf demt 
Lande proviſoriſch an die Volksſchule 
angehängt werden, iit, weiß ich nicht. 

Wenn der Unterricht in Religion 
und Deutſch in der Volfsihule voll 
ſtändig geregelt wird fein, jo wird 
man diejes auch in den Hochſchulen 
machen fönnen; bat man fıdy doch, 
3. B., in Rußland, über ein einheitli 
ches Programm für die Zentralichu- 
len einigen können. Wo diefes nicht 
ge’hieht und der betreffende Unter- 
richt fehlt, da werden doch wohl, ähn— 
li wie im Falle der Volksſchule, 
Ertrafurje oder ſtunden nachhelfen 
müſſen. Selbitveritändlidh, es iſt da 
eine forgfältige Regelung für Schu 
len beider Typen erforderlih. Scha 
de, daß wir in diefen Schulen nur jo 
wenig Raum für unſere Stontrolle 
haben. 

Wir brauchten in Rußland, um ei 
nen beitimmten Bildungslurius zu 
durchlaufen, etwa 2—3 Nabre mehr, 
als das bei den Ruſſen der Fall war, 
weil wir zwei Spracden lernten und 
auch mit dem Ruffiichen mehr Mühe 
batten als der Ruſſe. An Kanada Ier- 
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nen wir wieder zwei Sprachen und 
ſollten daher wieder, verglichen mit 
den Engländern, mehr Zeit dazu be- 
anſpruchen; da aber das Engliſche 
leichter iſt als die ruſſiſche Sprache 
(und auch vielleicht aus anderen 
Gründen) fo täten 1—2 Jahre mehr 
genug. Wir hätten alfo den gemöhn- 
lichen Kurſus von S—11 Graden, ja- 
gen wir, etwa um ein Jahr zu ver— 
längern. 

Wie aber das mahen? In der 
Volksſchule läßt fich nach meinem Da- 
fürhalten ein Kurſus in Religion und 
Deutich ſchon noch leichter anbringen; 
ichwieriger aber wird die Sache in 
der Hochſchule. Wir müſſen daher 
mehr an dieje denfen. Vielleidyt wäre 
bier ein Jahr anzubhängen, indem 
wir den 3-, reip. J-jährigen Kurſus 
zu einem 4-, reiv. d-jährigen verlän- 
gerten, und zwar jo, dab mir an 
Grad 11 einen zweijährigen privaten 
Kurfus anhängen, in denen die Fä— 
der von Grad 12 und Deut'h und 
Religion in einem erweiterten Kur— 
jus gelehrt würden. Refleftanten auf 
2, Maffe Zeugnis belegen nur den 
deutihen Kurſus und zwar auf ein 
Jahr, Nefleftanten auf 1. Klaſſe 
Zeugnis — beides: Grad 12 und 
auch Deutſch. Das wäre ein Ertrajahr 
für Religion und Deutih in der 
Hochſchule. Für Lehramtstandidaten 
fünnte man daraus einen pädagogi- 
ihen Kurſus für Religion und 
Deutich machen; denn unjere Lehrer 
brauchen nad die)er Seite hin me- 
thodifche Anmweifungen, wenn der be- 
treffende Unterricht beſſer joll mwer- 
den. Nichtlehrer aber gebrauchen die 
jes Jahr, um ſich in der deutlichen 
Spradye zu bervolllommnen. 

Die Regierung würde natürlich 
feine jolde Menderungen an der 
Hochſchule vornehmen wollen. Der 
erwähnte Zjährige Kurſus wäre alio 
ein privater und fönnten wir ihn 
nach Belieben einrichten. Die beiden 
Kurſe (Grad 12 und Deutih) Fönn- 
ten parallel, d. h., gleichzeitig durch— 
gearbeitet werden, nicht dab etwa in 
dem einen Jahre nur Deutſch (und 
Religion) gelehrt würde, und im an: 
dern Nahre nur Grad 12. „Wozu 
nod Grad 12 in den privaten Kurſus 
hineintun und Ertraausgaben ver- 
urfahhen?” mag man fragen. „Laſſen 
wir den doch bei der Hochſchule, und 
mag die Regierung dafür zahlen.” 
Das ſtimmt ſchon und mag auch ger 
ne gejcheben. Aber: um’ere Leute 
Hagen mitunter, dab in der Hochſchu⸗ 
le — und befonders in Grad 12 — 
Dinge gelehrt würden, die ſich mit 
unferm Glauben und Belenntnis 
nicht vereinigen lajien. Wenn aber 
Srad 12 und Deutih in einem Pri 
vatfurfus unter gläubigen Lehrern 
bereinigt würden, jo könnten man 
cherlei ſchädliche Einflüffe ausge'hal: 
tet werden. Das iſt's ja eigentlich, 
was unsere Privatichulen in Roſthern 
und Gretna anitreben. 

Und wenn ein zweijähriger Kur— 
ſus nicht genügt, fo fönnen wir aud 
3, 4 und 5 Nabre daraus machen, in- 
dem wir aucd die Grade 11, 10 ımd 
9 unten anhängen, indem wir immer 
ein Ertrajahr für beſſere Ausbildung 
in den beiden Fächern oder auch die 
pädagogiihen Rorbereitung der 
Volksſchullehrer einſchließen. Man 


kann alſo mit zwei Jahren anfangen 
und die folgenden Grade in rückgän— 
giger Weiſe (alſo von 11 bis 9) all- 


mãhlich anichliegen, wie man das fei- 


nerzeit mit der Kommerzſchule in 
Halbſtadt machte, wo man mit ben 
oberen Klaſſen anfing und ſpäter die 
unteren anreihte. 


Die pädagogiihe Ausbildung des 
deut chen NRelinionslehrers iſt ein 
ſehr weſentlicher Faktor in unſeren 
Bildungsproblemen, und wird dieſe 
Frage früher oder ſpäter in Angriff 
genommen werden müſſen; und eini 
ge von den lutheriſchen Colleges ha 
ben diejes Ertrajahr eingeführt. Ach 
fürdte, wir werden ohne Methodik 
in den genannten Fächern nie aute 
deutſche Schulen haben. 

Was bedeutet aber dieſes Extra 
jahr für den Xehramtstandidaten? 
Antwort: ein weiteres Jahr des Stu- 
diums, ein mehr an Ausgaben und 
Verluſt eines Nabhresgebaltes, da er 
ein Jahr ipäter jein Amt antreten 
fann. (Dagegen fann es geichehen, 
dab er wegen jeiner Qualififation in 
diefen beiden Fächern vor anderen 
nichtaualifizierten Stollegen bevor— 
zugt wird.) Werden etwaige Handi 
daten wegen dieſer Nachteile nicht vor 
einem Ertrafurjus zurüdichreden? 
Die’e Neuerung iſt aber jehr wejent 
lich für die Entwidlung un’erer Ge- 
meinden, und wird man fie daher 
einführen müſſen. Wenn’s in der al 
ten Seimat 2—3 Jahre ınehr geko 
tet bat, warum dann nicht bier 1 
Jahr? Aber die Gemeinden müßten 
dem Lehrer belfen. Es wäre ratſam, 
nach ruſſiſchem Muſter die Stipendi 
en einzuführen, und wenn anfangs 
auch nur für dieſes Extrajahr. Etwa 
10 ganze oder halbe Stipendien pro 
Jahr für die geſamten Mennoniten 
einer Provinz wäre keine ſo beſon 
ders ſchwere Belaſtung des Budgets. 

Und wenn eine 2-, 3, 4- oder 5 
jährige Privatichule uns zu Foitipie 
lig dünft, jo wäre noch die Möglich 
feit vorhanden, die Ertra- und die 
einjährigen deutſchen pädagogiſchen 
Kurſen ganz ſelbſtändig und unab 
hängig von irgendeiner Schule zu 
bauen, oder ihn an eine der beſtehen— 
den Bibelſchulen anzuhängen. 

Am idealſten ſind natürlich die 
vollklaſſigen Hochſchulen a la Roſt 
hern und Gretna (natürlich mit dem 
5. Jahr). Die e Schulen erziehen die 
Nugend nicht nur für die canadifche 
Nation, jie dienen auch befonders den 
Intereſſen unferer Gemeinſchaft. 

Sind dieſe privaten Hochſchulen zu 
fojtipielig? Ich kann's vielleicht nicht 
aut beurteilen, da mir die nötige 
Einſicht und Ueberſicht fehlt. Aber 
ich fragte einmal einen alten, lieben 
Predigerohbm danach. „Ach“, ſagte 
er, „wir fönnten eine in Sretna, eine 
in Altona, in Morris und Steinbach 
haben.“ 

Und was babe ich mit meinen Aus 
führungen bezwedt? Ich wollte mur 
ziegen, dab frohes Leben zu jprojjen 
begonnen bat: dab aber vieles noch 
ungeordnet iit, und da wir werden 
igitematijieren müſſen, und auf wel 
chem Wege möglicherweiie die Lö 
jung zu finden wäre. Ach wollte nur 
einen Keinen Anſtoß gegeben haben. 
Mir werden an einigen auftauchen: 
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den Problemen nicht lange mehr vor- 
beifönnen. 
Ein Lehrer. 


Korrefpondenzen 
Mende, Kanſas. 


Werte Rundſchau! — Will beute 
wieder mit einem fleinen Bericht vor 
die Leſer treten. 

Das Wetter war bier eine zeitlang 
wirflih ungemütlich: dumfel, kühl 
und feucht, Doch zu wenig Näffe, um 
dem Weizen zu beiten. — Das feud)- 
te Wetter bat wohl aud zur Folge, 
dab die geichäßten Beſucher, Rev. SM. 
R. Friefens mit einigen Kindern, 
von Steinbab, Man., und Beter 8. 
Brandts von der Morrisgegend, und 
auch ein Herr Kehler von nabe Gret— 
na, Nbichied nehmen und ihrer Hei— 
mat zuitenern wollen. Doc, können 
wir auch zur allgemeinen rende don 
Erſatz berichten. Es jind Abrbam W. 
Korneljen mit einigen Kindern, aus 
der Näbe von Kleefeld, Man. Sie- 
jind bei ihren Geſchwiſtern zu Beſuch. 
Wenn mir recht veritanden, iind fie 
wohl legt. Sonnabend angefonumnen. 

Von Krankheiten iſt nicht viel zu 
boren; nur ft die Frau des Kohn N. 
riefen micht aanz geſund und wie 
gejagt wird, wird fie fich wohl einer 
Operation an den Nieren unterwer- 
ten müſſen, wenn ſie erit mehr bei 
Kräften jein wird. Tante Nafob War- 
fentin joll auch nicht ganz aut fühlen. 

Dei Nacob 3. Frieſens sit zur 
Freude der Eltern der erite Stamm- 
halter eingefehrt; somit find Herr 
und Frau Jacob R. Frieſens zum 
zweiten Mal Großeltern geworden. 
Wir gönnen ihnen von Herzen das 
Glück. 

Doch nun wollen wir zum Schluß 
eilen, ſonſt ſagen die geſchätzten Leſer 
noch: „Iſt Saul auch unter die Pro 
pheten gegangen?“ 

Mit freundlichem Gruß ſchließend, 

Ein Leſer. 


„Monen Orders“. 


Das „World Travel Büreau“ teilt 
mit, dab fie „Money Orders” nad 
dem Auslande verfaufen. Eine Quit 
tung wird dem Käufer ſogleich von 
der „American Erprei Company” 
zugeitellt, unterihrieben vom Schrei- 
ber diejes, als „American Express 
Selling Agent“. Dieſe Duittungen 
find denen der „Mm. Grpress E.“ 
aleih:; daß heißt, unier Geſchäft it 
unter dein Schuße der „Am. Erpress 
Co.“ 

Wenn ſie Informationen wün— 
ichen, b’te jchreiben ſie uns. Auch 
ind wir o.ceit, Ihnen in der Ent- 
wicklung und Vergrößerung Ihres 
„Money Order”-Seichäftes zu bel. 
ten. 

J. Mesbur. 
World Travel Bureau, 
61 Main St., Winnipeg. 


— New Vork. Präſident Rooſevelt 
hat es abermals abgelehnt, eine un— 
terſuchung bezüglich religiöſer Into— 
leranz und Unterdrückung freier Re— 
ligionsausübung in Mexiko u be 
fürworten 








Silberne Hochzeit. 


Bisher ereignete ſich felten etwas 
inmitten der Osborner Gruppe, mo: 
van man anderorts Intereſſe finden 
fünnte. Doch am 3. November war 
es damit anders beitellt. Schon etli- 
che Tage vorher wurde zur Silber: 
nen Sochzeit der Geſchwiſter A. Har- 
der, die von Memrik her eingeiwan 
dert jind, gerüftet und die entipre- 
chenden Einladungen ausgeſchickt. 

Sit eine gewöhnlide, jogenannte 
ariine Hochzeit, von Bedeutung, jo 
ſteht ibr eine Silberne Hochzeit darin 
jicher nicht nad), denn iſt jene ein 
Feittag der aufblübenden Liebe, fo 
iit dieſe ein Feſt der ſich bewährten 
Liebe, die dankend und anbetend auf 
einen Zeitraum bon 25 Jahren zu 
rückſchaut und alaubensvoll der Zu- 
fımft entgegengebt. 

Danfbar war aud) das SJubelpaar 
geſtimmt ımd die Feititimmung er 
faßte aud) die Gäſte, welche ſich in 
dem ſonſt zu ſonntäglichen Ver 
ſammlungen benutzten Raum, ſchon 
am Vormittag des beſagten Tages 
eingefunden hatten. 

Der Feſtrede, die von Br. Neufeld, 
Lehrer in Roſenort, gehalten wurde, 
war Bi. 119, 105: „Dein Wort iſt 
meines Fußes Leuchte und ein Licht 
auf meinem Wege“, zu runde ge 
leat. 

Nach einen gemeinſamen Mahl 
wurden noch etlihe Anſprachen ge 
balten, und Freunde und Nachbarn 
aratulierten dem Jubelpaar. 

Serne bätte das Jubelpaar alle 
ihre Verwandten und Freunde zu 
Saite nebabt, aber weil das der Ent 
fernung balber nidyt gut möglich zu 
maden war, jo wurde davon abgeſe 
ben; jedoch ſoll mit dieſer Nachricht 
zugleich ein berzlider Gruß an alle 
Lieben mitgehen. 


„Areies” Norrefpondenz:Bibel 
Studium. 
J. B. Cop, 865 N. La Solle Zt., 
Chicago 
(Langjähriger Bibellehrer) 


Kurze Auszüge aus Briefen. 
(Einige aus pielen) 

„Ihr Pibelitudium murde mir be 
jonders empfohlen.“ 

„Schade daß ich Ihre Anzeige nicht 
früher jab. Wünſche Gottes Segen.” 

„Wir arbeiten in einer Klaſſe zu 
jammen, jind ſehr intereifiert.“ 

„Die Kurſe find wichtig und inte 
rejlant. Haben mir ſchon aroßen Se 
gen gebradıt.“ 

„Bin zufrieden, wenn Sie die Ba 
piere auch mit genau durchſehen 
können, wegen Mangel an Zeit. Im 
Ausarbeiten Tieat ja doch der größte 


Segen.“ 

„Möchte unter feinen Umſtänden 
das Studium aufgeben Bitte um 
Geduld.“ 


„Benutze die Lektionen in Gebets 
ſtunden, SSchule und Jugendver- 
ein.” 

„Es it an der Zeit, alles dranzu 
iegen, um einen Schaß für die Seele 
zu erwerben, den niemand rauben 
fan. Ganz beraubt verliehen mir 
Rußland.“ 

„Ihr Angebot 
mwinicht, 


fam uns jehr er- 
wie vom Serrn. Bin 53 
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Jahre alt und diene als Leiter einer 
Gruppe. Haben Freude und Segen.” 

Ich Iehre A Klaſſen nad Anlei- 
tung Ihrer Kurſe bier in der Stadt. 
Bitte um Shre Gebete, dak Seelen 
gerettet werden möchten.” 

„Senden Sie mir Blättchen zum 
Verteilen in der Kirche. Wie fann ich 
ſonſt helfen?” 


Papa lieb’ Mama und mid! 


Hab’ ein Weibchen fo lieb, ein Häus- 
en jo ſchön, 
D'rin wohnet der Friede, das Glüd; 
Aber jegliches Gut verliert feinen 
Bert, 
Wenn id; meinen Qungen erblid. 
Kaum bat mid) des Abends fein Auge 
re päht, 
So läuft er mir ſchnell in den Arm, 
Und dann ſchmiegt er ſich feſt 
Mit zärtlichem Blick, 
Und liſpelt ſo innig und warm: 
Chorus: 
Papa lieb' Mama, und Mama 
lieb' mich, 
Liebend umfangen wir uns innig— 
lich; 
Wir ſind verbunden, wenn alles 
auch bricht! 
Bapa lieb’ Mama und mid! 
Wenn der Wind draußen weht in ei- 
figer Nadıt, 
Dann find wir fo alüdlih allein; 
Mir zur Seite mein Weib, mein 
Kind auf dein Schoß; 
stein König kann alüdlicher ‚ein. 
Dann borcht er jo kindlich in Einfalt 
mir zum 
Bon Elfen und Niren im Chor, 


Und dann drüdt er mich feit an’3 


findliche Herz 
Und liipelt mir heimlich in's Ohr. 

Chorus: 

Sillsboro, Kauſas. 

Es iſt eine geraume Seit beritri- 
chen, feit ich das legte Mal geſchrie 
ben babe, und in dieſer Zeit tft doc 
ihon jo manches vorgefallen. Biel 
Sterbefälle haben wir bier in diefem 
Sahr. 

Eritens itarb Corn. Funken Sohn 
Willard, 10 Sabre alt, an Blind 
darm. 

Dann ſtarb die Gattin des U. 
Unrau im Göſſel Hofpital, von der 
ich voriges Mal ichrieb, dab fie jo 
lange und ſchwer zu leiden habe. Sie 
mußte ſchwer fampfen und fie fiegte 
durch Jeſu Blut. 

Weiter ſtarb im Göſſel Altenheim 
ein Bruder Gerhard Nickel, der da 
ſchon viele Jahre war und überall 
balf, wo er belfen fonnte. 

Durch ein Unglüd kam der Ehe— 
natte Andreas Both von Göſſel um’3 
Xeben. Er verurſachte großes Herze— 
leid, doch der Herr half. Nicht lange 
nad) jeinem Tode und Begräbnilie 
murde jein HTjähriges Miütterchen 
bier in's Altenheim gebradıt, aber ihr 
Sohn fann fie jegt nicht mehr befu 
den, aber feine Gattin und Rinder 
ſind noch da. 

Im Auguſt ſtarb in der Taborge 
meinde die Gattin des Bruders Pe— 
ter Did. 

Im Wltenheim 
Dietrich Klaſſen. 

Den 2. September, 12 Uhr mit- 


itarb ein Onkel 


tags, ftarb im Hoſpital ein Bruder 
Franz J. Siebert aus dem weltlichen 
Kan as. Und um 5 Uhr abends On- 
fel Flaming. Den 5. war Br. Hie- 
bert3 Begräbnis; feine liebe Gattin 
hatte vor 6 Wochen eine ſchwere Ope- 
ration durchgemacht. Den 7. war 
Onfel Flaming's Begräbnis, 

Den 17. ftarb die Gattin des Bru- 
ders Gerhard Klafien, die hier fo 
lange Zeit im Altenheim halfen. Bon 
einer großen Familie wird jie betrau- 
ert, der Herr wird aud hier helfen. 
Am 22. war am VBormittage in der 
Göſſel Kirche ihr Begräbnis, dann 
am Nadhmittage noch in Elbing, wo 
fie jet wohnen. 

Den 18. hatten wir bier un’er 
Kinderfeſt; viel Kinder hat unjere 
Gemeinde, ein wahrer Reichtum. Die 
Lehrer und Lehrerinnen geben ſich 
aud) viel Mühe mit den Kindern. Sie 
gaben ein ſchönes Programm. Es 
jind mandmal recht fleine, die laut 
und gut ihre Berslein auflagen. 
Dann fprad) nod) Aelt. Arnold Funf, 
Bruderthal, und unfer Aelt. ®. ©. 
Unruh. ®enn e3 dann nod) Eiskreme 
und Kuchen gibt, ift die Freude groß. 

Den 25. war Nugendverein-Slon- 
bention. E3 waren von Nebrasfa, 
vom Weiten, Burton, Halitadt, But- 
ler, Eo., Newton, Hillaboro, Elbing, 
Tabor und von der Höfjelgemeindr 
und aud) von unferm Aleranderwohl 
Bertreter da. Es wurde viel gelie- 
tert. Den 28. war in der Göjjel Kirche 
ein Sochzeitsfeit. Das Brautpaar war 
Ritwer Abraham Wiens und die 
Braut: Corn. Reimerd Tochter Ma: 
ria, 

Den 8. lieferten 3 Nugendvereine 
in um’erer Kirche ein Programm. Es 
waren die von Tabor, Göſſel und un- 
jerer. 

In unferer Kirche war am 22, ei- 
ne Hochzeit. Es waren Sornelius 
Köhns Tochter Nelli und ein Eau. 

Am 26. war der „Bethesda” Ga- 
bentag. Es hatte des Nachts gereq- 
net, aber e8 famen doch noch recht pie 
le. Wir konnten e8 jegt jedoch nicht 
unter den Bäumen beim Altenheim 
baben, er wurde daher in der Göſſel 
Kirche abgehalten. Das Programm 
war ſchön und die Gaben famen reid) 
li. Nur jchade, daß die lieben Alten 
nidyt mit dabei fonnten fein, Müſſen 
ſich jegt auf's nächſte Nahr vertröften. 

Den 29, war ein Pred. Bernhard 
Sarder von Deutſchland hier. Er 
betonte bejonders, daß es in dieſer 
Zeit jehr an einer Wolfe von Zeugen 
fehle, denn die Rot iſt groß. Wir ha— 
ben nicht mit Fleiſch umd Blut zu 
fümpfen, fondern mit den böſen Gei 
itern, die in der Quft berrichen. 

Es jind hier recht viele franf, und 
unfere Nadıbarin, Frau David Hil- 
debrandt, jtarb Montag, obzwar fie 
lange franf war, war doch ihr Ende 
noch plötzlich, wohl Serzichlaa. 

Auf Wiederjehen! 
Selena Warfentin 


Laird, Sask. 


Einen Gruß an alle Xeier, den 
Editor und Mitarbeiter! — Es ift 


uns jo, als jei die Rundſchau zu 
klein, wenn, wenn man fie erhält. 
Sie fommt jeden Freitag. Zuerſt 


lieft man all die Ueberſchriften, dann 





4. Dezember, 


werden die Tagesneuigfeiten durd)- 
gejehen, und dann fängt man wieder 
von vorne an. Es nimmt nicht lange 
und man iſt zuende. Mand ein 
Scriftwort bat uns erbaut. Das 
Wichtigſte bleibt doc das Wort Got- 
tes, das Brot des Lebens, mo die 
ganze Welt ihre Speife findet und 
ihren Durst löjchen fann. 

Sch kam eines Abends beim Xe- 
fen des Wortes Gottes auf 4. Mofe 
21, 8—9, wo Gott zu Mofe faat. 
er jolle eine eherne Schlange machen 
und fie aufridhten, denn das Bolt 
hatte fich verfündigt und die eherne 
Schlange war ihre Rettung; wer fie 
an,daute, wurde gerettet. — Was 
wurde fpäter aus der Schlange? 
Israel nahm fie mit, als fie meiter- 
zogen. Nun fomme ib auf den 
Grund, worüber meine Gedanken 
ſich weiter beihäftigten. Wir finden 
die Schlange in 2. Kön. 18, 4, daß 
Hisfia fie vernichtete, denn fie war 
zum Gößen geworden in Serael. 
Nun fteigt in mir die Frage auf: Iſt 
e8 heute anders? Ein König Ihafft 
den Götzendienſt ab, der andre führt 
ihn ein. Es iſt auch heute noch Göt 
zendienit unter der Chriftenheit, und 
wenn aud nur einmal im Jahre, am 
25. Dezember. In 1. Theſſ. 1, 9 
jagt Paulus, was ie für einen Gang 
gehabt haben, und mie fie fidh be- 
fehrt haben zu Gott von den Ab- 
nöttern, zu dienen dem lebendigen 
und wahren Gott. Der Baum ift ung 
flar beicdhrieben, wir fommen nod) 
jpäter darauf. Er trägt einen ge- 
weibhten Namen: Weihnadtsbaum 
— dem Herrn geweiht. Er heißt auch 
Ehrijtbaum. Es wird gefungen: 
„Der Ehriftbaum it der fchönfte 
Baum, den wir auf Erden fennen.” 
Er jtammt ab von Chriſtus — fo 
weit jind wir im Götzendienſte vor- 
geritten. Mir erzählte jemand, er 
babe einen Brief gelejen, wo es jagt, 
ein Bibelichüler habe den Lehrer ge 
fragt, ob der Weihnachtsbaum ein 
Söten ſei. Die Antwort war: 
„Denn dabei nur nicht getanzt 
wird.“ In Apg. 17, 11 jagt es: „Sie 
forfhten täglih in der Schrift, ob 
ſich's alſo verhielte.“ Es wird ſchwer 
halten, den Götzen vom Plate zu 
entfernen. 

Wir wollen uns den Baum etwas 
im Lichte des Wortes Gottes an- 
ihauen. Gott jagt durch den Pro- 
pheten Seremia: „Söret, was ber 
Serr zu eud, vom Haufe Yörael, 
redet; jo jpricht der Herr: Ihr follt 
nicht der Heiden Weile lernen und 
jollt euch nicht fürchten vor den Zei- 
den des Himmels, wie die Heiden 
ſich fürchten; denn der Heiden Sat- 
jungen find lauter nichts, denn fie 
bauen im Walde einen Baum und 
der Werfmeiiter macht Götter mit 
dem Beil, und ſchmückt fie mit Sil- 
ber und Gold, und heftet fie mit Nä— 
geln und Hämmern, daß fie nicht 
umfallen.” Gott jagt, ihr follt nicht 
der Heiden Weije lernen. Lies Jere— 
mia 10, 1 und weiter. Wenn man 
dabon ſpricht, wird gejagt, das fei 
für die Juden. Warum beißt e8 in 
Eph. 2, 20: „Erbauet auf den 


Grund der Apoſtel und Propheten, 
da Jeſus Ehriitus der Edftein ift.“ 
Weiter jagt man, man halte felber 
e8 ſei nur für 


nichts vom Baum, 
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die Kinder. Sollen wir jie auf Irr⸗ 
wege führen! Die Kinder, die Yu- 
gend, ift die Zukunft. Hernach beru- 
fen fie fih auf unſere Altäre, Der 
Palm jagt jehr recht: „Sie fahren 
ihren Vätern nad). ..“ Dringt man 
weiter ein, jieht man, da der Baum 
gut eingemwurzelt ijt. Dann geht es 
jo, wie Paulus zu Epheſus in Apg. 
19, 28: „Dann wird beinahe ge- 
ſchriehen und geſprochen, groß ijt die 
Diane der. Epheſer.“ 

Der Schreiber hat ſich erflärt. Ich 
wünſche nicht, dab es ein Stoß in die 
Bofaune jei, um einen Krieg zu ent» 
fachen, aber ich weiß, dab es auf 
Widerſpruch ftoßen wird. Das wird 
meinen Grund nicht bewegen, und 
auch nichts von Gottes Wort abtun. 
Heute wird auf Bildung gedrungen, 
ich habe nichts dagegen, man merft 
nur zuviel Einbildung. 

Wir famen im Nahre 1876 nadı 
Canada. In meinem 23. Zebensjah- 
re begegnete ich dem Serrn, der mid 
bor’3 Gericht führte. Seitdem leſe 
ich die Bibel und fie ift meiner Seele 
Speife und Troit. Gottes Liebe iſt 
bejfer denn alles Wiſſen. 

Schließe mit dem Wort: „So 
ſpricht der Herr: Xhr ſollt nicht der 
Heiden Weile lernen.“ 

P. A. Höppner. 
Adreſſenveränderung. 

Früher: Morden, Man., jetzt: 
Oak Bluff, Man. 

Iſaac C. Penner. 





Kohn D. Boldt, früher Perry, 

Sask., jetzt Broofina, Sast. 
Gemeindegeſang. 

Die vorausbeſtellten Choralbücher 
ſind nun alle abgeliefert, aber die 
Beſteller haben noch nicht alle die 
ihnen zugeſchickte Rechnungen ausge— 
glichen. Dieſe werden hiermit freund- 
lichſt erfucht, ſolches baldmöglichft zu 
tum. 

Weitere Beitellungen werden auch 
ferner angenommen und promt aus. 
geführt. Die Preife find wie folgt: 

Ausgabe A koſtet $1.10 

Ausgabe B koſtet $1.25 

Das Porto iſt ebenfalls, wie bei 
der Subffription, nicht eingeſchloſſen. 
Diejes beträgt 

Für 1 Eremplar 6 Cent; 2 Er. 
10 €; 3 Er. 14 E.; 4 Er. 19 €.; 
5 Er. 24 E.;6 Er. 2I €. 

Sechs Choralbüher find Die 
Höchſtnorm für ein Paket. Per Nadı- 
nahme (E.DO.D.) werden feine Bü— 
cher geliefert. 

Mit evangeliihem Gruß, 
Der Ausſchuß. 


Todesnachricht. 
Unſerm veritorbenen Schnlfameraden 
Franz Peters als Nadırnf. 


In der Rundſchau Nr. 40 las id) 
heute von dem Tode unjeres Klaſſen 
fameraden der Salbitädter Kommerz 
ſchule. Im Sabre 1918 abjolvierten 
32 boffnungsvolle Jünglinge dieſes 
Bildungsinſtitut, das mit Recht zu 
den bedeutenditen Denfmälern der 
deutihen Kultur Südrußlands ge- 
zäblt werden darf. Unter dieien Abi- 
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turienten waren adjt Goldmebaili- 
jten. Franz Peters war einer von die- 
fen. 

Er war ein jtrebfamer, ehrlicher 
Schüler. Man jah ihn ſtets freundlich 
und fand bei ihm Rameradidaft und 
Aufrichtigfeit. Er gehörte zu unferen 
beiten Mathematifern und doch war 
er in feinem Auftreten jtets jchlicht 
und zurüdbhaltend. 

Ich werde den Abend nie vergei- 
jen, an dem wir alle ipät auf dem 
Seimmege Abichied nahmen. Der 
Abſchied von jeinem nächſten Freund 
Bernh. Sarder war rührend. Bernh. 
Harder iſt fpäter in der Revolutions: 
zeit um’s Leben gefommen. Bon die» 
fen 32 blühenden, hoffnungsvollen 
Sünglingen find fiber die Hälfte nicht 
mehr am Leben; die meiften wurden 
während der Revolutionszeit megge- 
rafft. 

Es iſt ein tragiſches Schidfal, daß 
piele jungen Männer, die nah Ca— 
nada kommen, ihre gute Bildung 
nicht verwenden fünnen, und im 
Kampf um’s tägliche Brot zu einer 
Beſchäftigung greifen mußten, Die 
der jo jchmer erworbenen Ausbildung 
nicht entſprach. Auch Fraug Peters 
war einer bon biefen. In einer Koh— 
lenſchacht hat er Geſundheit und 2e- 
ben verloren. 

Ach habe Franz Peters nur einmal 
in Canada getroffen, wohl im Nahre 
1929 und bedauere fehr, feine Frau 
und Kinder nicht fennen gelernt zu 
haben. 

Wohl mandem Klafienfameraden 
wird jene Religionsſtunde in lebhaf- 
ter Erinnerung geblieben fein, in der 
un’er NReligionslehrer Benjamin Un- 
rub uns diefe Worte zum Troſt und 
Aufmunterung mit in’3 Leben gab: 
„Dem Aufrichtigen läßt Gott es ge- 
lingen.” Franz mar aufridtig und 
deshalb haben wir die Zuverſicht, daß 
Gott ibm bat die Wahrheit finden 
laſſen. 

Ach glaube im Sinne der Klafien- 
fameraden zu ſprechen, wenn ih an 
dieſer Stelle der trauernden Gattin, 
Kindern und Verwandten des Ber- 
itorbenen unfer tiefes Beileid zumt 
Ausdruck bringe. 

Dr. N. J. Neufeld. 
Leipzig, den 20. Oftober. 
Chirurg. Univerfitätsflinif. 


Geitorben. 


Natob Fehr, neunzehnjähriger 
Sohn von Niaaf Fehrs, zur Zeit 
wohnhaft bei Carrot River, Sask. 
früher Swift Current, it Montag, 
den 2. Dftoer, um 10 Uhr abends 
zuhauſe aeitorben. — Er iſt geboren 
den 25. Mpril 1916, und wurde am 
30. März 1934 auf das Belenntnis 
feine® Glaubens an Jeſum als jei- 
nen Erlöfer und Seligmader, aetauft 
und in die Menn. Gemeinihaft auf: 
genommen. 

Nachdem er ſchon vorher zumeilen 
nicht jehr aut gefühlt hatte, erfranfte 
er am 28. September 1935 ſehr 
ſchwer, und wie e8 fich nachher bei 
der ärztliden Unterjuchung heraus 
itellte, war ein Geſchwür oder Ge- 
wächs im Leibe die Urſache feiner 
Krankheit und nadhfolgenden Tod. 
Nach einem Monat langem, jchwerem 
Leiden ift er, wie oben angegeben, je- 


lig im Herrn von uns abgeſchieden; 
und ift fomit aus der Seit in die 
Emigfeit hinüber gegangen. 

Er bat fein Alter gebradht auf 19 
Sahre, 6 Monate und 3 Tage, und 
binterläßt feine lieben Eltern und 
Geſchwiſter, und viele Freunde, die 
feinen frühen Tod betrauern! Doch 
trauern fie nicht als joldhe, die feine 
Hoffnung haben, der liebe Dahinge- 
ſchiedene iſt in hriftlicher Erkenntnis 
und in zuverfichtliher Hoffnung ſei— 
ner Seligfeit geitorben. Die Begräb- 
nisfeier fand Sonntaq, den 3. No 
vember, im Blue Jay Schulbauie, 
unter jehr großer Beteiligung, jtatt, 
unter Zeitung des linterzeichneten, 
der zur Zeit in jener Gegend tätig 
war; der auch den lieben Dahinge- 
fchiedenen vor einem Jahr und adıt 
Monaten in jener Gegend getauft 
hatte. — Der Heiland wolle die lie 
ben Zeidtragenden auch noch nadıhal 
tig tröften und fegnen. Sie und an— 
dere berzlih grüßend, unterzeichnet 
ſich ergebenit, 

Benjamin Emert. 
Winnipeg, 138 Mayfyair Ave. 


Grünthal, Man. 


Zeile allen lieben Bekannten und 
Verwandten mit, daß es dem Himm 
li hen ®ater gefallen bat, unjere lie- 
be Mutter und Gattin Aganetha 
Schellenberg, geboren (Jacob) Gnr- 
ken (eingemandert von Gnadenthal, 
Schlachting, Rußland), heimzuholen. 

Unjere liebe Mutter und Gattin 
mußte durch eine lange Leidenszeit 
gehen. Ihre Krankheit war Krebs. 
Sechs Monate konnte fie ſchon ſozu 
fagen nichts eſſen. Beſonders ſchwer 
waren die letzten Wochen. Recht viele 
lieben Freunde kamen ſie in ihrer 
Leidenszeit beſuchen. Beſonders trö 
ſtend war es, daß ſie jo bereit mar, 
heimzugehen. Am 5. November wur» 
de fie erlöit von ihrem jchmeren Lei 
den. Die Beerdigung fand am 8. No- 
vember jtatt. 

Sie war alt geworden 57 Jahre 
und 6 Monate. Im Ebeitand gelebt 
38 Nahre. 

Der trauernde Gatte 
Peter Johann Schellenberg 
und Kinder. 


Maria Faſt. F 

Den vielen Freunden und er: 
wandten wird hiermit die Trauer 
nachricht gebradt, dab; uniere Liebe 
Schweſter und Schwägerin, Fräulein 
Maria Fat, 1918 Ross Ave, Win 
nipeg, den 5. November d. J. ganı 
unerivartet dahingejchieden tt. Mon 
tag iſt fie, wie gewöhnlich den gan 
zen Tag im Sausdienite beichäftiat 
gewe’en, bat ſich abends, ſoviel be 
fannt, froben Mutes zur Rube bege 
ben und wurde morgens tot im Bet 
te aufgefunden. Hiermit hat der liebe 
Gott der Veritorbenen einen bieltadı 
geäußerten Wunſch, niemals eine 
langwierige Krankheit vor dem Tode 
durchmachen zu müſſen, erfüllt. Ihr 
ſchwaches Herz wird wohl die unmit 
telbare Urſache des Todes geweſen 
fein. Ihr Alter beträgt 49 Jahre, 8 
Monate und 13 Tage. 

Eine Scweiter, die noh in Ruf: 
land iſt, und ein Bruder in Sasfat 


1 


chewan fonnten wegen großer Ent» 
fernung und unpafjender Zugberbin- 
dung dem Begräbnijje, dak den 8. 
November ftattfand, nicht beiwohnen. 
Die Leichenfeier wurde in der Zions— 
fire, Winnipeg, abgehalten. An ei» 
ner VBorrede von Bruder Schultz 
wurde ganz bejonders aufgefordert, 
jederzeit für die Stunde des Abſchei 
deng fertig zu jein. Bruder I. Enns 
bob an Hand des 103. Pſalmes ber 
vor, wir bätten viel Ur’ache, dafiir 
danfbar zu jein, dab; wir die Liebe 
Zchweiter bis jeßt bei uns aebabt ba 
ben; auch wurden wir auf die große 
Gnade Gottes bingewiejen, die al- 
fein jelig madt. In einem Schluß- 
worte betonte Bruder Niaaf Ediger, 
daß bier auf Erden durch einen Tod 
Lücken geriſſen werden, wichtig set 
aber doch, daß dabei droben im Him— 
nel feine Lücken entiteben. 

Die trauernden Seichwiiter, 


Waldheim, Sast. 


Es mochte vielleicht vielen Bekann— 
ten wichtig ſein zu erfabren, daß un— 
fer lieber Schwiegerpapa Iſaak Iſ. 
Rarfentin, Fitritenland, in die ewige 
Ruhe eingegangen tt. Unire Schwä 
gerin jchreibt ums vom 17. Oftober 
io: 

„La Ion 3 Wochen vergangen 
find und wir immer nicht neichrieben 
haben, muß ich Euch die Trauernad) 
richt bringen, dal unier lieber Bapa 
beimgegangen tt in das ewige Leben, 
wo fein Sceiden mehr fein wird.” 
Weiter jehreibt fie, dal; Vater 2 Mo 
hen krank geweſen an einem ſchlech— 
ten Fieber, aber nur die legten 6 Ta 
ae gelegen bat, die lebten 2 Tage 
ſchwer franf, Die liebe Schwägerin 
legt noch einen Brief bei, den Vater 
noch jelber geichrieben hat, gerade vor 
feinen Nranfiverden: ich laſſe bier 
nod) etliches daraus tolgen. 

„Michatlowfa, 1. Sept. 1035. 
Yıebe Kinder D. und Mat. Braun! 
Wünſche auch Euch die beite Ge’und 
beit an Leib und Seele in Chriſto! 
Was joll ich viel ichreiben? Die Zeit 
die eilt, bald tit wieder Herbſt, die 
Blätter fangen an von den Bäumen 
zu fallen, die Blumen verſchwinden, 
bald find vielleicht auch wir nicht 
mebr, Wir waren 8 Geſchwiſter und 
nm, wenn der liebe Bruder Johann 
(in California. D. Einf.) nod lebt, 
iind wir noch 2 Brüder. Und bald, 
bald! jind auch wir nicht mehr. O 
mie ſchön, welch ein Miederjeben dort 
ber Jeſu, tn der ewigen Rube! Be 
richte Euch och, daß die liebe Schwre. 
aertodter, die Beter Warfentiniche, 
auch ichon im Grabe rubt, jie war 6 
Wochen franf, Auch Deine Nichte Sa 
ra Görzen iſt geitorben.“ Am Schluß 
Ichreibt er noch: „Mein Yeben, Ihr 
Lieben, iſt einfam und oft dunkel. 
Ich bin alt und nicht ſehr geſund; 
veraejiet Euren Papa und Groß— 
bapa nicht!“ u 

Er iſt alt geworden etwas über 
70 Jahre. Ueber 10 Nabre bat er 
als Diener am Worte gearbeitet. Ihn 
überleben 3 Söhne und 1 Tochter, 
olle in Rußland. 

Die trauernden Hinterbliebenen, 
D. und Stat. Braun. 

(Ter Bote möchte den Berichs mn 

hrinaen.) 
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Entered at Winnipeg Post Oflice as 
second-ciass matter. 


Sur Beachtung. 


1/ Kurze Belauutimagungen und Ar 
zeigen muſen jparepens Sonnabend 
für die nachſte YUusgave einlaugen. 

2/ Um Verzögerung in Dec Zuſendung 
der Zeitungen zu vermeiden, gebe man 
bei Adrejlenänderungen neben dem Nas 
men der meuen, auch dei Der alten 
Poſtſtation an. 

B/ Weiter erſuchen mir unfere Lefer, 
dem gelben Zettel auf der Zeitung bols 
le Aufmerfjamfeit zu ſchenlen. Wuf 
demſelben findet jeder neben feinem 
Namen auch den Darum, bis wann das 
betreffende Wbonnement bezahlt iſt 
Auch dient diefer Zettel unjeren Les 
fern als Beſcheinigung für die einge» 
ablten Leſegelder, welches durch Die 

enderung des Datums angedeutei 
wird. 

4/ Berichte und Artikel, die in unferen 
Blättern erfcheinen follen, möchte man 
auf befondere Blätter und nicht mit ans» 
deren geichäftlichen Bemerkungen zu⸗ 
fammen auf ein Blatt fchreiben. 
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Morden, Man. 


Es dedt des Winters raue Pracht 
Die Wieſen und die Felder! 
stein Bienchen ſummt, 

stein Blümchen ladıt, 

stein lang belebt die Wälder. 
Wie in ein weißes Leichentudh, 
Sit alles eingehüllet; 

Und was fonit fühe Früchte trug, 
Jetzt feinen Hunger ſtillet! 


So lautet ein Xiedervers, den Id) 
vor 57 Jahren in der Schule lernte. 
Jährlich wiederholt ſich dieſe Tat 
ſache und das Wort des Herrn, wo Er 
ſagt: „So lange die Erde ſteht, ſoll 
nicht aufhören Sommer und Winter, 
Samen und Ernte, Froit und Bike, 
Tag und Nadıt“, ſteht noch unerſchüt 
tert feit. Na, „Himmel und Erde wer 
den vergeben, aber Meine Worte wer 
den nicht vergeben“, jpricht der Herr. 

Grbielten beute Briefe von unſern 
Kindern von Coughlan, B. E., Bau 
bam, Alta. und Kipling, Sasf., und 
von fait überall dieſelbe Nacrict: 
Schnee und Froit. Wie es jcheint, mi 
es in B. E. im Dttober nod) kälter 
geweien als bier. Uniere Tochter, 
Frau X. A. Derkien ichreibt, dab da 
viel, ſehr viel Obit und Gemüfe in 
den Gärten verfroren it, und hier? 
Wir bradıten die Vurzelfrucht aud) 
nur erit im Oktober beraus, aud) 
hatten wir 2 Aepfel im Garten über- 
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fehen, die wir erit Mitte Oft. aus 
dem Garten bolter und eg war feine 
Spur von Froſt daran zu merken. 


Troß Schnee und Kälte iſt das Hei- 
ratsfieber, wie es ſcheint, noch nicht 
im Abnehmen. Geitern feierten mir 
bier in der Stadt eine Doppelt-Hod). 
zeit. Es waren die Geſchwiſter Dvd, 
Johann und Tina Kinder von ob. 
Dvd, Waldheim, welde mit ihren 
Auserwählten, Johann mit Schw. 
Maria Reimer, Tochter von Johann 
Reimer bierjelbit, und Tina mit Br. 
Jakob Siebert, Sohn von Abr. T. 
Siebert, von Gleniross, Hochzeit fei- 
erten. Die Beteiligung war groß und 
das Feſt feierlich. Nachdem mein lie- 
ber Gatte etliye Vorbemerkungen ge 
macht hatte, hielt Br. 3. Pauls ihnen 
eine Anfprade, anfnüpfend an 1. 
Kön. 8, 28—29. Befonders betonte 
er den 29. Bers: „Das die Augen des 
Serrn offen ſtehen möchten, Nadıt 
und Tag!” Er jtellte ihnen die ber 
ichiedeniten Lagen vor, in die fie fom- 
men könnten, in wirtichaftlicher, aber 
auch in geiftiger Beziehung. und 
wün ſchte, daß dann Augen des Herrn 
in allen Lagen, die da fommen möd) 
ten, über ihnen offen jtehen; war 
nend, jtrafend, tröſtend, erbarmend, 
je nachdem es für ite heilſam sei. - 
Die Feier wurd. noch verjchönert 
durdy Gemeinde und Chorgeſänge. 
Nachdem die Trauung vollzogen und 
der ‘Segen des Herrn auf das Baar 
herahgeflehnt worden war, richtete 
Br. Iſaak Höppner, Prediger und 
Onkel der Geſchw. Dyd, noch etliche 
Worte an die Neuvermäbhlten. Er gab 
ihnen nod) als ®eleitwort mit, was 
Jeſus jagt: „Trachtet am erjten nadı 
dem Reiche Gottes, jo wird euch das 
andere alles zufallen.“ Dann fagte 
er noch ein paffendes Lied vor, und 
nadıdem das gejungen, war die Feier 
zu Ende, bis auf das übliche Mahl. 
Abends wurde noch ein Programm, 
auch Freiwilliges, geliefert. Und fo 
kam ein reich gejeaneter Tag zum Ab 
ihluß. Es durfte niemand, der ge 
fommen war, um gejegnet zu werden, 
unbefriedigt von dannen achen. 


Recht viele Ehen find in diejem 
Herbſt ſchon eingejegnet worden und 
andere Vrautleute jind noch jo in 
der Schwebe, mit denen v& vielleicht 
nodı nicht jo bald bis zur Verbindung 
formen wird, Der Herr möchte ihnen 
allen beijtehen, glücklich durch's Le 
ben zu geben, iſt unſer Wunſch und 
Gebet. 


Es ſind auch noch immer Kranke 
in dem Hoſpital und in den Häuſern 
Da iſt geitern Schw. Wiens, Gattin 
umere® Diafons bier, nad) dem 
Krankenhauſe gebradıt, die an Kropp 
operiert joll werden. Schw. H. Unruh 
von bier bat jo an 4 Wocen im So 
jpital gelegen (fie mag noch da fein), 
wegen einer Operation. Schw. Peter 
Kröker von hinter Blum Goulee wur 
de operiert und geſund entlajfen. 
Schw. Jakob Görtzen, nahe bei Mor 
den, bat lange zwiichen Tod und Le— 
ben dajelbit zugebradıt, wird vielleicht 
doch durchkommen. Un’er täglich Ge— 
bet iſt, daß der Herr allen tröſtend 
und helfend nahe ſein möchte! 

Grüßend, 
Moria Epp. 





4. Dezember. 


An alle Deutſchſprechenden der Provinz Manitoba. 
Preisausſchreiben für die beiten deutſchen Schüleraufſätze. 


Alle deutſchſprechenden Geiſtlichen, 
Lehrer und Eltern find davon über- 
zeugt, daß unjer Deutjchtum mit der 
Sugend ſteht und fällt. Nusichlagge- 
bend ijt vor allem, ob und wie unje- 
re Kinder die deutjche Mutter prache 
erlernen, ob fie im Familienkreiſe, 
int Gottesdienjt und in der Schule 
das deutiche Wort in ſich aufnehmen, 
ob ihnen das Deutjchlefen und 
Deutichichreiben beigebracht wird.Die 
Mutterſprache ift eines un;,erer koſt— 
bariten Güter. Sie zu erhalten und 
fortzupflanzen, die Liebe zu ihr in 
das Herz unferer Kinder zu jenfen, 
iſt eine unferer Hauptaufgaben. 

Der Deutſch-Kanadiſche Bund von 
Manitoba hat ſich in feiner lehten 
allgemeinen Berjammlung entichlof- 
fen, fi) in den Dienſt diefer Aufgabe 
zu Stellen. Als Veranitalter der Deut- 
ihen Tage für Manitoba iſt unfer 
Bund bereits feit Jahren in weiteiten 
streifen befannt geworden. Nunmehr 
will er and) die Sadye des deutſchen 
Unterrichts in Manitoba nad Kräf- 
ten fördern. Unſer Bund will da- 
durch allen Geiſtlichen, Lehrern umd 
Eltern, die ſchon bisher um die Ab- 
haltung deutichert Unterrichts fich be 
müht haben, eine fleine Hilfe ange 
deiben lajjen. Er will die Kinder, die 
am deutichen Unterricht teilnebinen, 
zum treuen Wushalten ermuntern. 
Gr will moch mehr deutichiprechende 
Sruppen in Manitoba dazu anipor- 
nen, ebenfalls dafür zu forgen, daß 
jedes Hind deutſcher Eltern jeine 
Mutteripradhe in Wort umd Schrift 
gründlich erlernt. 

Der DeutſchKanadiſche Bund bon 
Manitoba erläßt zur Förderung des 
deutſchen Ilnterrichts ein Preisans 





Nokomis, Cast. 


Die Berichte von Pr. Jatob Diid, 
Indien, haben wir immer mit gro- 
Bem Intereſſe gele'en, war er doch 
einit mein Schüler in der Sentral- 
ſchule zu Schönfeld, Rußland. Es 
war wohl um die Jahreswende 1920 

21, als ich mich mit meiner Gattin 
auf die Reiſe machte, nach der Mo 
lotſchna⸗Kolonie von Chortitz, um ih 
re Eltern zu ſuchen, die von Schön 
feld nach Lichtfelde geflüchtet waren. 
Dort auf dem Felde, in der Nähe ei 
nes Dorfes, begegneten wir einem 
Zweirader, und auf demſelben war 
mit noch jemand mein geweſener 
Schüler Jakob Düd. Wir hielten an. 
Was wir geiprodhen, wei ich nicht 
mehr. Faſt vier Jahre ipäter erhielt 
id) in Alberta einen Brief von Ruf 
land. Meine Freude war groß, ala 
id) lejen durfte, daß er, der Schreiber 
des Briefes, I. Düd, Frieden im 
Blute des Lammes gefunden habe. 
Er erinnerte in dem Briefe an die 
Begegnung, bei weldyer Gelegenheit 
ich ihn dort auf dem Felde gefragt 
joll haben, wie es um feine Seele ſte— 
be; er jei den Eindrud nicht losge 
worden: „Mein Lehrer betet für 
mid.“ Jetzt ift er dort im fernen Sn- 
dien und wir in Canada. Arbeiten 
für den Meiiter, bis er uns feier- 
abend bietet. 


reiben. An dem Wettbewerb fön- 
nen fit) Schulfinder beteiligen, wel- 
che fühig find, einen deutſchen Aufjas 
über ein leichtes Thema zu ſchreiben. 
Fir die beiten Nufjäbe werden fcho- 
ne Preife von unſerem Bund unent- 
geltlich ausgejegt. Ein aus fachver- 
ftändigen Perjonen in Winnipeg zu- 
ſammengeſetztes Komitee wird die 
Schülerarbeiten gewiljenhaft prüfen 
und die beiten Aufſätze auswählen. 

Die näheren Einzelheiten werden 
in einem Rundſchreiben befannt ge: 
macht werden. Diejes Rundichreiben 
wird an alle verjandt, die ſich mit 
uns in Verbindung ſetzen und uns 
ichreiben, ob fie gewillt find, mit ih— 
ren deutichen Schulen an dem Wett- 
bewerb teilzunehmen. 

Wir bitten daher alle Geiſtlichen, 
Prediger, Yehrer oder Eltern um bal- 
dige Einſendung der Anmeldungen 
und zugleid; um Mitteilung, wieviele 
Scultinder für den Wettbewerb nn- 
gefähr in Frane fommen. Die An- 
meldungen nimmt entgegen der 
Scriftfübrer des Deutich-Sanadi- 
ihen Bundes von Manitoba, Herr W. 
Beder, 360 Ottawa Avenne, ®inni- 
ven, Man. 

Es gebt um ein Unternehmen ganz 
groben Stils. An alle Deutichipre- 
dienden der Provinz Manitoba wen- 
den wir uns, an alle, die noch einen 
Sunfen Liebe zum reihen Schaf ih- 
rer deutichen Spradie und zu ımfe- 
ter deutich-fanadiihen Jugend ha— 
ben, zu unferen Rindern, die einmal 
das Werf fortiegen follen, das wir 
begonnen haben: Helft mit! 

Deutſch-Kanadiſcher Bund von 
Manitoba i. W. 
Der Preijervart. 





Planen bier in Nofomis eine Bi- 
belichule für die eriten drei Monate 
des nennen Jahres. Es fehlen uns 
nod) einige Schüler für dieſelbe. Eine 
Anzahl von Anmeldungen haben wir 
bereits, 

Herzlich grüßend, 
G. Schröder. 


Deutſcher Bund Kanada, 
Ortsgruppe Winnipeg. 


Am 4. Dezember, 8.30 Uhr A—⸗ 
bends, findet im Bundesheim, 519 
MeDermot Ave,, unſer nädite Dis- 
kuſionsabend jtatt. 

Jugendaruppe. 

Jeden Montana, 7.30 Uhr Abends, 
ım Bundesheim. 

Deutiche Eltern, endet Eure Jun— 
gens dortin, wo fie im deutichen Sin- 
ne erzogen werden. Bei Sport und 
Spiel, jowie auten, lehrreidhen Vor— 
trägen. 

Deffentliche deutſche Berfammlung. 

Eine öffentlicdye VBerjammlung des 
„Deutiher Bund Kanada“, Ortögr. 
Winnipeg, findet am Freitag, den 
6. Dezember, Abends 8.30 Uhr, in 
der Halle, Ecke Redwood und Me 
Gregor, ſtatt. 

Alle deutſchſprechenden Männer 
und Frauen find herzlich willkom⸗ 
men! 
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1988. 
Theologiſcher Eeil 


4. Die Ausgiehung des Heiligen 
Geiſtes und deren Wirfung. 





Die Verheißungen Gottes können 
nimmer fehlen. Getröjtet über den 
Dingang ihres geliebten Herrn, dei- 
fen Nüdfehr jene beiden Männer in 
weißem Kleide bei Seiner Himmel- 
fahrt aufs neue augefündigt hatten 
(Apſtgſch. 1, 10. 11), fehrten Die 
Jünger vom Delberge nadı Jeruſa 
lem zurüd und blieben daielbit auf 
einem Oberfaal. Und „alle verharr 
ten einmütig im Gebet mit etlichen 
Weibern und Maria, der Mutter Je 
in, und mit Seinen Brüdern.“ (Kap. 
1, 14) „Und als der Tag der Pfing- 
jten erfüllt wurde, waren fie alle an 
einem Orte beiſammen. 
lich geſchah ans dem Himmel ein 
Braufen, wie von einem daherfah 
renden, gewaltigen Winde, und er 
füllte das ganze Haus, wo fie ſaßen. 
Und es eridiienen ihnen zerteilte 
Zungen wie von Feuer, und fie jeb 
ten ſich auf jeden einzelnen von ih 
nen. Und fie wurden alle mit Heili 
gem Geiſte erfüllt und fingen an, in 
anderen Spradien zu reden, wie der 
Geiſt ihnen gab auszuipreden.“ 
(Say. 2, 1—4.) Bon jest au ver 
itummen für immer alle Verheißun 
gen betreffs der Sendung des Hei 
ligen Geiites auf Diele Erde, deun 
ihre Erfüllung war vorhanden. Die 
dritte Perjon der Gottheit war jeit 
anf eine deutliche Weiſe den Men 
ſchen geoffenbart. eins war zur 
Rechten Gottes verherrlidıt, und der 
Heilige Geift unter ſichtbaren und 
herrlichen Zeichen vom Himmel her 
niedergefommen und in den für Ihn 


bereiteten Wirknugskreis eingetre 
ten. 
Diefes wunderbare Ereignis 


brachte die Menge der Juden zuſam 
men. „Von jeder Nation derer, die 
unter dem Himmel ſind“ (V. 5), wa 
ren An jenem Pfingſttage in Jeruſa 
lem veriammelt, und fie wurden be 
ftürzt, als fie aus dem Munde die 
fer armen und ungelehrten Galiläer, 
und zwar ein jeder in feiner eigenen 
Mundart, die großen Taten Gottes 
verfündigen hörten. Andere aber 
fanten fpottend: „Sie iind voll jühen 
Weines”. (®. 6—13.) 

„Betrus aber itand anf mit dem 
Elfen, erhob feine Stimme und re 
dete zu ihmen: . . . Diele find midıt 
trunfen, wie ihr meinet; ... . ſon 
dern dies iit es, was durch deu Pro 
pheten Joel geſagt iſt: „Und es wird 
neihehen in den leuten Tanen, 
ipridıt Gott, daß idı von meinem 
Geiſte ausgießen werde auf alles 
Fleisch ufw.“ (V. 14— 21: veral. 2, 
28-32.) Auf die ihredlihe Sünde 
Israels hatte Gott in Gnade geant 
wortet, indem Fr iene geſegnete Ber 
heituna in Erfüllung sachen lieh. 
Diefer Jeſus, den fie gekreuzigt hat 
ten, hatte die Berheitung des Pa 
ters empfanaen und das ausnenofien 
was eine ſolch wunderbare Wirkung 
hervorbradit. (®. 33.) Sie hatten 
den Gerechten metötet, aber Gott hat 
te Ihn auferweckt und zu Seiner 
Merten aeiekt. Und nun war der 
Heilige Geiit herniederaefommen u. 
aab Renanis von jener Tatiadıe. 
Und diefes Zenanis von dem anf- 
erftandenen Chriitus und von ber 


Und plöß- » 


Mennonitiſche Rundſchau 


Herrlichkeit Gottes in der Perſon 
des Heiligen Geiſtes in der Mitte 
Israels bewies, daß Gott immer 
noch fortfuhr in Guade zu handeln, 
obgleich eine neue Verantwortlich 
keit damit verbunden war. Als das 
Gehörte die Herzen der Juden durch— 
drang und fie fragten: „Was ſollen 
wir tum, Brüder?“ da antwortete 
Petrus: „Tut Buhe, und ein jeder 
von end) werde getauft auf den Na— 
men Jeſu Chrifti zur Vergebung der 
Sünden, und ihr werdet die Gabe 
des Heiligen Geiites empfangen“. 
(8. 37, 38.) Zunächſt handelte es ſich 
nod; um Jsrael: „Denn end iit die 
Verheißung und enren Kindern“, 
aber dann ging dieſe Gnade weiter, 
indem hinzugefügt wird: „Und al- 
len, die in der Ferne find, jo viele 
irgend der Herr, unier Gott, herzm- 
ruren wird.“ (8, 39.) 

Gott fing an, ein neuues Dans zu 
errid;ten, gegründet anf den Namen 
Jeſu Ghrifti. Zwar gehörte Jsrael 
und ſeinen Kindern die Verheißung 
des Heiligen Geiſtes, aber deren Er 
füllung war von der Aufnahme in 
jenes Baus, in weldem der Heilige 
Geiſt wohnte, abhängia, und in die 
jes Haus fonnte ein jeder nur auf 
dem Wege „der Buhe und der Taufe 
auf den Namen ein Chrifti, zur 
Vergebung der Sünden,“ aufgenom 
men werden, Allein Jsrael, als Bolt 


entiprad) and) jest seiner Berant 
wortlichkeit nicht. Es tat midt 
Buße. 


Nur ein leberreit, zunächſt drei- 
tauiend Seelen, nahm bereitwillig 
das Wort am und Wurde getauft. 
(V. 41.) Die arofe Maſſe aber ver 
hartete sid, verwarf den Heiligen 
eilt und Sein Zeugnis in der Ber 
ion des Stephanus (Kap.7) und 
wurde als Wolf für eine Zeit bei 
jeite geiett. Die durch den Prophe 
ten Noel angekündigten Greignifie, 
die mit der Ausgießuug des Heili 
gen Geiſtes in Bergindung itchen 
jollten, wurden nur teilweile er 
füllt. Die gänzliche Grfüllung wur 
de bis auf ſpätere Zeit verichoben. 
Diejenigen aber, die aläubig wur 
den, „verharrten in der Lehre der 
Apoitel und in der Gemeinschaft, 
im Bredien des Brotes und in den 
(Hebeten.“ (V. 42.) Das Haus war 
erriditet, und die Gegenwart des 
Deiligen Geiftes im ihm bezeugte 
dejien Anerkenunng von Ceiten 
Gottes. Es war Seine Verſamm 
lung, gegründet auf den Felſen, von 
dem Petrus bezeugt hatte: „Dur 
biit der Ghriitns, der Sohn des le 
bendinen Gottes.“ (Matth. 16, 15. 
16.) Gs mar die Wohmitätte des 
Heiligen Geiites, der Plas Seiner 
Wirkjamfeit, um zu lehren, zu trö 
jten, zu ermahnen, zu leiten, zu ver 
treten und zu regieren. Seine In 
wohnung war jowohl das Borredit 
der einzelnen Gläubigen, als audı 
dasjenige des Hauſes oder der Ber 
ſammlung, als Xeib betraditet. 

Die Gegenwart des Heiligen 
Geiites hatte alſo nicht nur für die 
Predigt des Evangeliums, jondern 
audı vor allem für die Gläubinen 
jelbit die neiennetiten Folaen, Am 
nächſten Abſchnitt, beim Betraditen 
der apoſtoliſchen Briefe über dieſen 
Genenitand, wird ums dies nodı 
bentlidher entgegentreten. Che wir 


aber dazu übergehen, wollen wir 
noch an einige Zeuguiſſe aus der 
Apoſtelgeſchichte erinnern, in denen 
die perjönlihe Gegenwart des Hei- 
ligen Geiftes auf der Erde, nament- 
lid; in allerlei Zeichen, Kräften und 
Wundern, erwieſen und beitätigt 
wurde. Der Fürjt diejer Welt war 
gerichtet, die Gefangenihaft aefan- 
gen geführt, und den Menidıen wur 
den Gaben gegeben. 

Wir haben ſchon bei der Ausgie- 
hung am Pingittage geſehen, daß 
die mit dem Heiligen Geiſte Erfüll 
ten „in fremden Spradıen redeten, 
wie der Geiſt ihnen gab auszuipre 
dien.“ Dieſes Borredit blieb nicht 
nur auf jene beſchränkt, jondern 
wurde auch vielen anderen zu teil. 
(Bergl. Apg. 10, 46; 19, 6.) Im 
der Beriammlung in Morinth ſehen 
wir die Gläubigen von diefer Gabe 
reichlich Gebrauch machen, obwohl 
es leider midıt zu ihrem Nutzen ac 
ſchah. (1. Nor. 14.) 


Weiter wird jedem aufmerkſa 
men Xeier der Apoſtelgeſchichte die 
Freimütigkeit und Kraft auffallen, 


womit die Apojtel und andere Glän 
bige Zeugnis von Chriſto ablenten. 
Auch hieraus erhellt, wie durch die 
Sendung des Heiligen Geiſtes die 
Verheißung des Herrn: „ihr wer 
der Kraft empfangen,“ erfüllt wor 
den war, Bor Obrigfeiten und Ge 
walten redeten fie mit einer Uner 
idırodenheit und einer Ueberzen 
nung, die nur durd; die Gegenwart 


Defien in ihnen bewirkt werden 
Founte, von dem der Herr geſagt 
hatte: „Gr wird eudı in jelbiger 


Stunde Ichren, was ihr jagen ſollt.“ 
(ut 12, 11. 12; veral. Apftaidı. 4, 
8 und j.) 

Eine andere mächtige Wirkung u. 
ein unzweidentiger Beweis von der 
perjönlidıen Gegenwart des Heili 
gen Geiſtes waren die zahlreidıen 
Heilungen von allerlei Krankheiten, 
jowie das Austreiben von umrei 
nen Geiitern. Wir leſen in Apitaidı. 
>, 12—16: „Durch die Hände der 
Apojtel geidiahen viele Zeichen und 
Wunder unter dem Bolfe... ., io 
daß fie die Krauken auf die Strafen 
hinaustrugen und auf Betten und 
Yager legten, auf daß, wenn Petrus 
fame, audı nur jein Schätten einen 
von ihnen überſchatten mödıte. Es 
und die Nranfheiten dann von 
fam aber auch die Menge der um- 
liegenden Städte nadı Jeruſalem 
zuſammen, und ſie bradıten Sirante 
und von unreinen Geiltern Geplan 
te, welche alle acheilt wurden”; und 
in Map. 19, 11. 12 heißt es von 
Paulus, „das man jonar Schweiß 
tüder oder Schürzen von jeinem 
Yeibe wen anf die Mranten legte, 
ihnen wichen und die böſen Geiſter 
ausfuhren.?” Hatte ſich audı früher 
die Gegenwart des Herrn auf der 
Erde durch allerlei Beiden und 
Wunder fundaetan, jo war dies 
doch im einer nodı weit herborragen 
deren Weile bei der Gegenwart des 
Heiligen Geiites der Fall, denn das 
Erlöſungswerk war vollbradit und 
Jeſus su Seinem Vater ;urüdge 
feht. (Bergl. Joh. 14, 12.) 

Gin anderes deutliches Zeugnis 
dieſer perfönlihen Genenwart lie 
fert uns die traurige Geſchichte von 
Ananias und Sapphire in Apitaidı. 


4 


5. Sie hatten von dem Kaufpreife 
ihres Ackers einen gewiſſen Teil 
beifeite geſchafft, leugneten dies 
aber. Betrus jpradı deshalb zu Ana- 
nias: „Warum hat der Satan dein 
Herz erfüllt, daß du den Heiligen 
Geiſt belogen halt?“ (8. 3.) Der 
Heilige Geiſt war in anaenfälliger 
Weile in der Berjammlung negen- 
wärtin, und deshalb hatten beide, 
Ananias und fein Weib, „nicht 
Menſchen, jondern Gott geſogen“ 
(®. 4) und wurden infolgedeilen 
In jofortinem Tode beitraft. (8. 
>. 10.) 

Unter anderen Beweiſen don der 


Gegenwart des Heiligen Geiſtes 
möchte ich hier nur mod auf die 
Zengnifle in Apoſtgſch. 8, 29. 39; 


10, 19; 11, 12; 13,2. 4; 
aufmerffam madıen, wo uns ma 
mentlid“ Seine perſönliche Tätin- 
feit auf Erden im Werfe des Herrn 
flar entgegentritt. 

Es war alio nicht wur die Ans 
niehung des Heiligen Geiſtes mit 
wunderbaren und herrlichen Zeichen 
vom Himmel begleitet, jondern audı 
Seine Gegenwart anf der Grde 
bradıte eine große und mächtige Be- 
wequng hevor. An einem Tage wur 
deu dreitauiend Seelen glänbig und 
bildeten eıne Berjammlung, die täg 
lid) vermehrt wurde, und in der der 
Heilige Geiſt wohnte und wirkte, 
indem Gr Seine Gegenwart vor den 
Augen des ganzen Volkes in allerlei 
Seidıen, Kräften und Wundern of 
fenbarte. Sind nun auch dieie Ga 
ben, die einit eine Zierde der Kirche 
waren, ihrer Untreue wegen von 
ihr genommen worden, jo iſt doch 
der Heilige Geiſt ſelbſt neblieben, 
denn nicht bezünlidd jener, wohl 
aber bezünlid; des Geiſtes haben wir 
aus dem Munde des Herrn die ne 
wife Zulage: „Er wird bei end 
bleiben in Ewigkeit”, und Gr wird 
zur aller Zeit diejenigen Gaben dar 
reichen, die zur Auferbaunng der 
Verjammiung dienlidd und nötig 
jind. O mödıte dodı keiner beim Senf- 
zen über den Verluſt jener äußeren 
Gaben und beim Tradırten danadı die 
weit wichtigere Gegenwart des Heili- 
nen Geiſtes felbit vergeſſen! 

(Fortſetzung folat) 


15, 28 


— Gin britiſcher Gelehrter be- 
hauptet, der Mond werde jich nad) 
und nadı in feine Beitandteile auflö- 
ſen. Verdenken fann man es dem 
Mond nicht, wenn er beim Betrachten 
der heutigen Vorgänge auf der Erde 
„verplaßt”. 





Ein paſſendes 
Weihnachtsgeſchenk 
(fegenbringend ein ganzes Nahr) 


„Freie“ Bibelkurje 


in Deutih und Englisch, eine Liebesar— 
beit für den Meiiter, nur 81.00 das 
Jahr, für Pruden, ®Boitgeld, etc.) 
Rariend für das Heim und die Ges 
meinde, allein und in Gruppen, für Kung 
und Alt Die Bibel iſt das einzige 
Textbuch. Der Kurſus iſt einfach ımd 
doch recht tiefgchend 


Prediger J. B. Epp, Bibellehrer, 
865 N. La Salle ©i., Chicago 
(früher: Meno, Ola.) 
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(13 Fortſetzung) 

in trüber SHerbithimmel wölbte 
ſich jest über Storrinef und be 
ichränfte den Blid, der jonit von 
die'er Höhe Türme der Provinzial- 
hanptitadt entdeden konnte. Anf ei 
ner Terraſſe vor dem Schloſſe ging 
Reggfield mit jeiner Schweſter die 
bereits seit mehreren Wochen hier 
weilte, auf und ah Das Geiprad, 
welches sie führten war gleichgülti 
ger Art und berührte Feine tiefer 
lienenden Dinge. Blatt und elegant 
floh es dahin. Niemand, der cs be 
lanidıt hätte, ware anf die Vermn 
tung nefommen, daß hier Bruder 
und Schweſter nadı längerer Tren 
nung cin Miederichen feierten. End 
lidı zog Reggfield ſeine Uhr hervor 
und fragte: „Wann wird man denn 
bei dem kleinen Herrſchaften zur 
Audienz vorgelaiien? Schon bin id) 
zwei Stunden hier und habe noch 
mein Batenfind nicht begrüßen kön 
nenk“ 

„Sie hat fest ihre Unte / ichts 
ſtunden,“ antwortete die Baronin. 
„sch laſſe ſie dabei nicht gern ſtören 
da Erika ohnehin etwas Flatterhaf 
ten Geiſtes iſt. Nun aber werde idı 
Befehl neben, daß man die Kinder 


in ihr aemeinichaftlides Wohnzim-, 


mer bringt. Daun kaunſt du fie je 
hen, wenn es dir Vergnügen madırt.” 

„Alice,“ ſagte Reggfield, „id be 
areife nicht, wie du es ühers Herz 
bringen kannſt, deine Kinder im 
derielben Weile zu drillen, in der 
wir nedrillt worden find.“ 

„Ich habe diefe Meile als die 
richtige erkannt,“ erwiderte sic. „Es 
iſt dem Menſchen nut, wenn er von 
früh anf newöhnt wird, jeine Wün 
ihre und Gmpfindunnen einem hö 
hern Prinzip untersnordnen; nur 
io lernt er fich ſelbſt beherrſchen.“ 

„Nllerdinas. du halt das aelermt” 
inate Regafield und hetradıtete ſei 
ne Schweſter. Vom Scheitel bis zur 
Sohle war seder Roll an ihr die 
vornehme Dame, die den matürli- 
chen Regungen des Her⸗ens erit dann 
erlanbte an die Oeffentlichkeit zu 


treten, wenn ſie vor der Gtifette 
Mevne vpaſſiert hatten. 
Ungefähr zehn Minuten, nad 


dem die Baromin den Befehl aenr 
ben hatte, bradıte ein Diener die 
Meldung, dak „die keinen Herr— 
icdhaften” nunmehr dem Beinde ih 
res inngen Oheims entmengenichen. 
Ron feiner Schweſter geführt, hrtrat 
Reggfield eines der hohen, dittern 
Zimmer, die ihm den jeiner Mind 
heit her noch im trüber Erirnernng 
standen, Drei Kinder, im Alter van 
schn bis zu fünf Nohren, waren bier 
anfneitellt und bearühten ihm ſtumm 
aber mit ſehnſüchtigem Blick. 

„Nommt her und Sant Enerm 
Onfel anten Tan,” gebot die Ba 
ronin. 

Daranf näherten fir ſich. Die bei 
den Sinaben reichten ihm die Hemd, 
und das Mädchen machte eine zier 
liche Berbenaunn. 

„Ben jour, Mabemsiselle,” ladı 


Walditille und Weltleid. 


%on Anna von Blomberg 


Mennonitifhe Rundſchau 


DERR 


te Ragafield. „Wie alt find Sie, 
wenn ich fragen darf?“ 


„Acht Jahre,“ antwortete das 
Kind. 
„Allen Reſpekt! Nun Fräulein 


Nichte, mit Ihrer gütigen Erlaub— 
nis werde ich mich hier für eine hal- 
be Stunde einguatieren.” 

„Ich will dir die Franzöfin 
idiiden, damit fie die Kinder im 
Ordnung hält,“ fagte die Baronin. 

„Nein; wenn id eine Bitte aus— 
ſprechen darf, jo laß mid; mit ihnen 
allein, ohne die Franzöſin,“ erwi- 
derte Mennfield; „ich hoffe, dieſe 
drei Füllen auch ohne ihre Hilfe 
bändigen zu können.“ 

Die Baronin fah ihm zweifelnd 
an. „sch weiß nicht, ob ich dir tran- 
en kann,“ ipradı ſie leiſe. „Harlis 
iſt fo wild, wie du jelbit es warit, m. 
Grifa bricht leicht aus der Bahn; es 
fojtet große Mühe, ihr aute Sitten 
beizubringen.” 

„Lehre fie doch licher, die Gänſe 
in den Teich treiben,“ gab Nenafield 
ernithaft zur Antwort; „das ift na— 
türlicher.“ 

Die Baronin überhörte dieſen 
ſonderbaren Ratſchlag und ging hin— 
aus, nachdem ſie die Kinder noch 
einmal ermahnt hatte, 

Kaunm waren ihre Schritte anf 
dem SNorridor verhallt, jo ertönte 
cin dreifader Inbelſchrei. Karl ©i- 
gismund, der älteſte Knabe, der 
Kürze halber Karlis genannt, jah 
plötlich auf dem wunderlich geform 


ten Ofen, ehe noch Reggfield er— 
gründen fonnte, wie er hinanfge 
gekommen War. Adelbert, der 


jüngſte ſchmiegte ſich jauchzend an 
ſein Knie, und Erika flog mit aus 
gebreiteten Armen in ſo kühnem 
Sprunge auf ihn zu, daß er fait er 
ſchrockken ſich vorbeugte, nm fie anf 
zufangen. 

„Ei, Kinder.“ ſagte er, „wo habt 
ihr ſo vortrefflich turnen gelernt?“ 

„Nur ans uns ſelbſt,“ antwortete 
Erika: „wir haben Franzöſe jo lan- 
ne acbeten, bis fie uns mandımal ei 
ne freie Stunde Takt, wenn Mama 
nicht su Dane iſt, umd dann üben 
wir uns im Sllettern. Karlis kann 
es am beiten.” 

„Ins ſehe ic.” ermiderte Meng: 
field, indem er äh zu dem Grftür- 
mer des Dfens wmandte. 

„Weiht du. Onkel, was id tun 
werde, wenn ich einmal aroh bin?“ 
fronte Karlis von feiner Höhe he 
rab. 

„Mein,“ antwortete Reggfield. 

„Dann. belanere idı Storrinrf n. 
ſchieße Diele ihnnderhaften Man- 
ern» kurz und Hein.“ 

Neber Nenafields Geſidt hnihte ein 
Yareln. „Ich veritehe dich,” Tante er 
halblant. 

„Und merkt de, was ich tun wer— 
de. Onkel Erich?“ frant- des kleine 
Mädden, und ohne ſeine Antwort 
abmiwarten fFünte fie hinzu: „Ich 
werde immer dns Genrnteil von 
dem tem, was Mama Anftand und 
ante Sitten nennt.” 


indem er 
eine ernite 
„dein deal 


„O,“ Tante Reggfield, 
ſich vergeblich bemühte, 
Miene zu bewahren, 
bleibt beſſer unerreicht.“ 

„Als wir hörten, daß du kom— 
men würdeſt, Onkel,“ fuhr Erika 
fort, „haben wir uns ſchrecklich ge— 
freut. Wir wiſſen noch ſehr gut, wie 
ſchön es war, als du uns einmal be— 
ſuchteſt, wie luſtig du da mit ums 
ſpielteſt. Du haſt uns fonar im 
Hahn aefahren. Und jo herrliche Ge 
ſchichten fonnteit du erzählen. Wir 
haben in der letzten Nadıt alle drei 
von dir getränwt.“ 

„Ja,“ beitätigte Adalbert, „wir 
haben von dir geträumt.” 

„Erzähle uns and heute eine Ge 
ſckichte, bitte, lieber Onkel,“ ſagte 


Erika. 
„Eine Heldengeſchichte,“ rief Kar— 
lis und kam mit Donnergepolter 


von ſeinem Ofen herunter. 

„Fine lächerliche Geſchichte,“ bat 
Adalhert. 

„ine, wo elles drunter und drü— 
ber aeht,” rief Erika. 

„Ihr verlannt viel”, fagte R'nr 
field. „Mir mollen schen, was ſich 
tun läßt.” Dann begann er zu er- 
zählen: Es war einmal ein aroßer 
großer Wald, der war jo groß, daß 
niemand ſagen fonute. ob er brei 
ter oder Jänaer mar. Wenn jemand 
von redıts nach links hindurchging, 
in jente er: „Dies iſt der olleraröfte 
Wald“; und aing ein anderer ben 
linfs nach rerts, ſa ſaate er: „Dir 
fer Wold ift der nMergröhte.” Und 
wenn dann. die beiden zuſammenka— 
men. fo zorf#rn fie 64.“ 

„Aber Onfel Grid”, wandte 
Harlia rin, „dns iſt nicht ridıtin; 
der Wald iſt doch von redits madı 
links eherin groß, wie von links 
nach redıts,” 

„Riit du jo Fun.” Tante Mean 
field, „dann fannit du ja weiter er- 
zahlen.” 


„Still, Karlis.” rief Erika mit 


eneraiſchem Kopfnicken, „Onkel 
dich ſoll ſprechen und ſonſt mie- 
mand.” 


Neanfield fuhr fort: „Finmal 
aing in dem großen Walde ein 
Mann ſpozieren, der dachte nicht da 
ran die Breite mit der Länne zu 
vergleicdten; er ging nur jpazieren, 
und er ning ſo Tanne, bis er fid 
ganz ud mar verirrt hatte, Wie er 
nn ängſtlich kreuz und quer Tief, 
um eiren Answeg du Inden. kam 
mit einemal der Sturm aeflonrn. 
Mit feinen großen, ſchwarzen Alü 
geſn peitichte er den Wald, daß die 


Panme vor Sdhref hin und her 
wanften und zulcht die Wrrieln 
nach oben kehrten, itatt der Zwei. 
ne.” 


„Onkel Erich,“ henann Karlis. 

„Still,“ rief Erika „erzähle wei— 
ter, licher Onkel.“ 

„Dem armen Mann ward’s mun 
unter den verfehrten Pänmen annz 
annit und bange,“ fuhr Nenaficld 
von nenem fort; „er dachte, auch er 
würde umnefchrt werden und mh 
te dann die Kühe in die Luft 
itreden. Sazu benann es mn dannern 
und zu bliken. mie er’s ahnlich noch 
nie erlent hatte.“ 

„Der arme Mann!” 

Adalbert der eine 


unterbrad 


ihn namenloie 





4. Dezember. 


Angit vor Gewittern hatte. 

„Still, Adalbert,“ rief Erifa n. 
ftampfte mit ihrem Kleinen Fuße 
anf den Boden. „Onkel Grid, wer 
did jest noch einmal unterbricht, 
der muß hinaus gehen und darf die 
Geſchichte nicht zu Ende hören.“ 

„So joll es fein,” ſagte Regg— 
fiell. „Alfo der arme Mann wurde 
nicht umgekehrt, aber er geriet ganz 
anfer Atem und ftand zulett vor ei- 
nem Bade jtill, der ihn freundlich 
und zutraulich anſah. Blanc Ber 
nikmeinnidt wuchſen an feinem 
Rande. Wie nun der Mann einen 
arofen Schritt maden und über 
den Badı hinwegiteigen wollte, ſah 
er, daß da unten anf dem Grunde 
ein reizendes Menſchengeſicht war, 

welches ihn fröhlich anlachte. Und 
weil der gewaltige Sturm den ar: 
men Wanderer dodı etwas verſtört 
hatte, wenn er felbit es and nicht 
wußte, jo ariff er mad dem Men- 
ſchengeſicht urd dachte nicht daran, 
daß er ins after greifen würde. 
Da wurden die Vergißmeinicht zu 
Ionter Schlingen, die ſich um feine 
Füße legten, und als er ſich bückte 
nm fie zu entfernen, verlor er völlig 
des Gleichgewickt und fiel Hals 
über Kopf ins Waſſer.“ 

„Zu war er ia unn bei feinem 
reiterden Menſchengeſicht,“ bemerk— 
te Erika. 

„Halt,“ ſagte Reggfield, 
muß jest hinansgehen?“ 

„Ad, diesmal gilt es noch nicht,“ 
ftotterte die Kleine erihroden. „Er- 
zahle weiter, lieber Onkel.“ 

„Nun, das Menſchengeſicht war 
zu einem Feinen Hexchen geworben 
mit zwei flinfen Füßen, und Tief 
davon über Stock und Stein. Auch 
der arme Mann kroch ans dem Badı 
heraus, aber er war pudelnah und 
halb blind dazu ſo daß er erit das 
Walter ans den Augen reiben muß» 
te. Dann lief er dem Herden nah. 
Beinahe hätte er es nefangen, dod 
plöslicdh drehten ſich alle die verfchr- 
ten Bäume wieder mm fprangen 
hurtin durcheinander, und als der 
Mann fid von nennen die Angen rieb 
um zu erfahren ob er wadie oder 
träume, da war aus dem Walde ci- 
ne Felſenhöhle neworden. Die Hei: 
ne Here ſaß darin und ein großer 
Eisbär ſtand davor der brummte 
den Mann an und fletſchte grimmig 
die Zähne. jonald er Miene madıte 
lid; zu nähern.” 

Hier hielt Nennfield inne, und 
Ndelbert fragte in atemlojfer Span- 
nunn: „Was wird er nun tun?“ 

„Das weiß er ſelbſt noch nicht,“ 
antwortete Reggfield. 

„Iſt denn die Geſchifyte ſchon 
aus?“ fragte Karlis erſtaunt. 

„a, verläufig iſt fie ans.” 

„Es war eine jehr komiſche Ge 
ſchichte ohne ein richtiges Ende,” 
ſagte Erika. „Wenn ih der Mann 
wäre, ich mühte Tan und Nadıt an 
die Feine Here denfen.” 

„Ah, das iit leider nur allzu 
wahr.“ murmelte Nenafield. 

„Gi, mas,” rief Karlis, „wenn 
ic der Mann wäre, ich ſchlüge den 
Gishären tot.” 

Der Eintritt der Franzöſin ber 
hinderte Ran’, Tb, jeine Meinung 
über dieſen fühnen Vorſchlag gu 


„wer 
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änfern. Franzöfin fam, um Karlis 
und Grifa zum Umkleiden zu holen, 
da die TDineritunde hHerannahte. 
Adalbert war überhaupt noch nicht 
falonfähig, er jpeiite allein mit der 
Erzieherin. 

Im Hinausachen bemerfte R:ag- 
field, wie wenig anzichend die Er- 
ſcheinung der Franzöſin war. Cie 
hatte ein ungewöhnlid langes Ge— 
ſicht mit einer langen, ſcharfen Naie 
die beitimmt jchien, jedes Geheim— 
nis auszuſpüren, und ihre Bewe— 
gungen waren, entgegen der leich— 
ten Anmut ihres Volkes, feierlich u. 
langiam, ährlih den Sdiwingun- 
nen eines großen Pendels. 

Als Reggfield wenig Später im 
Speilefanl wieder mit feinen klei— 
nen Freunden zuſammentraf, war 
er eritaunt über die Verindern”g, 
die fih am ihnen vollzogen hatte. 
Das waren nidt mehr die friichen 
Kinder, die vor kurzen mit ihm ge— 
plaudert hatten. Stumm und ſteif 
ſtanden ſie da mit niedergeſch'age— 
nen Augen. Nur einmal huſchte un— 
ter den Lidern hervor ein halb 
ängſckcher, halb ſchlaner Blick am 
ihm herüber. Er fühlte ſich peinlich 
berührt und trat zu ſeiner Schweſ— 
ter. „Alice,“ ſagte er, nur für ſie 
verſtändlich, ich würde dir raten, 
den Kindern die Freiheit, die ſie zu 
ihrer Entwicklung notwendig bedür— 
fen, auch in deiner Gegenwart zu 
gönnen. Was du vom ihmen ſiehſt, 
find nicht deine Kinder, fondern ein 
paar Marionetten. Gott verhüte, 
daf fie nicht mit der Zeit mod zu 
Scanfpielern werden.” 

Sie fah ihm befremdet an, dann 
fronte fie lädrelnd: „Zeit wann be 
ihäftinst dm did mit Gedanfen über 
Kindererziehnno?“ 

An dieſem Augenblick flagen die 
Flügeltüren anf, und Karl Sigis- 
mund trat herein. Er war Heiner 
als fein Neffe und feine Geſtalt 
mehr fein als kräftig achert. Gin 
aronmelierter Bart jcdhmüdte das 
ariftofratiiche Geſicht. Die Angen 
unter dei bridinen Branen hatten 
die Ferbe des Stahls, nnd ſcharf n. 
fchmeidend wie dieſer war ihr Blick. 

Das Diner begann. Geränſchlos 
liefen die Diener welche die ſilber— 
nen Schüſſeln trngen, hin und wie— 
der. Slein Zug ihrer Geftidhter ver- 
riet, daß fie die Worte hörten. die 
hier geiproden wnrden. Wie Anto- 
maten walteten ſie ihres Amtes. 
Rrächtige Vokale. afle mit dem 
Nenafieldiden Wappen veriehen, 
zierten die Tafel, und von den 
Rändern hlidte rine Ianne Weihe von 
Ahnenbilder ari die lebten Glie 
der ihres Hanſes hereh. 

Grifa, die neben Nennfield ſaß, 
vernah ſich einmal: fie ſtrich bewun⸗ 
dernd mit der Hand über deſſen 
Mriform mmd flüfterte: „Onkel 
(rich, du hiſt wie cin Stückchen 
blaner Himmel  hereinnefommen 
in diefen abſchenlichen Sarl.“ 

Aber ſchon ricdıteten ſich die ſtahl 
arauen Augen anf die Feine Mifie 
täferin, nnd die Bornrin frante: 
„Won Hehen Kinder bei Tiiche ih- 
ren Mund?” 

„Zum Giten und Schweigen.“ 
antmortet* Erika Feirlant. or$ he 
nutzte ihr Fleines, roienrotes Münd- 
em fortan mur zu dielen beiden Be— 
ſchäftigungen. 


Mennonitiſche Rundſchau 


Im Laufe der Unterhaltung 
fragte Karl Sigismund ſeinen Nef- 
fen: „Kennit du einen Baron von 
Sengern, der nnlängit in meiner 
Nachbarſchaft ein Gnt gekauft har?“ 

„Ja, idı keune ihn,” antwortete 
Negafield, „ſein Vater und feine 
Geſchwiſter wohnen in der Stadt 
und maden dort ein großes Hans.“ 

„Gr Hat mir feinen Beſuch ge— 
macht,“ fuhr der Graf fort „und als 
Gutsnachbar habe ich den Beſuch er- 
widert. Da wir hört:n, daß feine 
Familie zu der Zeit bei ihm wohnte 
hat Alice mich begleitet.” 

„So haft du Eſther von Sengern 
fennen gelernt?” fragte Negafield 
einigermaßen interefliert. 

„Ja,“ ſagte die Baronin, „fie ift 
ein allerlichites Mädchen ned ct- 
was zu lebhaft in ihren Ae he 
rungen etwas zu urſprünglich, aber 
das wird fid geben, tobald fie ein- 
mal weih, di fie eine Stellung zu 
behaupten hat.” 

Reggfield nab dns bereitwillig zu 
und das Geſpräch drehte ſich noch ei- 
ne Weile um den neyen Gutsnach— 
bar und jeine Anachörinen. 

Genan eine halbe Stunde dan: 
erte das Diner, dann gab der Graf 
dns Zeichen zum Anfitchen. Man 
wünſchte ſich fürmlih und fteif ge— 
ſegnete Mahlzeit und hieranf ging 
man für gewöhnlich hinans. Hente 
aber blieb Karl Sigismund zurück, 
berührte flüchtig die Schulter ſeines 
Neffen und ſagte: „Ach habe mit 
dir zu reden.” Dann ſchritt er vo— 
ren in dans Nebenzimmer und Regg— 
field folate ihm ſtumm und mit zu— 
ſammengepreũten Lippen. 

„Setze did” ſegte der Graf anf 
einen der Stühlen dentend, wäh— 
rend er jelbit Plans an ſeinem 
Schreibtiſche einnohm. Er legte den 
linfen Arm owf die Tiichplette er— 
oriff einen Bleiſtift und fing an, 
ihn zwiſchen Danmen und Zeige— 
finger von einem Ende zum an— 
dern m jchichen. Mehrere Sekun— 
den blich »8 ſtill. men hörte weiter 
richts efs has Aufklopfen des immei- 
linen Bleiftiftendes anf die Tiſch— 


pintte, 

Nanfield fühlte nicht das Pe: 
dürfnis, feinen Cheim während 
dieſes fdhweininmen Genrmüberfik 


ens nnverwandt zu betrahten, nnd 
in betradtete er ſtatt deſſen die 
Wände, die ein eincenartines Muſter 
zeinten. Es mare in nrlbarauer 
Farbe aroße Kelditsine üfrreinan- 
der nemolt, zwiſchen denen ſich je m. 
eine Ephenranf- herhoritahl. fo dan 
es den SAcin erwecken Fennte. man 
befände ich im einer Kelierarotte. 

(Fri, ſagte Karl Sigismund 
nlätlich, „Dei wir ums hier gegen 
jherfiten. iſt vicht mac deinem Ge— 
fallen, Du heit anf weine erſte Auf 
forder"nn hierherzunkommen, mit e- 
ner Wei⸗⸗nung »ntwortet. Wa— 
rum tateſt du das?“ 

„Wi⸗ ih dir ſchrieb. Onkel.“ ant- 
mortete Regafi⸗eſd „hatte ich ſchon 
eine andere Nvrfforderure nıaennm 
men veh konnie meine Zuſage nicht 
zur #sichen.” 

„Mer iſt derienige, deſſen Mef 
dringerder rer als der meine?” 
frant* der (Mraf. 

„Pun,” iante Mennfirld nrer. 
ſchrocken „da mahe es dah monde; 
mein Mönin nnd meine PVorgefchten 


haben Gehorſam von mir zu for- 
dern, wie ſonſt niemand.“ 

„Hatte did; der König gerufen?” 
fragte der Graf hieranf. 

„Nein“, antwortete Reggfield, 
„es handelte ſich im vorliegenden 
Falle um feinen Ruf, fondern um 


eine freundichaftlihe inladung. 
Eın | 
„Benng,” unterbradh ihn Karl 


Sinismund, „die Eadje an fi in- 
tereffiert mid) wenig, und ich will 
dich nicht verleiten mod weitere 
Ausflüchte zu erfinnen. Ich Fenne 
dich ja zu aut, als daß mir der 
wahre Grund deiner Handlungs- 
weile verborgen ſein jollte. Immer 
wieder lüſtet es did, zu verſuchen, 
wie weit du deinen Willen gegen 
den meinen fesen kannſt. Nun, wir 
wollen die Zeit nicht verſchwenden, 
um diefen Punkt zu erörtern. Di 
felbit fennit und fühlit die Grenze, 
an der es heiht: Bis hierher und 
nicht weiter. Ich habe did nerufen, 
um eine wichtige Sache mit dir zu 
beſprechen.“ 

Gr machte eine kurze Pauſe und 
fuhr dann fort: „Du weißt, ich ha— 
be das ungeregelte Weſen an dir nie 
leiden mönen diejes Sdiwärmen in 
anderen Nenionen das dann plötz— 
lich in den tolliten Uebermut um— 
ſchlägt. Ich denfe, das ſoll beſſer 
werden, wenn du an ein ordentlich— 
es, meinetwegen an ein nüchternes 
Leben gebunden wirſt. Und da es 
über kurz oder lang doch einmal ge— 
ſchehen muß ſo wünſche ich, daß du 
dich je eher lieber verheirateſt.“ 

Hier hielt er inne. Man hörte ie 
fnndenlang wieder nur taftmähige 
Anfflopfen des Bleiftiftes; denn 
wenn Karl Sigismund auf eine 
Antwort wartete, jo wartete er ver- 
nebens. „Meine Anfichten über das, 
was zu einer Ehe erforderlich iſt, 
werden dir midt unbekaunt fein,“ 
hob er nadı einer Weile nodı einmal 
an. „Bor allen Dingen verlange ic 
einen Stammbaum, den Fein Tadel 
treffen kann, Sodann die nötine 
Mohlerzonenheit. And eine anichn- 
liche Mitaift wär- bei dir am Platze 
denn, wie ic Teider weiß, bift du 
nicht zum Sparen angelent. Und 
weil ich außerdem weiß, daß deine 
Anfihten von den meinen etwas 
verſchieden find, jo Habe ich etwai- 
nen Verwirrungen vorgebengt, und 
mic; bereits nadı einer vaſſenden 
Gemahlen für dich umgeſehen.“ 

Während dirier langſam und feſt 
geſprochenen Nede mar Nenafield 
anf feinem Stuhle erftarrt, als hät- 
te ein vom Nordvol twchender Wind 
fein Herz und Gehirn in Eis ver 
mandelt. Fr verſuchte mehrmals zu 
inrechen, doc waren feine Pippen 
mie don einem Zentnergewicht be— 
ſ“—Mert md verionten ihm den 
Dienst. Grit als Karl Sigismund 
de⸗Arnga⸗n erhob und ihr ſtählerner 
Blick ihn traf, brachte er mühſam 
herver: „Den Namen?“ 

„Eſther von Sengern,“ ſagte der 
Graf. 

„Miemals!” rief Menafield num, 
neh fein warmes Blut kehrte zurück. 
„Die Ehe it ein» ermite und heiline 
Sorhe, wm fr mie ein GWeſchäft au 
beßandeln. Mein Gewiſſen iſt mir 
widt feil ſelbſt wenn du mir eine 
Köninstoditer böteſt.“ 
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„Sieh an,” außerte Karl Sigis— 
mund, „da ftohe id anf unvorher- 
geichen Widerftand. Ich dadıte die- 
jes eine Mal würden unſere Wün- 
che ſich begegnen, denn nach meiner 
Meinung war Ejther von Sengern 
dir nicht gleichgültig.“ 

„Ja, ſie iſt mir gleichgültig,“ 
ſagte Reggfield, „ebenſo gleichgül— 
tig, wie ihr Stammbaum und ihre 
Mitgift. Ich verlange für mich Lie— 
be und Treue, weiter nichts.“ 

„Aus dir ſpricht die Jugend,“ er- 
widerte der Graf gelaſſen. „Ach ken— 
ne dieſe Phraſen von Liche und 
Trene. In Worten Flingt das ganz 
hübſch, aber fiir dies Leben iſt es 
unpraftiich; es exiftiert faum im 
der Welt.” 

„Allerdings nidıt für den, der 
ein Herz von Stein im der Bruft 
trägt,” ſagte Nennfield bitter. „Ich 
will dic) nicht weiter mit meinen 
Phraſen behellinen Onkel. Aber, jo 
wahr ich Reggfield heiße Eſther von 
Sengern wird nie mein Weib.” 

‚Ic hoffe, daß du dir die Sadıe 
überlegen wirft,“ antwortete Karl 
Sigismund ruhig. „ES iſt wahr, 
wir fennen unſeren Ahnfrauen 
Dod; wie die Verhältniſſe jebt lie— 
nen, iſt Either von Sengern die 
paſſendſte Fran für did. Und noch 
einmal ſage id; dir, Grid, ich wün— 
ſche, daß du um ſie wirbit.” 

„er gib dir das Recht, in die- 
jer Weile über meine Perſon zu 
verfügen?” frante Nenafield zähne- 
knirſchend. 

„Wer mir das Recht gibt?“ wie— 
derholte Karl Sigismund. „Die Ge— 
ſetze unſerer Familie. Ich weiß 
wohl, du gehſt darauf, daß unſer 
gegenſeitiges Verhältnis als Vor— 
mund und Mündel gelöſt iſt und 
denkſt, ich hätte dir jett nichts mehr 
zu jagen, Aber du irrit Bid. Noch 
bin ich das Oberhaupt der Familie 
und als ſolches habe ich, jo lange ich 
lebe, darüber zu wachen, daß die 
einzelnen Glieder dem Ganzen Ffei- 
ne Unehre antun, Darum, wenn du 
gedenkſt, dir nenen meinen Willen 
eine andere Braut zu erwählen, io 
werde ich ihr meine Anerkennung 
verweigern, nicht nur dir aenenüber 
fondern auch öffentlih. Verſtehſt 
dun mich?“ 

„Wohlan,“ ſagte Reggfield, 
„dann bleibt mir nur übrig deinem 
Beifpiel zu folgen. Ich werde nie- 
mals vor den Traualtar treten.” 

Karl Sinismund antwortete 
nicht fonleich, ja, es ſchien feinem 
Neffen, als fteine eine Teile Nöte im 
fein Antlis. Die Verwunderung 
über dieſe nodı nie neichene Er— 
ſcheinung lieh ihn Für den Augen— 
blit ſogar feine einene Erregung 
vergeſſen. 

„Ras ich getan habe,” ſprach der 
Graf dann langſam, „das habe ih 
allein zu verantworten, und ich wer— 
de es tun, wenn ein berechtigter 
Richter mich danadı frant. Ein an- 
derer Ant ſich nicht darum zu Füm- 
mern. Du biſt der lebte Reggfield 
und darum lient dir doppelt die 
Verpflichtung ob, für die Aufredt- 
erhaltuna und die Ehre unieres al- 
ten, ruhmnollen Namens zu forgen. 
Sei vermünftin, Erich. Mas ih von 

dir berlanne, iſt nichts Unerhörtes.“ 
(Fortſebung folat) 
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Korreipondenzen 


(Alt)-Grünthal, Man, 


Weil die Leute ſich jehr für Grün- 
thal interefjieren, will ich es etwas 
beichreiben. 

Sn demjelben befinden fih: Ein 
Farmer und Poſtfahrer in einer Per— 
ion; Farmer und Angeitellter der 
Zandfompanie in einer Perſon; ein 
Farmer und Vorjänger in einer Per— 
fon; eine Familie, die die Kirche Elim 
bejorgt, ein Angeitellter im Handel, 
eine Kirche der Sommerfelder und 
deren Bejorger. 

Eine halbe Meile im Oſten ift 
das Städtchen Neu-Grünthal. In 
demjelben befinden fi: ein Schwarz- 
arbeiter; zwei Schmiede; zwei Trud- 
fahrer; ein Schuiter; drei Store (ein 
jüdischer); eine Schule, 2 Lehrkräfte; 
eine „Creamerie”; ein Farmer; ein 
Müller; ein Zweiterhand-Store; 
Poſt⸗Office; eine Kirche, Elim (Ein- 
geiwanderte); ein Vorfänger und ein 
Prediger der genannten Kirche Elim. 

Am 8. November war in der Elim 
Kirche eine Leichenfeier der verjtor- 
benen Frau P. Scellenberg. Cie 
hat von Dftern nichts effen können, 
nur etwas Milch Fonnte fie trinken. 
Die Verzte jagen, es war Krebs. 

Es iſt vollftändiger Winter. Nett 
aeht3 über's Brennholz einher. Die 
Trudfabrer fommen und Taufen 
Brennholz. Sie zahlen für trodenes 
$1.50 pro Cord; fo hat der Arbeiter 
7 Monate nad) jeinem Lohn warten 
nrüffen. 

Es find bier etlihe Farmer, die 
von den Kompanie-Farmen hinunter- 
gehen, teil8 wegen nicht zahlen kön— 
nen, teils fann die Kompanie die 
Farmen für bar verfaufen. Die Far- 
mer faufen jich im Städtchen einen 
der Land, bauen ſich ein Häuschen 
und zieben da hinein. Na, wovon 
wollen fie leben, ſagte ein Store- 


mann. — Das Vieh iſt auf den Aus- 
rufen teurer als im vorigen Herbft. 
Farmer R. 


Ans Holland, 

Etwas träge geworden im Schrei- 
ben, mill ich trachten nachzuholen was 
ih verſäumt habe. Die politifche, 
kirchliche, öfonomische und geſellſchaft 
fihe Lage in der ganzen gegenivär- 
tigen Welt iſt nicht immer für das 
menſchliche Gemüt erbebend und 
droht die Schreibluit zu töten. 

Für heute möchte ich nur eine Be- 
gebenheit mitteilen. Der Prediger 
der Rotterdammer Mennoniten Ge— 
meinde, Baitor ©. H. N. Gorter, ge- 
denkt in diefen Tagen feiner 25jähri- 
gen Amtstätigfeit. Ich würde die- 
jes nicht öffentlich in einem Tanadi- 
ihen Platt mitteilen, wenn ich nicht 
wüßte, dab viele treue Leſer der 
Rundſchau“ ſich die Perſon des Pa— 
ſtors Gorter noch lebendig erinnern. 
Mehr als tauſend Perſonen haben ihn 
auf der Durchreiſe aus Rußland nach 
Kanada, Merico und Braſilien ken— 
nen gelernt. Und was Paſtor Gor- 
ter als Vorſitzender des Holländiſchen 
Emigranten Bureau für die armen, 
verfolaten Glaubensgenoſſen getan 
hat diirfte Vielen befannt fein. 

Am Sonnabend, den 2. November 
wurde Baitor Gorter in einer ganz 
belegten Kirche von vielen Rednern 
den Danf gebradt für alles, was er 


Mennonitiſche Rundſchau 


im Intereſſe ſeiner Gemeinde, der 
Holl. Menn. Brüderſchaft und des 
Hilfswerkes getan habe. Von Prof. 
Unruh wurde ein Brief vorgeleſen, 
in dem der Schreiber den Dank aus— 
ſprach für das, was Paſtor Gorter 
für die notleidenden Mennoniten ge— 
tan hat. 

In der heutigen Sonntagsmorgen- 
predigt gedachte Paſtor Gorter jeiner 
25jährigen Arbeit. Er dankte Gott 
für die Gnade und den Segen; denn 
Gnade und ein Segen jei es gemwejen, 
dab er die Arbeit habe tun dürfen. 
Perſönlich jtehe ich Paſtor Gorter ſehr 
nahe und zwar in bezug auf das 
Hilfswerf. Und gewiß vereinigen 
fid) viele Brüder mit mir in der Bitte 
zu Gott, dab Er uns Paſtor Gorter 
nod) lange erhalten möge zum Wohle 
auch der leidenden, ausländischen 
Slaubensgenojjen. 

Nächſtens mehr. Mit Gruß 
Safob Thieen 


Steinbach, Man. 





Zurüdgefehrt, erfriicht am Geifte, 
bon Winnipeg, wo id) neun Tage mei» 
len durfte, um meinen jüngjten Bru— 
der Sacob Braum, zu treffen, der ein 
Ticket für billige Fahrt von Ontario 
ganz ausgenütt hatte (11% Monate), 
der bier jeine Kinder in Arnaud und 
auf anderen Plätzen, ebenfall3 aber 
auch liebe Freunde beſuchte und nun 
wieder heimfehrte in fein ſchönes 
Heim, daß er nach vielem Ausichaffen 
in „Niagara on the Lake“, Ont, ge- 
funden. Aber auch liebe Kranke woll- 
te ich befuchen, wie: Br. Wilh. Dyd, 
deflen Lebens'hiiflein, wie man 
merft und fieht, fich immer mehr dem 
Safen der ewigen, jeligen Ruhe nä— 
bert, um bei Jeſu zu fein allezeit; 
auch die liebe Schw. E. N. Hiebert, 
die der Herr wieder aufgerichtet, hof- 
fentlid) auch wieder ganz itarf ma- 
hen wird, und um mich auch der Lie- 
be meiner Rinder und Großfinder zu 
erfreuen, die dafelbit wohnen. 

Reihen Segen durfte id) auch ge- 
nießen beim Beſuche verfchiedener 
Verfammlungen. So nahm Br. €. 
N. Siebert mid) mit in die Miffion 
bei Hugo Spiter, wo er aufgefordert 
wurde, mit Gebet die Einleitung zu 
machen und dann andere Brüder gro- 
Be und wichtige Wahrheiten ausipra- 
hen inbetreff der Kudenmiffion. Wie 
viele Nuden find in Winnipeg, bei de- 
nen die Dede Moſes noch vor ihren 
Augen hängt! An der Mainftraße in 
jeinem großen Geſchäft iprah id 
mit einem Nuden; er nannte fich 
Goldmann. Der fagte: „Wenn der 
Meſſias fommen wird, dann wird 
fein Bruder mehr den andern haßen 
und dann wird auch fein Krieg mehr 
fein. Daß Deutichland einen Hitler 
und Rußland einen Stalin haben, 
fommt daher, daß auch die Juden 
nicht mehr feit an Gott glauben: aber 
ic) ſchwöre Ihnen bei Gott, daß nad) 
2 Nabren in Deutichland fein Hitler 
mebr leben wird, denfen Sie an mein 
Rort!” 

Br. Abr. Unrub, Winkler, ſprach 
Sonntag in drei VBeriammlungen auf 
dem Südende, über die erite Hälfte 
da8 Epheierbriefes. Ich alaube, al 
len Anmweienden wurde beim Anhören 
der übericiwengliche Reichtum feiner 
Gnade durd Seine Güte gegen uns 


in Christo Jeſu groß. Ich dachte da 
an die Worte des Dichterd, wenn er 
fagt: „Reicher fann ich nirgends iver- 
dens, ala ich ſchon in Jeſu bin; alle 
Schätze diefer Erde jind ein ſchnöder 
Angitgewinn“, oder, was mir bei 
meiner Befehrung einmal jehr wid) 
tig wurde: „O was bin ic doch in 
Sefu, wie unendlich reich und groß. 
Niemand kann mein Heil ermejjen, 
denn mein Glück iit grenzenlos. Kei— 
rie Zunge fann bejchreiben, was es 
beißt, an Je um glauben.“ Als Vr. 
Unrub den 13. Vers im 3. Kap. er- 
Härte: „Darum bitte ich, nicht müde 
zu werden in meinen Trübjalen für 
euch, welche euch eine Ehre find,” 
dachte ich an die vielen Lieben, un ſere 
Kinder in Rußland, wenn fie fchrei- 
ben: „Wir freuen uns, daß der Herr 
Euch dort eine Zeit der Erquifung 
und Ruhe geichentt. Seid aber zufrie- 
den und dankbar und nübet es alles 
aus zu Gottes Ehre! Wir find bier, 
wo die Gerichte Gottes vollzogen iver- 
den. Aber auch in den dumfeliten 
Stumden, wenn alle materiellen 
Stüten zerbredhen, wenn feine Aus» 
ſicht auf Hilfe da ift, und wir einfam 
daitehen; wenn wir dann an Gein 
Wort und eine Verheigungen nicht 
zweifeln und ergeben Ihm kindlich 
vertrauen, o, dann ſchaut unfer Ba- 
ter im Simmel mit Moblgefallen auf 
ung hernieder und läßt uns feine 
Serrlichkeit jehen.“ Sind die Trüb— 
fale und Leiden der Lieben dort uns 
auch eine Ehre?! 

An Kap. 4, 2 heißt eg: „Mit al. 
ler Demut ımd Sanftmut, mit Ge- 
duld und vertraget einer den andern 
in der Liebe.“ Hier in diefem Berfe 
jtehen die auten Eigenſchaften eines 
Ehriften als Sauptworte da und Br. 
Unruh madte in feiner Erflärung 
einen Ausdrud, der ſich mir feit ein- 
prägte, nämlich die in diefem Verſe 
erwähnten Stellen find immer va- 
fant und dürfen nicht ge'ucht werden, 
während das Gegenteil davon immer 
vernommen und vergeben iſt. Da, 
möchten wir immer mehr der Ermah 
nung des gebundenen Apoftel3 fol- 
gen: „Daß ihr würdig mandelt des 
Berufes und fleißig ſeid zu bewah- 
ren die Einheit des Geiltes in der 
Bande des Friedens.” 

Grüßend, 
Iſ. Braun. 


„Auf Wanderwegen.“ 


von Scyweiter Frieda. 

Erſchienen im Selbitverlag, Bethel 
Diafonifjenheim nnd Hofpital, New- 

ton, Kanſas. Preis $1.25. 340 

Seiten. 28 Illuſtrationen. 

Wenn ein Erlebnis oder eine Ge— 
ihichte gut erzählt wird, dann hört 
man nicht nur, fondern man fieht 
auch, was vorgefallen. So iſt e8 mit 
„Auf Wanderwegen”. Den deutichen 
Le’ern diesjeits und jenfeits des Oze— 
ans wird von Schweiter Frieda ein 
Bud dargereicht, welches jeder mit 
Genuß lejen wird. Ob er nun Pro— 
feſſor oder Prediger, Redtsanmalt 
oder Arzt, Lehrerin oder Hausfrau, 
Farmer oder Sandwerfer, gelehrt 
oder ungelehrt iſt, die Berfafierin 
ſchildert ihre Reiſe jo, dab ein jeder 
etwas findet, das ihn ans Herz rüht. 
So köſtlich wird in 42 Kapiteln über 





4. Dezember. 


Frankreich und Italien, die Schweiz 
und Deutichland, ja und iiber Ameri- 
fa erzählt, daß, wer eine „Witte- 
rung“ für die Kunſt des Erzählens 
bat und einen gefunden, heimatlichen 
Geruch liebt, der braucht nur diejes 
Buch zu lefen. Die Verfafjerin nimmt 
den Leſer Schritt für Schritt, Seite 
um Seite, auf der langen Reiſe mit. 
Sie öffnet ihm die Mugen für vieles, 
was der gewöhnliche Reijende unbe- 
achtet links liegen läßt. Eure Wegge- 
fährtin, jo nennt fich die Schreiberin, 
läßt nichts unerzäblt. Sie jtellt dem 
geneigten Leſer meiitens die Reiſege— 
fähren vor, bejchreibt präziſe Berge, 
Täler, Dörfer, Städte, Dome, 
Sclöfier, Anitalten, Konferenzen, 
ulm. Hier eine Probe von Walballa 
und Regensburg: , 

„Wir fonnten uns fait nicht bon 
der Walballa trennen; immer wie- 
der gingen wir um diejelbe herum 
und blidten hinaus iiber das deutiche 
Land. Wie ein großer präcdtiger 
Garten lag es vor ung ausgebreitet, 
die feinen Felder in ihrem verjcie- 
denen Grin, dazwiſchen die von 
Bäumen beichatteten Straßen, wel— 
he von Dorf zu Dorf führten, Die 
Dörfer jelbit jo maleriſch ſchön, das 
filberne Band der Donau, etwas mwei- 
ter der Fluß Rogen. . . Als wir auf 
der Fahrt zurück nad Regensburg 
dicht vor der Stadt die große Brüde 
freuzten, padte mic zum eriten Mal 
der ganze Zauber der alten deutichen 
Städte; dieſe ehrwürdigen Bauten 
mit ihren steilen Dächern, ſpitzen 
Siebeln, Türmen, Erfern, mittelal- 
terlihen Fenitern mit runden Schei- 
ben! Die Farbe der alten Dadıpfan- 
nen bob fich fo maleriſch ſchön vom 
tiefblauen Himmel ab, daß ich im 
Geiſte die Arme außsbreitete und die 
ganze Schönheit an mein Serz 
drüdte, Meine Nichten jchauten mid) 
wiederholt erjtaunt an, wenn ich im 
mer wieder ausrief: „Schaut bloß, 
haut!” Nahe beim Dom wurden 
wir abgejett und betraten zuerjt diefe 
alte ehrwürdige Kirche, welche im 
Jahre 1275 angefangen und im 17. 
Jahrhundert beendet wurde . . .“ 

Das Bud; jteht einzigartig da und 
it eine Europareife wohl nod nie 
zubor von einem Deutich-Amerifaner 
mit ſoviel ‘orafalt bejchrieben wor— 
den. Das Bud) jollte in vielen deut- 
ihen Säufern Eingang finden. Wo 
es Einlaß findet, da wird es der Fa- 
milie in den fommenden Wintera- 
benden eine gewünfchte Unterhaltung 
bieten, „Auf Wanderwegen”, das 
jollte, wer deutich Tießt, haben. Ein 
ſchönes Geſchenk für den Weihnachts 
tiſch. 


Steinbach, Man. 

Die’e Woche iſt Rev. Peter Kor— 
nelſen von Winnipeg in dieſer Ge— 
gend evangeliſtiſch tätig. Sonntag 
Vormittag diente er in der hieſigen 
M. B. Gemeinde mit dem Wort. 
Auch hatten wir Rev. Enns von ber 
Schönwieſer Gem. aus Winnipeg 
einen Sonntag in unierer Mitte, Er 
hielt eine wohldurchdachte Anſprache 
in der M. B. Kirche. Rev. A. A. 


Renehr, Prediger am Orte, machte 
paflend eine furze Einleitung, Frau 
A. A. Regehr iſt jedoch wieder auf 
der Krankenliſte und hat ſchon feit 
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vielen Wochen totalen Stubenareit. 
Eltern Abr, Töwſen find aber ihren 
Umftänden nad) noch merfwürdig 
„begäng“, doch werden fie alle Tage 
älter, 

Zur Förderung unjerer Mutter- 
fpradje haben die verſchiedenen deut- 
[hen Bereinigungen Winnipegs 
denn doc einmal den rechten Ton 
angeichlagen, in dem jie Preisaus- 
ſchreibungen befannt geben für die 
beiten Arbeiten in deut'h. Daran 
hat e8 lange gefehlt. Wir follten 
mehr verfuchen, unfer junges Ele— 
ment in Schulen, Vereinen, Kinder- 
gärten uſw. verſuchen zu begeiltern. 
Es ift nicht nur, daß wir die deutiche 
Sprade von wegen ihrem Fulturel- 
lem Wert follten beibehalten, nein, 
mehr noch: Es iſt fait ausſchließlich 
unſere Religionsſprache, und wie 
mancher unter uns hat nicht ſein 
erſtes Gebetlein, ſeinen erſten Bibel 
ſpruch gerade in dem trauten Hoch— 
deutſch eingeübt. G. G. K. 


Geſundheits verſicherung 
für heruntergekommene 


Ceute etwa 3c. täglich. 


Nuga:-Tone hat fich ala Geſundheits⸗ 
verfiherung für viele heruntergelomme- 
ne, matte Sränner und $rauen über dem 
mittleren Alter erwieſen. Es ift ein ech— 
tes Tonil, das die Natur bei Stärkung 
der geſchwächten Organe unterftüßt. Der 
ganze Körper ſcheint auf dieſe wunder— 
bare au reagieren. Der 
Geift der Nugend fehrt zu den Schwa—⸗ 
den und Betagten zurüd, Nuga-Tone 
regt die Nerven, Musteln und geſchwäch 
ten Organe an, die träge oder nur teil» 
weile aktiv geworden find. Nerbojität 
wird bejeitigt, weil Nuga-Tone Medi- 
zinen enihält, die ala Tonik auf das 
Nerveninitem wirken. Diejes echte Tonit 
wird von allen Drogiſten mit einer Geld 
Burüd-Garantie, wenn Sie mit den Re 
ſultaten ungufrieden find, verfauft, Be 
handlung für einen vollen Monat für 
einen Dollar. Kaufen Sie heute eine 
Flaſche. Sie werden überrafcht fein, was 


es für Sie tut. 
gür Berfiopfung nehme man — Uga⸗ 
das ideale Laxiermittel. bOe. 

















Neueſte Nachrichten 


— die Mitteilung der Aſſociated 
Preß aus Prag, der Hauptſtadt der 
Tſchechoſlowakei, daß Außenminiſter 
Dr. Eduard Beneſch in einer Rede 
im Parlament für die Gleichberedhti- 
gung aller nationalen Minderheiten 
eingetreten jei, zieht das bejondere 
Intereſſe der Außenwelt auf ſich. Sit 
es doc) gerade in all den Jahren nad) 
dem Kriege und der Neubildung des 
Staatengefüges in Europa nad) der 
Zerſtückelung der alten öſterreichiſch— 
ungari. den Doppelmonardjie die 
Tſchechoſlowakei geweſen, in der die 
nationalen Minderheiten fich über ei 
ne NAusnahmeitellung und Behand— 
lung zu beflagen hatten, die fie fun 
damentaler Volksrechte beraubte. 


— Italienifhe Studenten rufen 
auf den Straßen: „England ſinkt!“ 
Schön — aber im Vergleich zu dem 
Verhalten Italiens gegen feine Ver— 
biindeten, Deutihland und Oeſter⸗ 
reich, im Weltfriege, durftet das heu- 
tige Verhalten Englands gegen Sta- 
lien berrlider ald die Roſen bon 
Schiras. 





armer und Städter! 


Wir empfehlen, unfer in der Hoch— 
müble gut gemablenes Mehl, für mäßige 
Breife, wie folgt: No. 1 Weizenmehl, 


Schlichtmehl, NRoggenmehl, Mannagrüpe, 
(Cream of Wheat), Grobe und feine 
Kleie. Zu haben bei 9. 9. Frieien, 508 
Alerander Wpe., Binnippeg, Man. 


GARDENTON MILLING CO. 
Gardenton, Man. 





Weihnachtswaren 


wir: per Pot, per Expreß 
und per Fradıt 


ſenden 


TER, messen 8.75 
Beanuts: 10 Pfund ‚90 
Walnüſſe, pfundweiſe 47 
Haſelnüſſe, pfundweiſe 49 
Braſilnüſſe, pro Pfund ceuusssnscsnsoneeee .17 
Reigen, 8 Rund — — +25 
Datteln, 8 Pfund für — +25 
Slivotſch. Bomatki, pro Pf. zu... ‚30 
Ralkoweja Schejti, in Papier, Pf. 30 
Rakoweja Schejti, ohne Papier, Pf. +25 
Ruffian Candy, pro Pfund cars 24 
Lemon-Drange Slices, p. Pf. ........ 23 
Marmelade, pro Pfund — — 26 
Monpaije, pro Bf. .... 25. und zu .17 
Schololade Drops, pro Pf. ... ‚17 
BEE 3 — .05 
Schololade in Dofen: B Biund .... .65 
Schofolade in Doien, 5 Pfund .... .95 


Halva, pro Pfund .2de., p. Dofe 1.20 
Chriitmas Mired and, befiere .15 
Ind verjchiedene andere Marzipane 


C. H. WARKENTIN 


144 Logan Ave., Winnipeg, Man. 
—Phone 93 822— 








— 





Kür Weihnachten 


Alle Arten von ruſſiſchen und hie— 
ſigen Candies, Marmeladen und 
Scofoladen find preiswert zu faufen 
bon 


The L. GALPERN CANDY Co. 


3-rd Floor 
189 Market St. East, 


Winnipeg 





— Ratifanitadt. Papſt Pins Hat 
die Auswahl von 20 neuen Kardina— 
len, deren Erhebung zur Würde bon 
Kirchenfüriten bei einem geheimen 
Koniſtorium am 16. Dezember er- 
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Auf Wanderwegen 


Bon Schweiter Frieda 
Ein Weihnachtsgeſchenk, für foldhe, 
welche fi für Deutichland und Die 
Schweiz interefjieren. Beitellt das Buch 
„Auf Wanderwegen.“ Höcjt interefjante 
Neifebeichreibungen mit Schilderung der 
heutigen Verhältnifie. 300 Seiten. 28 
Bilder, 
Breis $1.25 portofrei, 
Beitellungen richte man an: 


Bethel Deaconess Home — R 
Newton, Kansas 





folgen joll, befanntgegeben. Es find 
dies 15 Italiener, zwei Franzojen, 
ein Argentinier, ein Tichechoflowate 
und ein Spanier. 





Neuhrchmer 
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Gaffeler Ausgabe. 
lidye Erbauung, 





Liederverien, 


Zonmtan 


| jeden 


Preis 


ausfibhrung 
Weihnadts 
Ber 


Preis per 


Dubend 
Bromofarten mit Weihnachtsgruß 
Liebesfarten mit Meihnachtsarui;. 
Weihnadtstarten mit Goldhochdruck. 


in Umschlag. Ber Stück 


Taſchen⸗Vibel 





Format 414x6 * Boll. Kolonelſchrift. 
187—Halbleinen, ſteif, Goldlitel, 
—e⸗ 90€ 
101-— Leinen, biegjam, Goldtitel, ge: 
glätteter Rotſchnitt $1. 25 
101a— Leder, biegſam, gel. Gold» 
a ee $2.50 
S1—Saffian, biegſam, — 
BEREITEN — $3.25 
Sia— Saffian, biegjam, mit über: 
jtehbenden Stanten, Rotgold— 
—— $4.00 
HO-— Neue Taichenbibel mit Konkor— 
dans, Sach⸗ und u 
6 Landfarten, Leder, biegſam, Gold- 
ſchniit —— 83. 75 


Schreiben 


660 Main Street 
Filiale: 10168 


Paſſende Weihnachtsaeichente. 


Neukirchener 
Abreißkalender 


Ein Abreißlalender für das liebe 
Ghriftenvolt! 
Auf der Vorderfeite jedes 


derblattes find bibliihe Betrach— 
tungen, Die megen ihres ent⸗ 
ſchieden chriftlichen,. gediegenen 


jehr gerne gelejen wer— 
Auf der Nüdfeite befinden 
ſich Gedichte, 
belehrende 
Originalterten 
und neuerer Literatur. 
aniprechendes 
Preis 60c; 


Iuaendfreund Abreißkalender 


Kin Abreißkalender zur Erbauung und Belchrung für 


Dieſer Kalender mit dem eindringlichen, häufig durch kleine Geſchichten 
illuſtrierten, täglichen Appell zur Nachfolge Chriſti iſt in einer * 
verfaßt, wie fie Kinder gern haben. Preis Bde; Dutzend current $3.50 


Hausfreund chriftlicher Abreißzkalender 


Mit ausgewählten biblifchen Betrachtungen, 
Geburtöwinten für jeden Tag des Jah— 
ves. Mor und ſchwarz gedruͤckt und ein Bild auf dem Leſegettel für 
einzeln 60e; 


Weihnachts: und Neujahrskarten 


Weihnactstarten mit Glückwunſch und pafiendem Bibelvers 
Dutzend 
und Neujahrskarten mit Glückwunſch und Bibelvers 


Gelatine Glanzfarten mit Glückwunſch zu Weihnachten. 
Gelatine Glanzkarten mit Weihnachts— 


Weihnadtsfarten in fchöniter Auswähl. 


Glückwunſchbüchlein zu Weihnachten, mit Seidentordel und pajjendem Spruch, 


Gluckwunſchbüchlein mit Engel und Spruch. 


und Neujahrsgruß. Dutzend au 50c 
Einzeln bes Dubend ...sssssssssssssesssssscL 50c 
Einzeln de; Dihend 50€ 
eG sen en 40c 

EEE WE BED ans 50€ 
EG: 15e 
Einzeln 1503 QDußend.. $1.50 


Die Bibel iſt das beite Weihnachtsgeſchenk 


Sie um nnieren nenen Ratalog 
Deutſches Buch- und Muſikgeſchäft 


101 € et. 


Kalen⸗ 


Erzählungen und 
Mitteilungen 
älterer und 
Die Rückwand ein 
hübſchen Farben gehaltenes 

„In ARE $6.00 





zeigt uns 


und in 


unfere Jugend. 


""polle geift- 


Dußend 


in feiner Farben= 
— —— VINSCEREENEUEUEROHSNGS 40c 
in Farben. 

40c 


<tüd de; Dußend 50€ 


Perl-Bibel 


Auf feinjtem, egtradiinnem Haderns 


papier. Taichenformat, 5axd% Boll. 
stleinite Tafchenbibel in deuticher 
Schrift und mit Barallelitellen 
601 Leinen, biegſam, Goldtitel, ge 
glätteter Rotſchnift $1.25 
601a— Leder, biegiam, Goldtitel, ges 
alätteter Notichmitt areas $2.25 
603--Saffian, biegjam, Seitengold- 
titel, Rotgoldſchnitt $3.00 
604 Saffian, biegiam, — 
pen, Rotgoldſchnitt 
Feine —— mit 8 
ass ee 
Größere Ausgabe .7Bbe 


Winnipeg, 
Edmonton, Alta. 


Man. 
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Geſchichtsſtudium. 


Aus Oſtfrieslands Geſchichte. 
Frieſiſche Kirchen. 
Von Franz Lippold 
(Wilhelmshaven). 
(Fortſetzung) 
* *— 
Als Dritter im Bunde ſprach ſo— 
dann Ryksarchivaris 


Dr. Waller: Zeeper, Leewarden, 


über einige Beziehungen zwiſchen 
riefen deuticher und niederländiicher 
Nation. Ob das Meer dem Friejen 
wohl mehr aejchadet als gefrommt 
hat? Es gibt jeine fruchtbare Erde 
ber, „es nibt mehr als es nimmt”. 
wie der Seemann jagt. Aber es bat 
auch den Frieſenſtamm zerjpalten und 
fraftlos gemacht, indem es die Ver- 
bindung zwiſchen feinen Teilen löſte. 
Und ieine Teile jind auch nod nad 
den ſchwachen Verſuchen des Grafen 
von Ditfriesland, die weſtlichen Län— 
der unter jeine Serrichaft zu zwingen, 
getrennt geblieben. Im Anfang der 
ipannenden Tragödie von den id) ge— 
aen Spanien empörenden Niederlan- 
den bildet ſich eine enge Beziehung 
zwiichen Niederland u. Ditfriesland 
durch die Verbannten, die nah Em— 
den auswicen. Auch ſpäter nod) 
bleibt eine Interejfengemeinichaft be 
ſtehen, und da denken wir für die 
Sabre um 1600 an eriter Stelle an 
Ubbo Emmius, dieſe berborragende 
Perſönlichkeit in den nördligen Pro— 
vinzen der „Union“, welche ſich dort 
heimiſch fühlte, trotzdem er ſeiner oſt 
frieſiſchen Heimat zugehörig blieb. 
Sein Name macht uns jenes anderen 
vielſeitigen oſtfrieſiſchen Pioniers 
eingedenk, des Tilemann Dothias 
Wiarda, der für Oſtfrieslands Ge— 
ſchichte und Rechtsaltertümer ſo vieles 
getan bat. Er kannte allerdings Weſt— 
friesland wenia. Er beſchäftigte ſich 
ausſchließlich mit ſeiner eigenen 
Landſchaft, auf die er ſo ſtolz war. 

In Miederländiſch) Friesland iſt 
wegen ſeiner Abgetrenntheit die frie— 
ſiſche Eigenart und Sprache ziemlich 
ungetrübt erhalten geblieben. Die 
Frieſen fühlten ſich und fühlen ſich 
noch immer ein bißchen vornehm in 
den Niederlanden, etwa wie die 
Schotten in Großbritannien oder die 
Bretons in Frankreich. Ich denfe da 
an einen Mit im enaliichen „Bund“. 
Eine Dame fragte ihre neue Dienit- 
magd, weshalb jie nicht mitgeteilt 
hätte, daß ſie eine Schottländerin jet. 
„Ich wollte mir nicht jo prableriic 
vorkommen“ war die Antwort. Ue— 
Krigeris Friesland. Ich meine bei 
meinen Musführungen ‚nicht die nie- 
derländiiche Provinz, die Sie Weſt— 
friesland nennen. Sch ſpreche bier 
nicht vom nördlichen Teil Hollands 
(Weitfriesland), Sondern von We- 
ſterlauwerſch Friesland. 

Welches waren die eriten Bezie- 


hbungen zwiſchen dem Weiterlau- 
werich Friesland und Dft- und 


Nordfriesland? Tr. E. Halbertsma, 
unſer friefiiher Schriftiteller und 
Dichter, bat eine kurze Zeit feines 
Studimmns in Seidelbera zugebradt. 
Dies erfläct, daß er eins feiner be- 
fannteiten Gedichte, unſer frieſiſches 
Rolfslied, nach deuticher Studenten- 
weile komponiert bat. (Dies zur Be- 


Aennenitifche Rundſchau 


achtung au Sie, wenn Sie in diefen 
Zagen vielleidht eine befannte Me- 
lodie zu hören befommen.) 1847 bit. 
tet Ehrentraut, der befannte ever: 
Ihe Gejchichtsforicher, den Juſtus 
Salbertsma, seinem Bruder die 
freundlichiten Grüße zu beitellen. 

Bemerfenswert fiir die zwiſchen 
Weit- und Nordfriesland aufgenom- 
menen Beziehungen iſt ferner ein 
Beriht des M. de Haan Hettema 
und Renſe Boithbumus über eine 
Reife nach Sagelterland. 1841 er: 
jcheint von de Haan ein fleines Bud, 
welches ſieben nordfrieſiſche und drei 
Helgoländer Gedichtchen enthält. 
Zur ſelben Zeit kam auch die Teil 
nahme von der anderen Seite: Dr. 
Clement, der befannte Vorkämpfer 
der nordfrieſiſchet Sadıe, unter- 
nimmt eine Reiſe nach Solland und 
sriesland im Sommer 1845. Die 
Beichreibung erjcheint im Drud in 
Kiel 1845. Darin aibt er einen fur- 
zen Weberblid über die Wejtlaumer- 
sche Sprache. Ehrentraut klagt in ei 
nen Briefe an 3. 9. Salbertsmn 
(1848) iiber die Schmwierigfeiten der 
Yautbezeihnuna in der Weiterlau- 
werjhen Sprache. Die Rechtichrei- 
bung war damals noch nicht feitge- 
ſtellt worden. Glücklicherweiſe iſt jeit- 
dem die Orthographie der frieſiſchen 
Sprachkunſt allgemein neworden. 

Auch die Frisfe Genotſchar (Frie 
ſiſche Geſellſchaft fiir Geſchichte, Al 
tertums- und Sprachforſchung) ſoll 
hier genannt werden, die gleichfalls 
mit dem Oſt- und Nordfrieſentum 
Verbindung fuchte. Ihre ſprachforſch 
liche Nufgabe übertrug fie dem ge 
nannten Selsfib, eine Mrbeitätei 
lung, wie ſie immer bejonders em 
pfehlenswert fiir Gebiete ift, wo eine 
übergroße Ernte vorliegt, der Ar: 
beiter aber weniae find, wie in den 
frieſiſchen Ländern. Außer durch ihre 
Herausgaben hat die Geſellſchaft ſich 
einen guten Namen erworben durch 
ihre bekannteſte Gründung, das 
Frieſiſche Miſeum, das niemand bon 
Ihnen veriäumen jollte, zu bejuchen, 
wenn er in die Niederlande fommt. 
Mitalied der Geſellſchaft war u. a. 
aud Dr. Bartels zu Muri, Dr. ter 
Salt zu Emden und Sinrih Malten 
zu Darewurt in Solitein. Einen 
ihlagenden Beweis ihres jtreng mil: 
ſenſchaftlichen Intereſſes am der 
Sprache bat die Genotſchap durd ih 
re Unterſtützung der Arbeit des Dr. 
W. v. Selten, Brofeffor in Gronin 
gen, über die Altoſtfrieſiſche Gram 
matik geliefert. 

Nach dem Sagelterland (Sater 
land) und nad Sylt jind ſowohl im 
19. als aub im 20. Nabrbundert 
Neiien niederländischer Frieſen um 
ternommen worden. Im allgemeinen 
waren natürli die Beziehungen 
ziemlich ſpärlich. ES iſt klar, daß das 
faſt gänzliche Verſchwinden des Frie 
ſiſchen in Ditfriesland ( fait, denn 
Saterland iſt wie eine fleine In 
ſel —) das Band ziwiichen den Frie 
jtichiprechenden geſchwächt hat und 
es iſt begreiflich, dal die Beziehung 
vor allen eine fpradliche war. Die 
entfernte Yage des rrieienlandes in 
Schleswig it für uns Niederländer 
eine große Schwierigkeit. Auch die 
große Anzahl der Mundarten in 
Nordfriesland wirft leider nicht mit 


zur Förderung des geiltigen Ber- 
kehrs mit den Weſtfrieſen. Außer- 
dem, mas die Mundarten dort aus» 
wirfen, madt im Wejterlaumerjdyen 
Friesland die innere Zeriplitterung, 
die einem riefen nun einmal im 
Blut jist. Aber alles deutet hin auf 
eine Berbeiferung dieſes Leidens. 

Und was nun Ditfriesland be- 
trifft, auch da ijt eine Vergangenheit, 
eine alte Vergangenheit, melde es 
mit den jonitigen friefiichen Ländern 
gemein bat, und geihichtlidy und ar- 
chäologiſch wird man zu Funden 
fommen, welde durdy VBergleihung 
aufgeflärt werden fünnen. 

Unterlaßt, ihr riefen öjtlid bon 
der Ems, es nicht, einmal nad) den 
Niederlanden zu kommen, zu ſehen 
und zu horchen im Lande zwiſchen 
Vlie und Lauwers, und, jo hoffen 
wir, auch in Groningen, wenn da 
mal ein Katheder, und jei es auch 
nur ein feines, für das Frieſiſche 
aegründet worden iit. „Won Heber- 
macht, Not und Meereswut be- 
drängt, haben die frieiijchen Länder 
fih einft getrennt.“ Aber die Zeiten 
find vorüber, wie wir hoffen wollen. 
Und ich will enden mit den Worten 
aus dem Briefe Ehrentrauts an J. 
9. Halbertsma, dem er feine Be. 
fürhtung äußert darüber, daß das 
„Frieſi de Archiv“ eingeftellt wer— 
den müßte: „Neigt es ſich zu einem 
auten Ziele, dann haben wir viel. 
leicht auch noc einmal die freude, 
daß uns Niederland, mit uns eines 
Stammes und eines Blutes, brü— 
derlich die Hand reicht.” 

Um Shnen die Sand zu reichen, tit 
Niederland hierher gefommen. Nie- 
derland, d.h. in dief. Zutammenhang, 
alles, was dort friefifch ſpricht oder 
denft oder mwenigitens für das Frie— 
fifche fühlt; und die es Letzte ift der 
all bei fehr vielen Nichtfriefen, die 
trogdem immer ſtolz darauf find, 
daß einige Tropfen friefiihen Blu- 
tes in ihren Adern fließen. Und daß 
man nod fein friejiih braucht reden 
zu fönnen, um frie iſch zu fein, zeigt 
wohl Ihre Iniative, Ditfriefen, mo- 
durch wir bier jett zufammen zum 
auten Ende bringen. 

Bald nad 1 Uhr waren die Vor: 
träge zu Ende und um 2 Uhr fand 
ſich dann die Geſellſchaft zu einem 


Feſteſſen mit Damen im Yleinen 
Saal des Konzerthauſes zufammen. 


Die Tafel mit ihrem _ feitlichen 
Schmud war jehr dazu angetan, die 
an ſich ihon vorzüglihe Stimmung 
zu heben und die Vertreter der ein- 
zelnen Gaue noch weit enger als bis— 
ber aneinander zu feileln. So kam e8 
aud, daß Herr Studienrat Dr. Pe 
ters aus Huſum einen jehr lebhaften 
Beifall erntete, als er in einer warm 
berzigen Aniprache die Grüße Nord 
trieslands überbradte und der Hoff 
nung Ausdruck gab, an dieje erfte 
riefentagung möchte jich bald eine 
zweite anschließen, die vielleicht in 
Huſum abzuhalten fei. Er hielt es 
für unbedingt nötig, dab die Heimat 
toriher von Zeit zu Zeit zuſammen 
famen, um ſich genenjeitig anzure 
gen, zu befruchten und weitmöglichſt 
zu unterſtützen. In immer bellerem 
Licht müſſe die Geſchichte unſerer 
Heimat erſtrahlen; dazu ſei jedoch die 
Kraft der Einigkeit bei den Pionie— 





4. Dezember. 


ren eine unbedingte Vorausſetzung. 


Die Beiihtigung des Schloſſes, des 
Heimatmnjenms, der Silberans- 
ftellung und ber Münzfammlung 


fand nachmittags um 4 Uhr unter 
der fahmännifhen Führung von 
Herrn Pfarrer Gramberg -(Bettel) 
jtatt, der zunächſt als Grundlage der 
ganzen Jeverſchen Kunſtdenkmäler 
feſtſtellte, daß die Stadt zwei große 
Blütezeiten zu verzeichnen hätte: er 
ſtens die von Frl. Maria mit ihrer 
Renaifjance und dann die unter der 
Serrichaft der Füriten von Anhalt: 
Zerbſt mit ihrem Barod. Die wun— 
dervolle Dede des Audienzfaales im 
Schloſſe und die koſtbaren Goldleder- 
tapeten und Gobelins legten nod 
heute ein beredtes Zeugnis diejer 
beiden Epochen ab. 

Das SHeimatmufeum, das nad 
längeren Srrfahrten jegt glücklich im 
Schloß untergebradt iſt, erfreut fich 
einer fehr großen Neichhaltigfeit. 
Schon in den 70er Xahren des bori- 
gen Nahrhunderts hat man mit dem 
Sammeln begonnen und dadurch 
noch ſehr viele Kleine wertvolle Kul— 
turgüter vor der Vernichtung be- 
mahrt. Be’onder8 auf dem Gebiete 
der häuslichen Kleingegenſtände und 
der Trachten find die Jeverſchen 
Sammlungen eine wahre Yundgru- 
be für Antereffenten und Gelehrte, 
zumal die Sachen — wenn auch vor- 
läufig noch recht gedrängt, das Fi- 
nanzamt muß erjt aus dem Schloß 
verſchwinden — von einer fehr ge- 
ſchickten Sand geordnet worden find. 

Bon der Silberfammlung, die jett 
anläßlich der Friefentagung und der 
Ausſtellungswoche geihaffen wurde, 
muß das’elbe gejagt werden. Wir 
finden dort ſehr koſtbare Familien- 
ihäße aus dem 17. und 18. Jahr⸗ 
hundert in Silber. und Filigranar: 
beit, wie gebundene Bibeln und Ge- 
ſangbücher, reich verzierte Geldtäſch— 
chen, goldene Biedermeierfetten, gro- 
Be vergoldete Ohrringe, einen mit 
filbernen Trauben und Rebenblät- 
tern eingefaßten Qraubenbehälter, 
ihön geformte Zuderzangen und 
Zuderitreuer. Auch an alten Silber: 
Geſchirren iſt vieles vorhanden, u. a. 
2 beionders große KHaffefanen, die 
nad einem 3 Sternitempel zu urtei- 
len, von einem alten Norder Meiiter 
Itammen. Am Nebenraum finden 
wir alte Kirchengefäße, eine alte 
Abendmahlsfanne aus Gt. Xooft, 
darauf Jakob mit der Simmelslei- 
ter, jowie einen Nbendmahlsbecher, 
dann eine alte eigenartige Softiendo- 
je aus dem Jahre 1681, darauf fin- 
den wir Kirche, Schule und Raitorei 
von Sande eingraviert, jowie Jonas 
mit dem Fiſch, das altchrijtliche 
Symbol für die Auferitehung. Wei- 
ter hervorzuheben iſt noch der Mari- 
enbeder, ein Geſchenk der Jeverſchen 
Bürger an Fräulein Maria, ſowie 
das Wenezianifhe Fadenglas, mit 
dem Maria ibrem Nachfolger, dem 
Grafen Johann, die Herrſchaft zu 
tranf. 

Die Münzſammlung des Mu'ſe 
ums enthält 307 Neverihe Münzen. 
Ton den Münzen des Oeſtringer 


Sanes unter den Billunger Herzö- 
gen des 10. und 11. Sahrhunderts, 
23 Eremplare, find jämtliche Sorten 














vorhanden. Ebenfalls find alle Xe- 
verſchen Häuplinge vertreten in 28 
Münzen. Diefe waren ſchon zu Fräu- 
lein Marias Zeiten felten. 39 Taler 
und 51 Lleinere Münzen bis zum 
1/240 Taler herunter geben ein ge- 
naues Bild der Prägungen Marias 
von Jever. 
(Hort’egung folgt) 


Asch einmal: Die zehn 
Jungfrauen 


(Bon 9. A. Mueller) 
(Hortiegung) 





Zugleich wird Sonntag, der erite 
Tag der Woche, für das „Zeichen des 
Tieres“ erflärtt. Die „Aenderung 
bon Zeiten und Geſetz“ habe darin 
beitanden, daß ſtatt dem Halten des 
Sabbaths das Halten des Sonntags 
eingeführt worden fei. Nun iſt es ja 
wahr, daß einige Hundert Nahre 
nachdem das Chriftentum durch den 
römiſchen Kaiſer Konjtantin zur 
Staatöreligion im römiſchen Reich 
dur einen Kaiſer erlaifen wurde, 
welches Beobachtung des Sonntags 
vorſchrieb, aber nie ift von irgend 
einer Seite das Halten des Sab— 
baths unterſagt worden. In der er- 
ſten Zeit der erneuerten Brüderkir— 
che unter dem Grafen Zinzendorf 
(vor über 200 Jahren) pflegten die 
Abendmahlsfeiern Sonnabends ge- 
halten zu werden, indem der Graf 
meinte, er wolle aud) den Tag hal- 
ten, den sein Heiland gehalten habe. 
Später hat man dies fallen gelaffen. 
— Es ijt eine Reihe von Jahren ber, 
als in Toronto, Canada, ein Nuden- 
jüngling aus Warſchau, Polen, dort 
Arbeit ſuchte und auch in einer Fa— 
brik ſolche fand. Nur war ihm zuwi—⸗ 
der, daß er da auch Sonnabends ar- 
beiten jollte. Ein paar ältere Yu 
den, die fchon länger im Lande und 
aud) in der Fabrik beichäftigt waren, 
jagten ihm, das ginge bier in diefem 
Lande nicht anders. Doch damit war 
der junge ſtrenge Nude nicht zufrie- 
den. Und fiehe da, der Auf ichtfüh- 
rende Beamte, ein Methpdiſt und 
auch gläubiger Chriſt, fagte, wir 
fönnen ihn nicht zwingen, und der 
Sunge fegt durch, mas die Alten 
nicht fertig brachten. Daß jemals 
von irgendeiner Seite ein Verbot er- 
lafjen wäre, den Sabbath zu beobadı)- 
ten, ift eine reine Erfindung. Frei— 
li, wenn ſich eine Perjon in einem 
Lande aufhält, wo der Sonntag als 
Ruhetag gilt, iſt es für fie geboten, 
ji am Sonntag aller öffentlichen 
Arbeiten zu enthalten, wenn ſolche 
nicht direft ein Erfordernis der Not 
find, dod am Sonnabend iſt fie pöl- 
lig frei, zu tun, was ihr beliebt, ar 
beiten oder feiern. Die Beobachtung 
des erſten Tages der Woche itatt des 
fiebenten iſt nicht von Menſchen aus- 
gegangen. Am eriten Tage der Wo 
de iſt Chriſtus auferitanden, daber 
bat der Tag den Namen: „Tag des 
Seren“ (Offb. 1, 10). Sohannes 
ward an dem Tage im Geilte und 
empfing die Offenbarung. Es beruht 
auf Unkenntnis des Griechiſchen, 
wenn man meint, der Ausdrud be- 
zöge fid; auf das, mas Kohannes 
danri gejehen hätte, bezeichnete aljo 
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den fommenden Gerichtätag, wenn 
der Herr aller Welt fihtbar erſcheint 
(vergl. 2. Theſſ. 2, 2). In Offb. 1, 
10 wird im Griedhi,hen im Adjektiv 
gebraudt, wie wir e8 im Deutichen 
gar nicht haben, jo daß eigentlich ü- 
berjegt werden müßte: „an dem 
Serrn gehörigen Tage“, oder „dem 
Serrntage“. Dasjelbe Eigenſchafts— 
wort, dann in der ſächlichen Form, 
findet fi) nod) in 1. Stor. 11, 20, wo 
e8 auf das Abendmahl, aljo das 
Mahl des Herrn, das Herren-Mahl 
angewendet. Daß die Ehriiten am 
eriten Tage der Woche, dem QTage des 
Serrn aud) dad Mahl des Herrn, 
das „Brotbreden“ zu beadhten pfieg- 
ten, jehen wir aus Apg. 20, 7 und 
11. Al,o am eriten Tage der Woche 
iit der Serr auferitanden, wie die 
Evangeliiten übereinjtimmend be— 
richten (Matth. 28, 1; Mk. 16, 2 u. 
9; Zuf. 24, 1 und 7; Joh. 20, 1 und 
19), und erichien verfchiedenen jei- 
ner Sünger in und außer Serufalem 
(Emaus). Adıt Tage fpäter, aljo an 
demjelben Tage den Süngern in Ne 
ruſalem noch einmal, wobei aud) 
Thomas zugegen war (Joh. 20, 24 
—29). In Chriſti Auferſtehung er- 
füllte ſich das, was in 3. Moſe 23, 9 
—14 den Slindern Israel vorge— 
fchrieben war. Chriſtus war die Erit- 
lingsgarbe der Ernte des Volkes die 
am andern Tag nadı dem Sabbath 
(8. 11) von dem Prieiter vor Gott 
gewoben werden mußte. Bon diejem 
jelben Tage an mußten dann fieben 
volle Moden gezählt werden bis zum 
andern Tage nach dem ficbenten 
Sabbath, das find 500 Tage (Vers 
16), wo dem Herrn ein neues Epris- 
opfer bdargebradit werden müßte. 
Dies weiſt auf „Rfingiten”“ hin, wel— 
des Wort aus dem griehifchen Wort 
für fünfzig „pentefonta“ gebildet iſt. 
Das Piingitfeit findet alfo wieder an 
einem eriten Wochentag ſtatt. Man 
beadyte, wie genau die Unterjchiede 
in den Darbringungen der Erit- 
lingsaarbe und denen am Pfingitfe- 
jte jind, Bei der Erftlingsgarbe iſt 
das Speisopfer gemengt mit Del, 
was auf den Heiligen Geiſt hinweiſt, 
durch den ſich Ehriftus Gott darge- 
bracht hat, bei dem Pringſtfeſt wer- 
den 2 gejäuerte Brote dem Herrn 
dargebracht (B. 17), mas auf die 
men liche, zur Sünde geneigte Na- 
tur auch der Kinder Gottes hinmeift, 
fo daß bei dem Pfingitfeit auch 
Sündopfer und Friedensopfer dar- 
gebradıt werden (®. 19), wovon bei 
der Eritlingsgarbe feine Rede ilt. 
Zwiſchen beiden Tagen, dem fie 
benten und dem eriten der Woche be- 
iteht ein tiefgehender Unterfchied. 
Der fiebente Tag fteht mit der eriten 
Schöpfung in Verbindung, der erite 
Wochentag mit der neuen. Darum 
jagt Gott in Heſ. 20, 12 inbezug auf 
das Volk Israel: „Ach gab ihnen 
meine Sabbathe”, nahdem Er bor- 
ber von ihrer Ausführung aus 
Aegypten und der Geſetzgebung ge 
ſprochen hatte. Wenn es in 1. Mo’e 
9, 3 heißt: Gott fegnete den fieben 
ten Tag und heiligte ihn, denn an 
demſelben rubte Er von all jeinem 
Merk, das Gott geichaffen hatte, in- 
dem Er es machte,“ jo liegt in den 
Morten fein Auftrag für den Men- 
ihen, ieinerfeit# ebenfall® den ſie⸗ 


benten Tag als Ruhetag zu betrad)- 
ten. Es findet ji feine Spur davon 
im Worte Gottes, dab die erften 
Menſchen oder andere nad) ihnen, 
nicht einmal Gottesfürdtige, wie 
Abel, Henoch, Lamech, Noah, Abra- 
ham (nicht einmal Moje vor der Ge- 
feßaebung) den jiebenten Tag einer 
Woche als Ruhetag beobachtet hät- 
ten. Gott gab dem Volt Israel den 
fiebenten Tag der Woce, den Sab- 
batb, in Verbindung mit Seiner Ga- 
be des Manna wäbrend ihrer Wü— 
itenwanderung, jo dab; fie regelmä- 
Big an jedem jechiten Tage Manna 
genug auc Für den nächſten Tag bat- 
ten, und am jiebenten Tage braud)- 
ten jie nicht hinauszugeben, un wel- 
ches zu juchen. Diejes geſchah 40 
Sabre lang (liche 2. Moſe 16, 25— 
26, ebenio 29 uſw.). Ein Mann, der 
an emem Sabbatb Holz auflejfend 
aefunden wurde, mußte geſteinigt 
werden (4. Moie 15, 32—36). Es 
war dies Nichtachtung eines Gebotes 
des Serrn. „Jemand, der das Geſetz 
Moſes verworfen bat, stirbt ohne 
Barmberziafeit auf’die Ausſage von 
2 oder 3 Zeugen“ (Seb. 10, 28). 

Indem wir uns da3 vor Mugen 
halten, was vor Zeiten mit einer 
Perſon aeichab, die fich der Anord- 
nimg des Serrn mit untermwarf, 
müſſen wir nun weiter jehen, was in 
der angeführten Schriftitelle in 
Sebr. 10 fie ums in der aegenwärti- 
gen Zeit geichrieben iſt. Es heikt da 
weiter in Verſe 29-31: „Wie piel 
ärgere Strafe, meinet ihr, wird der 
wert geachtet werden, der den Sohn 
Gottes mit Füßen aetreten und das 
Blut des Bundes, durch welches er 
geheiligt worden tit, fir gemein ge— 
achtet und den Geiſt der Gnade ge— 
ſchmäht hat? Denn wir fennen Den, 
der geſagt bat: „Mein tit die Rache, 
Ich will vergelten, jpricht der Serr.“ 
Und wiederum: „Der Serr wird 
Sein Volt richten.“ Es iſt furchtbar, 
in die Hände des lebendigen Gottes 
zu fallen!“ 

Es iſt dies eine Warnung, Die 
einſtmals an die Hebräer gerichtet 
wurde, die in Gefahr ſtanden, das 
Ehriftentum überhaupt aufzugeben 
und zum Nudentum zurüdzufebren, 
dod; kann ſolche Warnung heute auch 
bon ſolchen beberziat werden, deren 
Arbeit darauf acht, Christliches und 
Jüdiſches mit einander zu vermen— 
gen. Für folche ailt auch das Wort in 
Kol. 2, 16—17: „So richte euch nun 
niemand iiber Speiſe oder Tranf, 
oder in Anſehung eines Feites oder 
Neumondes oder von Sabbathen, die 
ein Scjatten der zufünftinen Dinge 
find, der Körper aber iſt Chriſti.“ 
Sierber gehört auch, was Baulus an 
die Galater ichreibt: „Ihr beobachtet 
Tage und Monate ımd Zeiten und 
Sabre. Ich fürchte um euch, ob ih 
nicht etwa vergeblich an euch gearbei 
tet habe“ (Sal. 4, 10—11), und da3 
andere Wort: „Ihr jeid abgetrennt 
bon dem Chriſtus, jo viele ihr im Ge 
jeß gerechtfertigt werdet; ihr jeid aus 
der Gnade geſallen“ (Sal. 5, 4). Für 
die Släubigen gelten die Worte in 
Kol. 3, 14: „Wenn ihr nun mit 
dem Christus auferweckt worden feid, 
jo fuchet, was droben iit, wo der 
Christus iit, figend zur Rechten Got- 
tes. Sinnet auf daß, was droben ift, 
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nicht auf das, was auf der Erde iſt. 
Denn ihr jeid geitorben, und euer 
Leben iſt verborgen mit dem Ehriftus 
in Gott. Wenn der Chriſtus, unier 
Leben, geoffenbart wird, dann wer- 
det auch ihre mit Ihm geoffenbart 
werden in Herrlichkeit.“ Es jollte aus 
dem Gejagten jedem Gläubigen Kar 
jein, dab jeder Verſuch, Kinder Got- 
tes unter das Sabbathgebot zu brin- 
gen, einen Angriff gegen Chrijtum 
und Sein Werf bedeutet. Den jeiner- 
zeit die Juden auch jchon deshalb tö- 
ten wollten, weil er nad) ihrer Mei- 
nung nidt den Sabbatlı hielt 
(Matth. 12, 1—14; Joh. 5, 5-—16). 
Wir dürfen uns jetzt dadurd nicht 
beirren lafien, dab in den Propheten 
wieder bon Fünftigen Beobachtungen 
der Sabbathtage die Nede it, jo in 
Ref. 66, 23, ferner in Sei. 44, 23; 
45, 17; 46, 1. 3. 4. 12, Es betrifft 
dies die Zeit, wenn der Herr Sein 
Reich bier auf Erden haben und Ge- 
rechtigfeit hier berrichen wird, wenn 
Seine Gerichte bier auf Erden wer— 
den zur Musführung gekommen und 
alle Völker Ihm unterworfen fein. 
Aber dies wird nad unſerer Zeit, 
nad) der gegenwärtigen Zeit der „An- 
näberung“ fein, die mit unferer Auf. 
nahme in’s Vaterhaus ihr Ende fin- 
det. Die Opfer, welche in jener Zeit 
dargebradht werden, jeien es Brand. 
opfer, Sündopfer, Friedensopfer, 
Speisopfer oder Trankopfer, weiſen 
rüdmwärts auf das vollbradte Werf 
Chrifti, jo wie bei ums jet Taufe 
und Abendmahl rückwärts auf Sein 
vollbrachtes Werf mweifen, während 
in alter Zeit die in Israel darge- 
bradıten Opfer vorwärts auf Chrifti 
Werk wiejen. Bemerkt jei nur nod), 
daß bei den 2 Malen, da in der Ge- 
jeßgebung den Stindern Israel das 
Sabbathgebot eingefchärft wird, in 2. 
Moie 20, S—I11 ımd 5. Moje 5, 12 
—15, das erite Mal als Grund das 
Ruben Gottes nad) der Schöpfung an 
dem Tage angegeben wird, und das 
zweite Mal, weil Gott das Volk mit 
ittarfer Hand aus Egypten herausge- 
fiihrt hat, mit dem Zulat: „Darum 
bat dir Jehova, dein Gott, geboten, 
den Sabbathtag zu feiern.” 

Wir könnten nod die jogenannte 
„Chriſtliche Wiſſenſchaft (Chriftian 
Science) nennen, die fogenannte „Ed- 
dyismus“, als einer religiöjen Rich— 
tung, die im vorigen Jahrhundert in 
die Erſcheinung aetreten ift und ib- 
ren Urſprung und Namen einer 
Mrs. Eddy verdankt, die den Sat 
aufitellte, dab; alle Airankbeitserjchei- 
nungen nur auf Einbildung berub- 
ten, und ſich der Menſch geſund „den- 
fen“, alio „einbilden“ folle, er fei 
aefund, dann werde er es in der Tat 
jein. Die Stifterin bat ſelbſt dies 
nicht verwirflichen fönnen: ihre letz— 
te Krankheit wurde aebeim aehalten, 
aber ihr ſchließlicher Tod fonnte 
nicht verborgen bleiben. Uebrigens 
iſt dies feine Richtung, die fih in 
befonderer Weije mit dem Kommen 
des Serrn beſchäftigt. 

(Fortiegung folat) 1 


— Laut Habelnadridht an Herrn 
G. P. Frieſen, find die Torafin- 
Läden in Rukland geſchloſſen und 
die Gelder werden direft an die Em- 
pfänger geſandt. 





14 














Hebe Deine Bruchjorgen 
auf! 


Warum weiter 
fogren und leiden? 
Unterridte Did 
über unjere ver» 
befjerte u 
für alle Formen 
des zuſammenzgie⸗ 
benden Bruches. 
Automatiſche Luft» 
fifien Haben mie 
Vertreter, um ber 
Natur zu belfen, 
Freude vielen Taus 
fenden gebracht. 





C. E. Brooks, 
Erfinder. 


Es ermöglicht eine natürliche Erſtarkung 


der geſchwächten Muskeln. Es wiegt nur 
etliche Unzen, iſt unauffällig und fanis 
tär. Keine tadelnswerte Federn oder 
harte Polſter. Keine Salben oder Pflas 
iter. Dauerhaft, billig. Schreibe um eine 
Probe, e3 zu bverfuchen. Hüte Dich vor 
Erſatz. Es wird nie dur Handlungen 
oder Naenten verfauft. Schreibe heute 
um ausführliche Informationen, die in 
einfachem Briefumjchlag geben werden. 
Alle Korreſpondenz iſt fonfidentional. 
BROOKS COMPANY 
317 A State St., Marshall, Mich. 


Neueſte Nachrichten 


Die bevorſtehende 
lottenfonferenz in London ber 
ipricht eine Totgeburt zu werden. 
Zwiſchen Japan und England geht 
zurzeit im nördlichen China ein 
Kampf vor fi, der darauf hinzielt, 
in wirtichaftlicher Sinficht die Ober- 
band zu geivinnen. Die Ausfichten 
auf ein neues Abkommen betreffs 
der Flottenftärfe ımter den Natio- 
nen, wo fo viel im Fernen Oſten auf 
dem Spiele Steht, jind direft auf un— 
ter Null aefallen, fo lange der Kampf 


Deutſche Heilmittel 
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gegen Gallen- und Leberleiden, 


und Darmitörungen, Iſchias, Rheuma⸗ 
tismus, Gicht und a. m. Schreiben 
Sia an: 


NURSE FALKENBERG 
659 Banning St., Winnipeg, Man. 


GBedihte 


für Hochzeiten, Vereine und and. Ges 
legenheiten 50 Gents für eine 3 Cent 
Voftladung. (Etwa 10 Gedichte). Man 
gebe an was man wünſcht. 


9 D. Sriefen 
Fairholm, — Gast. 
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um die Montrolle des Marktes in 
China im Gange it. 

— Lernfalem. Die hiefigen Behör- 
den haben foeben über 100 Juden 
polniiher Staatsangehörigkfeit des 
Landes verwiefen, weil fie ohne gül- 
tiges Viſum eingewandert waren. 
Außerdem wurden in ganz Baläftina 
etma 60 jüdische Familien aus dem 


aleihen Grunde vorläufig feitae 
nommen. Die Behörden planen be- 


ionders ſcharfe Maßnahmen gegen 
die ımerlaubte Einwanderung. 

— Danzig. Danzia ſchloß ſich dem 
fürzlich erzielten deutſch-polniſchen 
Sandelsiübereinfonmen an. 

Das in Kraft tretende Ueberein— 
fonmten umfaßt eine „Meiitbegünfti- 
gungsklauſel“. Clearing » Bureaus 
werden die Zahlungen Zontrollieren, 
fo daß Ein- und Musfuhr fi aus 
aleichen. 

In deutichen Kreiſen iſt man der 
Anficht, da durch das llebereinfom- 
men der Handel zwiſchen Deutichland 
und Polen erbeblicy vergrößert wer- 
den wird, da Deutichland Farmpro— 
durfte, von denen Polen einen Ve 
berfluß bat, wirnicht, während Polen 
GShemifalien und Maſchinen don 
Deutichland faufen mill. 

Warihan. Zwei Todesfälle 
wurden als Folge der kürzlich aus- 
aebrodyenen antijüdiichen Krawalle 
in verfchiedenen Gegenden von Polen 
verzeichnet. 

— Bnkareſt. Rumäniens antiſemi— 
tiſche Bewegungen wurden vereinigt, 
als die national-chriſtliche Partei und 
die Anhänger des früheren Premiers 
Alerander Vaidavoevod ſich zuſam 
menſchloſſen. 

— Budapeſt. Antiſemitiſche Unru— 
ben griffen auf Provinzſtädte über, 
nachdem die biefige Polizei eine De- 
monitration vor den Muſik Konſer— 
vatortm unterdrüdt batte, 
liziitten ſchwaäangen ihre Säbel und 
mehrere der Teilnehmer an dem Kra 
wall wurden bermwundet. 

Berlin. Reichsführer Adolf 
Hitler hatte eine zweiſtündige Unter 
redung mit dem franzöſiſchen Bot 
ihafter Andre Francois-Poncet. Es 
wurde geſagt, dab die allgemeine eu- 
ropätiche Lage beiprocden wurde, doch 
wurden nähere Einzelheiten nicht be» 
fanntaegeben. 

— Reading, Ra. Dr. Monroe %. 
Clouſer erflärte, daß er „niemals et 
was unternahm, ım den Tod irgend 
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Agenten 
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De. Wichbe’s 


echtes und einziges, bier in Amerika feit mehr als 
25 Jahren lang bon uns hergeitelltes 
. 
UHeunerlei Oel 
Belannt ala Wieben - 
(Rietingsihmäa) 
Sehr zu empfehlen für Verftauchungen, Verrenktungen, 
NRheumatismus, 
Bufammenziehung der Muskeln ujm. 
Man hüte fih vor Nahahmungen! 
Achtet auf die „9“ 
jeder Flaſche ala Schutmartel 
35 Gents, 
Große Flaſchen 60 Gents 
Katalog von vielen anderen Hausmitteln auf 


THE GILEAD MANUFACTURING CO. 


Sämtliche Gilead-Medizin it zu haben bei: 
John Nenfeld, Box 251, 
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Schmier. 


Lähmungen, Gelenk⸗ 


in der großen roten „1“ auf 


3 für $1.00, portofrei. 


WINNIPEG, CANADA 





Leamington, Ont. 





einer kranken Perfon zu befchleuni- 
gen”, oder „eine übergroße Doſis ir⸗ 
gend einer Droge mährend feiner 


-2djährigen Praxis verabreichte.“ 


Der Arzt, der in dem benachbarten 
Friedensburg wohnt, ſtellte in einer 
geſtern in ſpäter Abendſtunde abgege- 
benen Erklärung in Abrede, geſagt 
zu haben, baß das Ableben von ſechs 
unheilbaren Patienten durch ſeine 
Behandlung beſchleunigt wurde. 

— Genf. Aethiopien benachrichtig- 
te den Völkerbund, daß es keinen 
Frieden ſchließen wird, der Italien 
die Möglichkeit bieten würde, „die 
Früchte ſeines Verbrechens einzu— 
heimſen.“ 

In ihrer Antwort auf die italie— 
niſche Proteſtnote gegen die Sanktio— 
nen, die den Mächten am 11. Novem- 
ber übermittelt worden war, erflärt 
die äthiopifche Negierung, fie würde 
der Beendigung des Krieges auf der 
Grundlage der bisherigen Gebiets— 
offupationen ſeitens der Faſchiſten— 
beere nie und nimmer ihre Zuitim 
mung erteilen und füate hinzu: 

„Mit der Hilfe Gottes, des All— 
mächtigen, werden die äthiopifche Re- 
gierung und das Volk ihren Kampf 
bis in den Tod fortſetzen, um jich, 
mas es auch fojten möge, von dieſer 
unerhörten Bedrüdung zu befreien.“ 

— Rafhington. Inter ſcharfer re 
publifanifcher Mritifierung des neuen 
Sandelsvertrages zwiichen den Ver. 
Staaten und Canada fündigte Präfi 
dent Rooſevelt Nahforihungen an, 
durch welche die Wirfungen des Ver- 
trags auf den Handel zwiſchen den 
beiden Ländern feitgeitellt werden 
jollen. Gleichzeitig lobten Beamte des 
Staatödepartements den SHandels- 
vertrag ala einen Schritt zur Beſei— 
tigung von Welthandel - Mbichref- 
fungsmitteln, ohne welche nad) Se 
fretär Hulls Angabe feine permanen- 
te wirtichaftliche Erholung der Welt 
itattfinden Tann. 


— MRafhington. Staatsjefretär 
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Rafomeja Scheifi, eingemidelt, Pi. .30 
Nafomeja Schejki, ohne Papier, Pi. .25 
Bomatfi Candy, Pf.. 30 
Almonts Candy, BE ee .24 
Marmelade, Lemon u. Orange, Pf. .24 
Rruchtfandy, eingemwidelt, Pf. ....... +22 
Mompafie, Pf. — EEE 17 
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Schotolade, gefüllt, No. —— .20 
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—— .17 
Halva, 6 Bf. netto, (Rorto mit 

I 5 —— 1.20 
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Balnüffe, per Pfund cerssssessenene .17 
Haſelnüſſe, per Pfund 49 
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Mandelnüfie, per Bhund cssssenn .17 
Feigen, 3 Pfund für cesssssssssseeene 25 


Dateln No BEER 25 
Auch haben wir verſch. Candy, die 
hier nicht genannt ſind. 
Porto wird extra berechnet. 
9. ©. Frieſen, 
508 Wlerander Ave, Winnipeg, 
Telephon 25 025-— 


Man, 





4 Dezember. 





Dr. Geo. B. MeCaviſh 


Arzt und Operateur 


— Spricht beutih — 
X»Gtrablen, eleftriihde Behandlungen 
und Quart3 Mercury Rampen. 

Spredftunden: 2—5; 
Telephone 52 876 f 
504 College Ave, Winnipeg. 
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Nerven: 


und Serzleidende haben in Tauſen⸗ 
den von Fällen bei allgemeiner Ner» 
venſchwäche, Schlaflofigkeit, ar 
fen, Nervenfchmerzen, ufm., mo = = 
verfante, in der garantiert oe 
Ematojan-Rur“ eine —* — * 
funden. ( b⸗wöchige Ku 

Broſchüren und — — 
umſonſt von Emil Kaiſer, m. 9), 
31 Herfimer St., Rocheſter, R. 9. 











Sul wandte fich in ſcharfer Weiſe ge- 
gen „Lobbyiſten“ und politifche Kri— 
tifer, die an dem neuen Handelsver— 
trag mit Canada etwas auszufegen 
hatten, und er erflärte: „Niemand 
zieht die weitgehenden wirtichaftli. 
chen Vorzüge de3 Vertrages in Fra 
ge.” 

— Honiton, Ter. Die größeren 
hiefigen Oelgeſellſchaften deuteten 
an, da& fie geneigt jeien, der Auf. 
forderung des Innenſekretärs des, * 
fein Del an Italien zu verfaufen und 
jo Präfident Rooſevelts Neutrali- 
tatspolitif zu unterjtüßen, nadhzu- 
fonmen, 


Kandi in B. C. 


7% Acker Gärtnerei; nahe bei Yarrow, 
Haus, Bewäſſerung, 1 Ader in Wein, 1 
Ader in Tomaten, guter Marfi, Are 
beitögelegenbeiten, billia zu verkaufen. 


E. SIKORSKY 
Sardis, B. C. RR.3 


Küber’s Univerjal Gil 


ift außergewöhnlich Heilfräftig. Wirkſam 
gegen Rheumatismus, Kreuzweh, Lens» 
denmweh, drohenden Schlagfluß, Lähmun⸗ 
gen aller Art. Zu Einreibungen und 
Mafiage unbedingt nötig. 
DOriginalflafhe 75 Gents. 


Kübed’s Stimulater 


iſt ein Seilfräuterertraft zur Wiederher⸗ 
ftelung guter Verdauung und regel« 
mäßigen Stuhlganges. Er ift ein erjt- 
Hafjiges Mittel zur Blutreinigung. Bimp- 
Lam und Hautunreinigfeit bejeitigt zuver⸗ 
äffig. 
Große Flafche, 6 038. 50 Gent, 

Beide Mittel zugleich beitellt $1.00, 

portofrei. 


Luebeck Manufacturing Co., 
Minitonas, Manitoba. 




















Das einzige 
deutjiche Kranterbaus. 


Alle Kräuter aus Dentichland 
importiert. 





Leiden Sie? — Fragen Sie ums, 
Auskunft unentgeltlich. 
HERBA — MEDICA 


1280 Main St., Winnipeg, Man. 
—Phone 54 427— 




















1985. 





- Pralktiſch, hygie⸗ 
niſch, zeit» und waſ⸗ 
ſerſparend iſt dieſer 
einfache Waſchappa⸗ 





cat. 

Wem e3 nicht mög» 
ih ift, den Raid» 
apparat zu faufen, 
ver faufe mur den 
Kran und löte ihn an 
ein pajlendes Gefäß 
Der Preis für den 
ran tft 508; für den 
Waſchapparat $1.75 


DIETR. KLASSEN 
— Box 3 — 
E. Kildonan, Man. 











er = 


Mutter nnd Kind. 








Alfons Gheyiiens, Medora, Man., 
Canada, ſchreibt: „Ihre Medizin iſt 
wundervoll, und ich werde niemals 
ohne die elbe fein. Als unjer Söhn- 


Menneonitifche Rundſchau 


Nahrung zu ſich nchmen. Ih gab 
ihm einen halben Teelöffel voll Al- 
penfräuter zweimal täglich, und nad) 
zwei Tagen war jein Stuhlgang re 
gelmäßig, und e3 konnte wieder effen. 
Meine Frau war ebenfalls kränklich. 
Seit fie Alpenfräuter einnimmt, bej- 
fert fich ihr Zuſtand. Ich hoffe, dab 
Alpenfräuter in jedem Hauſe benugt 
wird.” Die’ ausgezeichnete Wirkung 
von Forni's NAlpenfräuter auf den 
Zujtand von Mutter und Kind iſt 
leicht zu erflären. Alpenfräuter, ein 
alt bewährtes Kräuterheilmittel, hat 
die Eigenihaft, Störungen in den 
Funktionen der Verdauung und Aus: 
ſcheidung zu forrigieren. Dadurch 
hilft es der Natur, einen jtarfen und 
gefunden Körper aufzubauen. Es 
wird nicht von Apothetern verlauft, 
fondern iit nur von Zofalagenten er- 
bältlih, die von Dr. Peter Fahrney 
& Sons Co, 23501 Waſhington 
Blod., Chicago,. Ill. ernannt iwer- 





den zwei Jahre alt war, litt eg jehr 
an Berjtopfung 


den. 


und fonnte Zollfrei geliefert in Canada. 


feine 





4 





5 611—13 Main Street, 


| 
armer! 


Geichlachtetes Geflügel 


Beadten 


Sie dieſe Offerte und überzeugen Sie ſich felbit, daß 
wir den höchſten Preis zahlen für Ahr zugerichtetes Geflügel. 
Preife bis auf weiteres: 

A B C 
a ER 20 16 14 
cc— cccccccſſc 15 12 10 
y —zz — üü⏑—— 18 15—16 13 
2000 EEE 15 12 — 
WE: ———— 13 11 — 


Unſer Name bürgt für reelle Bedienung in Bezug auf Preiſe — 
Gewicht Gradierung. Sein langes Warten bei Ablieferung. 


Zahlung in bar 


CITY MEAT & SAUSAGE CO. 
9. Hülsbrudy, 





Winnipeg, Man. 










au haben in verichiedenen Kormen srrsnnne 7.50 % 
Damen Armbanduhren, Wert 15 Steine, Balco, in längliben Formen 950% 
Damen Armbanduhren, Wert 15 Steine, Balco, AI —— 10504 
Bine um rechtzeitige Beitelluna 
D. U. Dvd 
—— und a 
Winkler, Manitoba. 





Ein ſtets willlommenes Geichent 
find Ahren! 


Waltham, Elgin und Balco Taſchen— 


und Armband⸗ 
Uhren ſind zuverläſſig und preiswehri. 


16⸗s. Balco, 7 Steine, Nidelihraubgehäufe........ $ 8.50% 
16-3, Balco 15 Steine, Nidelihraubgehäufe........ 10 00 
16:3. Elgin, 7 Steine, Nidelihraubgebäuie........ 12.252 
16:8. Waltham, 7 Steine, Nideljchraubgehäujfe 13.50 


Herren Armbanduhren, Balco, 15 Steine 
folides Nidelihraubgebäuse.......unneseneen 
Damen Armbanduhren, 15 Steine, Balco 10%, 








Die im Zentrum der Stadt liegende 


mW, Service Garage 
empfiehlt fich jedem Autobefiger in Stadt und Land 
als “UP TO DATE” Tntofärherei mit “DUCO”, ſowie jegliche 
“3ODY”. Reparatur, 


ala “UP TO DATE” mehaniihe Auto » Motor » Neparatur, 
als “UP TO DATE” Tag- und Radıt » Storage. 


PHONE 27958 
363 William Ave. 





Winnipeg, Man 1 








Teul Achtung! Neul 


Für Schulen und Augenbvereinel 


„Knofpen und Blüten ans deutſchem 
Dichterwald.“ 

Band I enthält die ſchönſten A eule 
gedichte und Geſpräche für 
und Ramilie, 

Band II enthält eine fehr reiche Auswahl 
der herrlichſten Gedichte und Ge- 
fpräche für die berjchiedenften Ge⸗ 
legenheiten, fpeziell gejammelt für 
chriſtliche Jugendvereine. 

Preis Band I broſchiert 2 

Vreis Band Ibroſchiert $1.2 

Preis Band II in ſchönem Einband 1. 10 


Die u * 44 beziehen durch: 
hießen, 


Winnipeg, Nan. 


445 Church 


— Wahington. Senator William 
E. Borah wurde angeblich gerne eini— 
ge Reden in Ohio halten, ehe der 
Kongreß im Januar zuſammentritt. 
Er iſt aber noch nicht ganz bereit zu 
ſagen, ob er aktiv Kandidat für die 
republifanifhe Präſidentſchaftsno—⸗ 
mination iſt. „Das hängt von den 
Entwicklungen ab“, meinte er. 


— Rom. Wie zuverläſſige Faſchi— 
ſtenkreiſe der United Preß mitteilten, 
machen die Regierungsbeamte ſchwe— 
re Sorgen über die Neutralitätsbe— 
wegungen der Vereinigten Staaten. 

Sie befürdten, daß Präfident 
Roo evelt und Staatsjefretär Hull 
unbedingt abjichtigerweife die Macht 
der Vereinigten Staaten hinter die 
„ungerechten und unedlen” Maßnab- 
men des Wölferbundes gegen Italien 
itellen. 

— Hamburg. Der britifhe Koh—⸗ 
fendampfer „Sheaf Brook“ ſank auf 
der Söhe der Dogger-Bänfe in der 
Nordiee, und man befürdtet bier, 
dab die aanze Beſatzung ertrunfen 
tt. Die legte Rundfuntmeldung bon 
dem Schiffe Iautete: „Wir ſinken.“ 














€. 5. Warkentin 


144 Logan Ave. — BWinnipeg, Man. 
Telephon 93 822 


Guter reiner Rio Kaffee pro Pf. .25 
Guter Santos Saffee pro Pf. .30 
Noggenmehl, beiter Sorte, 100 Pf. 1.85 


10 Bf. Eimer Honig ers .85 
5 A Eimer Honig .ecreseessesssesee 45 
2 Pf. Eimer Honig — .25 


Der Honig ift erftflaffig. 
Preiſe F. ©. B. Winnipeg. 
Auch find gute Zimmer für Durch⸗ 


reiſende und ſtändige Beſucher zu ba» 
ben. 





Gerberei 


Laß Dein Viehleder umgeſtalten in 
Chrome, Sielen— ze. oder warme 
Belze bo 


Dominion Tanners Limited 
Jarvis Ave, — Winnipeg 
bei der Arlington Brüde 
J. Quatsch, Manager. 


Kultiviertes Farmland 
Man richte fi an: 


International Loan Company 
304 Trust and Loan Bldg. 
Winnipeg, Man. 











zu berfaufen. 





15 





Geldjendungen 


nah Rußland, in Die Hand der 
Empfänger, bejorgt fchnell und ficher 


G. P. Friesen, 
317 MelIntyre Block, 
Winnipeg, Man. 
—— 


au verkaufen 
160 Ader Land im Mennoniten-Sreife, 
50 Ader Land aufgebrochen, gute Ges 
bäude und Waſſer, 2 Meile von der Sir» 
de, 330 Fuß bon der Schule, 4 Meilen 
von der ‘Station. Preis $1600.00 har, 
zu faufen direft vom Eigentümer: 


Jacob Dashevsky 
Lymburn, Alta. 




















£and 


in der Nähe der Großſtadt Winnipeg 
bietet viele Vorteile. 

Wir haben größere und kleinere 

Parzellen, teilweife in deutſcher 

Nahbarichaft. Preis von $15.00 

p. A. aufwärts, bei guter Anzah⸗ 


lung. — Guter ſchwerer Boden, 
pafjend für alle Arten der 
Wirtſchaft. 


HUGO CARSTENS, Notar. 


250 Portage Ave., — Winnipeg. 








Transter. 


Stehe mit meinen beiden Truda bei 
Bohnungsumgug, etc., zur ® 
Prompte Bedienung, "mäßige P 


A. Wiens, 


468 Bannatyne Ave., Phone 29 709 
Winnipeg, Wianttoba, 


Allen L 


ftehe ich mit meinem Trud zur Vers 
fügung, die wegen Umzugs und an» 
derer -tansportgejchäfte darum bes 
nötigt find. Preije mäßige. 

Verlaufe au Brennholz. 


Henry Thiessen 


1841 Elgin Abve, Winnipeg, Man. 
\ — Xelepfon 88846 — 











Das Reimer⸗Haus 
an 222 Smith Street, fteht vom =. 
September, 1984, den 
fen. Koft und Quartier für Durdhreis ⸗ 
ſende, auch paſſend für gr 
de Patienten. Ein Blod von Eatons 
Star gelegen. Xelephon 26 716. 

Frau P. S. REIMER, 


A. BUHR 


Dintiher Nechteanwalit 
vieljährige Erfahrung in allen Rechts⸗ 
und Nachlaßfragen. 

Office Tel. 97 621 Neil. 83 678 
325 Main Street, — Winnipeg, Man, 














* 








Deutichsenalifche Fibel 
und 
erites Ceſe⸗ u. Geſangbuch 


in einem Band. 
Sehr geeignet für unfere deutſchen Tas 
gesſchulen. Preis 75 Cents. Portofrel. 


Rundschau Publ. House 
672 Arlington St, Winnipeg 

















16 Alennonitifche Rundſchau 





e.. 


Eine große Mlennonitenanfiedlung in Montana. 


i Die mennonitifche Anfiedlung in der Fort Bed dtejervation von Montana 
bei Bolt und Zujtre, nördlidg von den Stationen Wolf Point bis Oswego, ijt eıne 
der größten und bedeutenditen in den Nordweitliden Staaten. Sie umjaßt einen 
Flächenraum von ungefähr 25 Meilen nad Oſten und Weſten und uuygejahı Lö 
Meilen nad Norden und Güden. Riese befannte Anjiedier wohnten fruber in 
Ranjas, Nebrasta, Minnejota, Süd-Dalota und Kanadu. 

Das Land ift mehr eben, ganz wenig wellig, fajt alles pflügbar. Die Far» 
men beitehen aus 820 bis 640 Uder oder etwas mehr und die meiften Farmer 
Saben ſozuſagen alles Land unter Kultur. 

Viele von den einzelnen Farmern ziehen jährlid von 8000 bis 10,000 Bus 
jchel Weizen. Das Ergebnis ift in guten Jahren größer, aber alle befolgen aud 
die Praxis, ungefähr die Hälfte ihres Landes jedes Jahr zu Schwargbrade zu 
Bilügen. In den beiten Jahren erzielen fie Erträge von 25 bis Bo vuſchel vom 

rt, und in den weniger guten Jahren jhügt das Schwargbrachenſyſtem jıe vor 
einer Mikernte, obzwar die Erträge nur gering find. Es wird auch Futiergetreide 
wie Safer, Gerfte und Korn gezogen. Wle Karmer halten Kühe, Schweine und 
haben bedeutende Hühnerzüchtereien. 

Es find gute Gelegenheiten vorhanden auf der mennonitifhen Anſiedlung 
unbearbeitetes oder bearbeiteres Land zu erwerben. Es ift dort aud noch unbe» 
bantes Lad, welches den Indianern gehört, fur einen billigen Preis zu padıten. 

Um Einzelheiten und miedrige diundfahrtpreije wende man jıh an 


& 6, Leedy, 
General Agricultural Development Wgent, Dept. M. 
Great Rorikern Riley, — — St. Baul, Minn, 





— Havanna, Die Regierung von 
Kuba Hat einen Aufruf an bie 
Revölferung erlafien, in dem fie zum 
Vernichtungskampfe gegen Berbre- 
cher und Anführer aufforderte. Kurz 
vorher erfolgte die Verhaftung von 
vier Perſonen, denen die geplante 
Entführung oder Ermordung des 
Rolizeichefs Oberft Joſe Pedraza zur 
Laſt nelent wird. 

Ron mahgebender Stelle wird be- 
fannt aeneben, daß der Geheimdienit 
eine kubaniſche Verſchwörung gegen 
das Leben des amerikaniſchen Bot- 
ſchafters Jefferſon Caffery im Testen 


Augenblick aufgedeckt hat. 

— Genf. Italiens Note an die 
Mächte des Bölferbundes, welde den 
Sanktionen gegen Italien zuitimm- 
ten, wird nicht die geringite Wir 
fung haben. Die Mächte find ent- 
ſchloſſen, eine friedlide Löſung der 
italieniſch äthiopiſchen Frage mit 
Gewalt zu erzwingen. In dieſer 
Weiſe ſprachen ſich Beamte d’8 Böl- 
ferbundes ans, Das königliche De- 
frete, durch welches die Einfuhr von 
Waren ans Ländern zu verhindern, 
weldhe den Sanftionen genen Ita— 
lien beiftimmen, wird gleidifalls 





Der Mennonitiſche Katechisnmes 
Der Mennonitiiche Matehiamus, mit den Glaubensartileln, ſchön gebunden 


Preis per Eremplar portofrei 


040 





PELPLETTIIIIIITEITIEITT - 


Der Mennonitiiche Katechismus, obne den Glaubensartileln, ſchön gebunden 


Preis per Exemplar portofrei 


— 0.80 





Bei Abnahme von 12 Eremplaren und mehr 25 Prozent Nahhnt. 
Bei Abnahme von 50 Eremplaren und mehr 8814 Prozent Rabbat. 
Die Zahlung jende man mit der Beſtellung an das 


Nundihan — 


672 Arlington Street, 


onfe 
eg, Man, Canada. 





weiteren Arbeit. 


An: Rundſchau Bublifhing Honfe 
672 Arlington St. Winnipeg, 


Ich ſchicke Hiermit für: 


Name 


Iſt Dein Abonnement für das laufende Jahr bezahlt?“ 
Dürften wir Did; bitten, es zu ermög lichen? — Wir brauchen es zur 
Im voraus von Herzen Dank! 


Beitellzettel 
Ban. 


1. Die Mennonitifde Rundſchau (91.25) 


2. Den Ehriftliden Jugendfreund ($0.50) 8. — 
(1 unt 2 zuſammen beſtellt: 31.60) 





Poſt Office .... 





Staat oder Provinz 





Bei Adreſſenwechſel gebe man and die alte Adreſſe am. 





Der Eicherheit halber fende man Bargeld in regiftriertem Brief oder man 
lege „Bank Draft”, „Money Order”, „E 


eb Monen Order” oder „Boftal 











Note* ein. (Bon den 1.6.4. auch perfönlide Scheds.) 

Bitte Probenummer frei zuzuſchiden. Mbdrefie ift mie folgt: 
— 
Adreſſe 















Spegialiſten in Motor⸗Ueber⸗ 
holung, Schweiß⸗ und Bodyar⸗ 
beit, Duco⸗Färbung nach 


STREAMLINE 


AUTOMOBILE & BODY WORKS 


167 Smith Street, Winnipeg, Man. 





4. Dezember 1935. 


Phone 26 182 


F, Isaak 
P. Wiens 


neuefter Methode. Ueberneh⸗ 
men jeglide Art von Gar: 
Reparatur 








wirfungslcs verbleiben, da die mei- 
ften Items auf der italieniſchen Lifte 
in dem Ausfuhrverbort gegen die in 
Betradit fommenden Länder enthal- 
ten find, 

— Waſſhington. Die amerifani- 
ſchen Fabrikanten jchenkten der War- 
nung des Präfidenten gegen Handel 
mit Italien und Methiopien im Of- 
tober feine Beachtung, wie die Sta- 
tiſtik der Abteilung des Handelsde- 
partement3 für den Nuslandshandel 
heute anzeigte. 

Der Präſident veröffentlichte feine 
teutralität3marnung am 5. Okto— 
ber. Unſer Ausfuhrgeihäft mit Ita— 
lien jedody übertraf das im Septem- 
ber um mehr als $2,000,000 und 
$4,795,887 im vorberaebenden Mo- 
nat. 

— Barberton, Ohio. Streifer, 
welche die Anlage der Ohio Snfula- 
tor Company umszingelt haben, war- 
teten auf eine Gelegenheit, um das 
Sandgemenge mit den Wächtern der 
Anlage und den Sheriffsbeamten zu 
erneuern, wie man allgemein be- 
fürchtet. Seit 24 Stunden ind dort 








innipeg Meotors 


Unruhen im Gang und die Anlagen 
wurden hierbei beichädigt. 

— San Francisco, Maflenvergif- 
tungen infolge Genuffes vergifteten 
doppelfohlenfauren Natron haben 
große Peitürzung unter der biefigen 
Einwohnerihaft hervorgerufen. Die 
Polizei hat eine Unterfuchung einge- 
leitet, um feitzuftellen, ob es fih um 
einen Unfall oder eine phantaftifche 
Verihwörung handelt, Menfchen 
mafjenwei e ums Leben zuu bringen. 
Das Gejundheitsamt hat die Be- 
mwohner mittels Zeitungsaufrufen 
und Warnungen im Rundfunf auf 
die Gefahr aufmerffam gemadht. 

Ein biefiger „ut NRate“-Depart- 
mentladen hatte 800 Bund doppel- 
fohlenfaures Natron jet dem 23. 
Dftober verfauft. Drei Perjonen 
find infolge des in dem Natron ent- 
baltenen Gifts bereits geitorben. 

— Hawaii. In 4 Strömen ergoſ 
ji glühende Lava aus dem Krater 
des Vulkans Mauna Xoa und be 
mwegte ſich in der Richtung der Stadt 
Silo. Unmittelbare Gefahr iſt nicht 
vorhanden. 











— —— 


Deutſches Automobilgeſchäft 
in Winnipeg 


Office und Garage 158 Sort St., 


Eelcphon 94 037 


Unfere Niederlagen find an 210 Main Et. und 181 Fort Ct. Beachten Gie 
bitte, daß wir unſere Tffice und Garage von 216 Fort St. nad 108. Bor St. 


und unſeren Lagerplatz an Main Street von 207 
Sie ſich wieder an die Ihnen bekannten Perſonen wenden können. 


auf 210 verlegt haben, wo 


Sehen Sie ſich die nachfolgende Liſt an und ſollten Sie etwa nicht das finden 


was Sie ſuchen, jo wenden Sie ſich doch an uns, wir find in der Lage, 
irgend ein Auto oder Trud zu verjchaffen. 


nen 
Geſchäfts führer: 9. Klaſſen 


Lifte ber gegenwärtig auf Lager befindlichen Autos: 























1025 rd... a WERSRPPEENFEESIEDENEEEER ECSORFEHEESEE 40.00 
1125 Willn's Nntaht Sedan 75.00 
1027 a. REES Se 150.00 
1026 i ———— ——— e 150.00 
10927 Rontiar Coach —»y»y»y»»,,,,,,,,,—,, 175.00 
1029 EEE — 185.00 
1029 III. EEE: ebenen 200.00 
1030 er. RER. 375.00 
1933 ee. REES 675.00 
1034 (Fhenrofet BEE EEE user 850.00 
1985 TE WR 900.00 
1935 a a... RER 975.00 
1935 Chevrolet Majter Eedan with Trund ..scssssnesssnsonsssessessssssssssssssene 975.00 
Trudd 
1928 BE BEE 9 TE ————— 150.00 
1929 Bun TEE 5 WE: ee „ 165.00 
1929 ERDE 
1908 RENNER EEE RE 38 
1029 äAAXCAI— — 275.00 
1929 BEER ‚SER, sun 325.00 
1927 BEE SE, 5 ER nnd 100.00 
1928 BIRIED TEE 3. [ [[ 
r — 











